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Cecon Segen atte die Regierung

Touz ſehen um die Pyrenäen

Merſeburg. Honnerstkag, den 239 Jnm 1938
Geſchäftsſtellen:

renGedämpfter Nichteinmiſchungsoptimismus in Paris Frankreichs Südgrenze endlich geſchloſſen

Nachdem die Pariſer Preſſe am Mittwoch
nach der erſten prinzipiellen Einigung im
Londoner Nichteinmiſchungsausſchuß ger o ß en
Optimismus an den Tag gelegt hatte, iſt
die Begeiſterung am Donnerstag wieder ab
geflaut. Man iſt ſich klar darüber, daß zu
nächſt die Zuſtimmung Barcelonas und Sala
mancas zum Londoner Plan notwendig iſt,
um an ſeine Ausführung denken zu können.

Ein Teil der römiſchen Korreſpondenten
der Pariſer Frühblätter berichtet, daß Jtalien
entſchloſſen ſei, eine Vermittlung in Spanien
anzunehmen. So meldet „Matin“ aus
Rom, alles in allem könne man ſagen, daß
man den Londoner Plan in Rom gut auf
genommen habe, daß man ſich aber in politi
ſchen Kreiſen vorerſt jeden übereilten
Optimismus enthalte. Man könne daraus
eine gewiſſe Vorſicht herausleſen, die darauf
abziele, das volle Inkrafttreten des engliſch
italieniſchen Abkommens vom 16. April
durchzuſetzen, ohne dabei aber die er
rungenen Stellungen zu ſchwächen.

Jm „Populaire“ nimmt der Vorſitzende
der franzöſiſchen Sozialdemokraten, Blum,
zum Londoner Plan Stellung. In dieſem
Zuſammenhang intereſſiert Blum beſonders
eine Preſſemeldung über eine Schlie-
ßung der Pyrenäengrenze auf An
weiſung der franzöſiſchen Regierung. Blum
erklärt hierzu, ein derartiger Beſchluß habe
ſeiner Anſicht nach von ſeiten der Regierung
nicht vorgelegen.
Der 18. Juni ſei ein Montag geweſen, die

Kammer ſei aber erſt am Freitag, dem
17. Juni, in die Ferien gegangen. Von Mon-
tag bis Freitag habe ein lebhafter Gedanken
austauſch zwiſchen den Regierungsmitgliedern
und den Gruppen der parlamentariſchen
Mehrheit ſtattgefunden, und man könne ſich
kaum vorſtellen, daß die verantwortlichen
Miniſter eine Entſcheidung von ſolcher
Tragweite ſowohl ihren eigenen Kabinetts
mitgliedern gegenüber wie den Abgeoröneten
der Mehrheitsgruppen verheimlicht hätten,
und ſich gerade Flandin zu ihrem Ver
trauensmann ausgeſucht haben ſollten.

Immerhin aber ſei in der Zwiſchenzeit
etwas geſchehen. Um den 10. der 11. Juni
herum habe der Zoll- und Polizeidienſt an
der Pyrenäengrenze die Anweiſung erhal
ten, ſich wachſamer und ſtrenger zu zeigen.
Jm Namen ſeiner Partei erklärt Blum
hierzu, daß dieſe Aenderung nicht trag
bar ſei.

Er wiſſe genau, daß die feſtere Kontrolle
an der Pyrenäengrenze, die zweifellos auf
Wunſch der britiſchen Regierung erfolgt ſei,
eine Regelung der ſpaniſchen Frage und da
mit aber zugleich das Jnkrafttreten des eng
liſch italieniſchen Abkommens erleichtere.
Aber gerade hier lägen die Fehler, denn man
dürfe ſich nicht ſeiner Waffen und Druckmittel
entledigen, die man noch benutzen könne.
Uebereiltes Vertrauen, das ſich in einſeitigen
oder vorzeitigen Jnitiativen äußere, ſei aber
de größte Unvorſichtigkeit, die man begehen

nne.
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Wie „Journal“ aus Perpignan meldet, ſoll
das franzöſiſche Außenminiſterium am Mitt
wochmorgen den Zoll und Polizeipoſten an

der Pyrenäengrenze die ſtrikte Anweiſung er
teilt haben, keine Waren, die auf der vom
Nichteinmiſchungsausſchuß aufgeſetzten Liſte
verzeichnet ſeien, nach Spanien durchzulaſſen.
Die Grenze bleibe für den übrigen Fracht
verkehr, ſo insbeſondere für die Lebensmittel
und für die Benzineinfuhr, offen. Jrgend welche
Zwiſchenfälle hätten ſich bisher an der Grenze
nicht ergeben.

Britisehe Sehiffe
n speanisehen Geweassern

Die Londoner Morgenpreſſe beſchäftigt ſich
erneut mit der Verſenkung britiſcher Schiffe
in den ſpaniſchen Gewäſſern. Der marxiſti

ſche „Daily Herald“ tadelt in einer Gloſſe den
Miniſterpräſidenten wegen ſeiner zurück
haltenden Erklärung vor dem Unterhaus.
„Daily Expreß“ erinnert daran, daß britiſche
Schiffe, die in Häfen innerhalb der Kriegs
zone vor Anker gingen, das auf eigene Gefahr
hin täten

Engliſche Fachmänner arbeiten, wie Reuter
meldet, jetzt an einem Entwurf eines inter
nationalen Abkommens zur Begrenzung der
Luftbombardements, den Chamber-lain im Unterhaus angedeutet hat. Die eng
liſche Regierung will ſpäter an andere Regie
rungen herantreten mit dem Erſuchen, ſich da
d u äußern, ob ſie den Plan für praktiſch

ielten.

Hinter der ſepanschen Front ocperſeren
27 chines tische Guerilſa-Divisſonen

Der „Etappenkrieg“ zielbewußt geleitet und auf die Geſamtlage abgeſtimmt
Die gegenwärtige Kriegslage in China iſt

durch drei Faktoren gekennzeichnet; erſtens
durch die infolge der Hochwaſſerkataſtrophe
des Gelben Fluſſes erforderlich gewordene
Umgruppierung der japaniſchen Streitkräfte
ſüdlich der LunghaiBahn, zweitens durch das
ſchlagartige Auſleben des Gueriſla- Krieges
der ſich über das ausgedehnte Gelände nörd
lich von Peking bis ſüdlich der Lunghat-Bahn
ausdehnt, dritkens durch den weiteren Vor
marſch der japaniſchen Landſtreitkräfte und
der Flotte im Yangtſe-Tal.

Vor allem dem Guerillakrieg kommt zur
Zeit eine größere Bedeutung zu. Dieſer
ſoll zum erſtenmal zentral geleitet und in
Uebereinſtimmung mit den Operationen auf
dem Hauptkriegsſchauplatz gebracht worden
zu ſein. Nach japaniſchen Mikteilungen haben
die Chineſen mindeſtens 27 Guerilla
Diviſionen, die zum Teil mit den modernſten
Waffen ausgerüſtet ſind. Dieſe ſtoßen fort
geſetzt gegen alle Nordſüdbahnen vor, um
den japaniſchen Aufmarſch und die Um
gruppierung zur Hankau- Offenſive zu ſtören.

Schutzimpfung
Jegen auſ ne Klauenseuche

Aktive Jmmuniſterung jetzt möglich geworden
Seit Jahren wird in allen Ländern mit

hochentwickelter Tierzucht an einem Verſah
ren gearbeitet, das den für die Maul- und
Klauenſeuche empfänglichen Tieren (Rindern,
Schweinen, Schafen und Ziegen) einen wirk
ſamen und langfriſtigen Schutz gegen dieſe
Seuche verleihen ſoll. Die deutſche Wiſſen
ſchaft hat nunmehr dieſes Ziel erreicht.

In den Staatlichen Forſchungsanuſtalten
auf der Jnſel Riem s bei Greiſswald iſt
es den Forſchern Profeſſor Dr. Wald
mann und Dr. Köbe gelungen, eineMethode der aktiven Jmmuniſierung aus
zuarbeiten, welche die einpfänglichen Tiere
mindeſtens drei Monate, wahrſcheinlich aber
noch länger gegen die Maul und Klauen
ſeunche ſchützt.

Auf Anorönung des Reichsminiſters des
Innern wurde dieſe neuartige Schutzimpfung
in einem von Veterinärbeamten durchgeführ
ten Großverſuch an etwa 50 000 Rindern und
einigen tauſend Schafen geprüft. Die
Erfolge ſind ausgezeichnet. Mit größter Be
ſchleunigung werden nunmehr die notwendi

KG. hach efwas ber 2 Minuten

Schmeling in der T. Runce fberrumpelt
Joe Louis Weltmeiſter Der Deutſche gibt jedoch Boxerlaufbahn nicht auf

Nachdem ſchon die erſte Begegnung zwiſchen
Max Schmeling und Joe Louis vor zwei
Jahren ſenſativnell verlaufen war damals
ſegte der Deutſche in der zwölften Runde
durch Niederſchlag nahm in den heutigen
Morgenſtunden das zweite Zuſammentreffen
der beiden ein noch überraſchenderes Ende.

Louis überrumpelte Schmeling in der
erſten Runde, überfiel ihn mit einem ge
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Morgen Rrece Dr. GoebbeS
Reichs miniſter Dr. Goebbels wird am

Sendee um 19 Uhr über alle deutſchen
ender im alten Reichsgebiet durch eine An

ſprache, die zehn Minuten dauern wird, die
einleiten,

gttser wird.

waltigen Schlaghagel, und noch ehe Schane
ling die Gefahr in ihrer ganzen Größe
erfaßt hatte, fing er eine unmenſchliche
Linke ein, die ihn zu Boden warf. Schme
ling kam bei „ſechs“ hoch, mußte jedoch er
nennt unter dem Schlaghagel Louis zu
Boden. Er erhob ſich zwar noch einmal,
war aber verteidigungsunfähig und ſein
Betreuer Max Machon warf, um ihn zu
ſchonen, das Handtuch in den Ring,
Unter dem Beifall der 80000 Zuſchauer,

unter denen ſich auch die beiden Söhne des
Präſtödenten Rooſevelt befanden, wurde Louis
zum Weltmeiſter aller Kategorien ausgerufen.
Nur zwei Minuten vier Sekunden hatte der
Kampf gedauert. Schmeling erklärte, einen
Nierenſchlag erhalten zu haben und den Box-
hanöſchuh nicht an den Nagel hängen zu
wollen.

gen baulichen Einrichtungen zur Maſſenher
ſtellung des Jmpfſtoffes geſchaffen, um das
neue Verfahren noch in dem gegenwärtigen
Seuchengange einſetzen zu können.

Dres Mfcercer unter Germ Bef
Vollſtreckung wohlverdienter Todesurteile.

Am 22. Juni 1938 wurden der am 17. Juli
1903 geborene Bernhard Bromberg und
der am 17. Juli 1903 geborene Paul Maaß
hingerichtet, die in Schwerin wegen Mordes
und Anſtiftung zum Morde zum Tode ver
urteilt worden waren. Bromberg hat am
23. Auguſt 1936 auf Anſtiftung des Maaß
deſſen uneheliches Kind kurz nach der Geburt
gegen Entgelt ermordet. Maaß hat zu dem
Morde angeſtiftet, weil er durch die Ermor
dung die Entdeckung eines von ihm an der
Mutter des Kindes jahrelang verübten Sitt
lichkeitsverbrechens verhindern wollte.

Am gleichen Tage wurde ferner der am
Januar 1901 geborene Robert Koernig

aus Cuxhaven hingerichtet der in Stade
wegen vierfachen Mordes und dreifacher Not
zucht zum Tode verurteilt worden war. Der
vielfach Vorbeſtrafte war durch ſeine Ueber
fälle auf Frauen der Schrecken der Bevölke
rung an der Elbemündung geworden und hat
in den Jahren 1929 bis 1937 in vier Fällen
Frauen vergewaltigt und ermordet.

Demneschstf euwanh len

e EngeAuf der Tagung der Liberalen in London
ſprach am Mittwoch der britiſche Schatzkanzler
Sir John Simon. Er machte die aufſehener
regende Andentung, daß Neuwahlen in Groß
britannien nicht mehr fern ſeien. Wört
lich erklärte er: „Bevor die nächſte Konferenz
der Liberalen abgehalten wird, werden wir,
ſo nehme ich an, der Anſicht ſein, daß wir am
Vorabend von Neuwahlen ſtehen.“

Die Mutter der engliſchen Königin, die
Counteß vf Strathmore, iſt am Donnerstag
morgen um 2 Uhr im Alter von 76 Jahren in
London an einem Herzleiden geſtorben.
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Besfeg
Dr. Sta., Merſeburg, 23. Juni.

Der Kampf um die Weltmeiſterſchaft im
Schwergewichtsboxen iſt entſchieden. Der
Neger Joe Louis hat den Deutſchen Max
Schmeling in der erſten Runde nach knapp
zwei Minuten Kampfzeit Knock vut ge
ſchlagen. Faſſungslos nimmt die deutſche
Sportwelt dieſen un erwarteten Kampfver
lauf zur Kenntnis. Niemand hatte im ent
fernteſten an die Möglichkeit einer Nieder
lage in der erſten Runde gedacht, denn wir
kannten den Deutſchen bisher als den zuver
läſſtgſten und vorſichtigſten Boxer. Ausge
rechnet dieſer ringerfahrene Mann, der mit
allen Waſſern einer internationalen Box
erfahrung gewaſchene deutſche Boxer, mußte
die Ueberlegenheit eines jungen, ungeſtüm
kämpfenden Negers anerkennen.

Wie war dieſe Niederlage möglich? Man
hat in der Geſchichte des internationalen
Boxſports ähnliche vernichtende Niederſchläge
in der erſten Runde ſchon oft erlebt. Auch
Schmeling hat zu Beginn ſeiner Laufbahn
eine blitzſchnelle Niederlage einſtecken müſſen.
Er ſtand damals in Frankfurt am Main
gegen Gipſy Daniels im Ring, einem ring-
erfahrenen Ausländer, der ſich die Uner
fahrenheit des Neulings zunutze machte und
ihn in der erſten Runde nach wenigen
Sekunden Kampfzeit bereits von den Beinen
brachte. Schmeling hat aus dieſer Nieder
lage gelernt und oft hat der deutſche Schwer
gewichtsmeiſter erklärt, daß ein einziger Zu
fallstreffer die Karriere eines Boxers für
immer vernichten kann. Der klare, nüchterne
Rechner Schmeling hat darum in allen ſeinen

Kämpfen eine Vorſicht gezeigt, die geradezv
vorbildlich genannt werden kann. Wir
hatten Gelegenhett, den Deutſchen in dieſem
Jahre gegen Foord und Dudas in Hamburg

im Kampf zu ſehen und wir betonten iv
unſeren Berichten immer wieder, daß Schme
lings vorſichtige, kaum zu überbietende
Sicherheit das Kampfgeſchehen beſtimmt. Und
dennoch verlor dieſer Boxer gegen einen um
faſt zehn Jahre jüngeren Neger, der vor zwei
Jahren bereits die Ueberlegenheit des Deut
ſchen anerkennen mußte.

An dem Sieg des Titelverteidigers Joe
Louis gibt es nichts zu deuteln. Er war in
der Nacht zum Donnerstag der Beſſere, und
wenn er klug genug war, den Deutſchen von
Beginn der erſten Runde an mit einem wah
ren Trommelfeuner harter Schläge zu über
ſchütten, dann hat er allein mit dieſer Taktik
ſchon ſeine Ueberlegenheit bewieſen. Wir
wollen nicht über die Wenns und Abers

rechten und es ſollen hier auch nicht alle Mög-
lichkeiten erſchöpft werden, die dieſe Nieder
lage entſchuldigen könnten. Man ſpricht von
unglücklichem Kampfbeginn und von einem
Zufallstreffer des Negers, ja, man deutet ſo
gar an, daß Schmeling durch einen unfairen
Nierenſchlag ſeines Gegners auf die Bretter
geworfen wurde. Alle dieſe Argumente
ſchaffen aber eine Tatſache nicht mehr aus de
Welt: Jve Louis hat gewonnen, wie er ein
drucksvoller nicht gewinnen konnte.

Deutſche Sportsmänner haben in aller
Welt große Siege erfochten und voller Stolz
blicken wir auf dieſe Leiſtungen. Aber auch
Niederlagen ſind niemals ausgeblieben und
eine Niederlage iſt bekanntlich ſchwer zu er
tragen; in der würdigen, ſportlichen Haltung
des Unterlegenen zeigt ſich ſeine wahrhafte
Größe und anſtändige Geſinnung. Schmeling
hat die ſchwerſte Niederlage ſeines Lebers,
ſeine größte Enttäuſchung mit ſportlichem An
ſtand und mit Würde ertragen; er hat ſich da
mit in der amerikaniſche. Oeffentlichkeit die
Sympathien erhalten, die ihm die denttſchen
Sportkameraden auch nach dieſer vernichten
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Das nennt Seht

eherA. K. Der Verſuch der Prager Regierung,
nachträglich ihre Mobiliſterungsmaßnahmen
zu rechtfertigen, zeugt ſchon an ſich nicht von
einem guten Gewiſſen. Er wird keinen Un
voreingenommenen überzeugen. Denn wel
chem klardenkenden Gehirn wird es einleuch
ten, daß ein Staat auf Grund angeblicher
„Flüſterpropaganda“ unter den Sudetendeut
ſchen ſich zu Maßnahmen entſchließt, die
Europa faſt in einen Krieg geführt hätten?
Das tatſächliche Verhalten der. Sudetendeut
ſchen hatte zu dieſen Maßnahmen nicht den
geringſten Anlaß geben. Vielmehr ſtellen ge
rade dieſe militäriſchen Maßnahmen den Be
ginn und die Urſache der Spannung dar; ſie
erzeugten die Erregung und führten zu den
unzähligen Provokationen und Zwiſchenfällen,
die zur Exploſion hätten führen müfſſen,
hätten nicht die Sudetendeutſchen in ſo vor
bildlicher Weiſe Diſziplin und Ruhe gewahrt.

Deshalb ändert die Prager Rechtferti
gungsverſuch nichts daran, daß die Prager
Teilmobiliſterung den alleinigen Ge
fahrenherd bildete. Denn auch die deutſche
Preſſe hat, wie unſere Leſer wiſſen, ſich vor
her in durchaus ruhiger und ſachlicher Weiſe
mit den Vorgängen in den ſudetendentſchen
Gebieten beſchäftigt. Wenn aber die Prager
Mitteilung verſucht, die Zwiſchenfälle auch
jetzt noch nachträglich zu bagatelliſteren, ſo
Kegt darin leider ein neuer bedauerlicher Be
weis für ein mangelndes Verantwortungs
gefühl gegenüber einem Europa, das in
größter Gefahr war, durch dieſe „unbedeuten
den“ Zwiſchenfälle in Brand geſteckt zu wer
den. Mit einer ſo kläglichen Methode und
mit ſo brüchigen Argumenten iſt es wirklich
nicht möglich, den Sudetendeutſchen und dem
Reiche eine Schuld zuzuſchieben, die nun ein
mal einzig und allein bei Prag liegt.

Nachdem die Prager Regierung wochen
klang ihrer Preſſe fede Freiheit geſtattete,
die Aktion gegen die Sudetendeutſchen mit
wahren Sturzbächen von Verleumdung, Haß
und Verdächtigungen zu begründen, geht ſie
jetzt ſelbſt zu einer Art Offenſive vor. Jm
einzelnen wagt Prag folgende Greuelmärchen
aufzutiſchen: Die Sudetendentſchen hätten auf
Grund einer „Flüſterpropaganda“ mit dem
Schlagwort „Es kommt der Tag“ die ſtaats
rechtliche Aenderung für die deutſchen Rand
gebiete propagiert und ſo die ſſchechiſche
Staatsautorität untergraben. Sie hätten
außerdem mit tſchechiſch abgefaßten Flug
blättern Zerſetzung in die tſchechiſchen Reihen
tragen wollen. Dazu wären dann die Aeuße
rungen deutſcher Staatsmänner gekommen,
man werde intervenieren müſſen, wenn die
Unterdrückung der Sudetendeutſchen weiter
ginge. Man habe aus den Reden auf eine
bewaffnete Jntervention ſchließen müſſen.

Nach dieſer an den Haaren herbeigezogenen
Erklärung muß Prag ſelbſt zugeben, daß von
deutſcher Seite verſichert worden ſei, man
denke nicht daran! Die Stimmung unter
den Sudetendentſchen ſet dann aber am
21. Mai durch ſſchechiſche Blutſchuld, das
wird aber verſchwiegen! zur Siedehitze
geſtiegen und es ſeien auch Nachrichten über
deutſche Truppenbewegungen gegen die
Tſchechei (aus London eingegangen. Darauf
in habe man die Reſerviſten und Spezial

truppen einberufen. Die amtliche Prager Er
klärung ſucht dann nachzuweiſen, wie ſegens
reich ſich die militäriſchen Maßnahmen aus
gewirkt hätten und wie reibungslos die
Wahlen unter dem Schutz der Bajvnette ver
laufen ſeien.

Der parlamentariſche Klub der Sudeten
deutſchen Partei hat in einem zweiten Brief

Gouverneur der Tſchechoſlowakiſchen
Nativnalbank mitgeteilt, daß kein Sudeten
deutſcher geneigt ſei, ſich an der Deckung der
Koſten der tſchechiſchen Mobiliſterung zu be
teiligen. Die vorgeſchlagene „Jubiläums-
ſpende“ käme für die Sudetendeutſchen nicht
in Frage.

Krisfern en fschechtschen Regierungsgebs e

Beneseh droht angehblfe
Die intranſigente Haltung des Staatspräſidenten der CO8R. Eine verſchobene Reiſe nach Frankreich

Der Pariſer „Matin“ befaßt ſich im Leit
artikel mit der Frage, ob die äußere Kriſe der
Tſchechoſlowakei in der nächſten Zeit auch von
einer innen politiſchen Kriſe begleitet
ſein werde. Das Blatt erklärt, daß die Ent
wickelung in den letzten Wochen im Lande eine
Stimmung gereizter Ungewißheit erzeugt
habe, was ſich auch auf die Zuſammenſetzung
der Prager Regierung auswirken könne.

Das Blatt behauptet ferner, von ſeinem
Gewährsmann gehört zu haben, daß der
Staatspräſident Dr. Beneſch entſchloſſen ſei,
eher zurückzutreten, als gewiſſen Ver
e den ngen ſeine Zuſtimmung zu
geben.
Seine Haltung habe die Lage noch weiter

kompliziert, weil beſtimmte Verfaſſungsände
rungen unvermeidlich ſeien, um die Sudeten
deutſchen und die anderen Volksgruppen der
Tſchechoſlowakei zufrieden zu ſtellen. Der
„Matin“ weiſt ferner darauf hin, daß Dr. Be
neſch auch der Urheber des tſchechiſchſowjet
ruſſiſchen Vertrages ſei, der von deutſcher Seite
mit größter Entſchiedenheit verurteilt werde.

Auch dies ſei ein Grund, daß man
vielleicht verfrüht annehme, der Präſi
dent werde zurücktreten, um dem
Staat die Umſchiffung all dieſer gefährlichen
Klippen zu ermöglichen.
Zu Gerüchten über eine bevorſtehende offi

zielle Reiſe des tſchechiſchen Stgatspräſidenten
Beneſch nach Frankreich wird in er e
franzöſiſchen Kreiſen erklärt, daß Beneſch ſich
tatſächlich im Juli nach Frankreich begeben
wollte, um in den Vogeſen an den Ein
weihungsfeierlichkeiten für ein Kriegerdenkmal
teilzunehmen. Jnfolge der inzwiſchen einge
tretenen internationalen Ereigniſſe ſei Beneſch
jedoch gezwungen worden, ſeinen Plan vor
läufig zu verſchieben, doch werde er dieſe
Reiſe unternehmen, „ſobald die Umſtände es
erlaubten“.

Be e
eher genDie Mitglieder des Prager „politiſchen

Miniſterausſchuſſes“ traten am Donnerstag
zu einer „informativen Sitzung“ mit den Ver
tretern der Sudetendeutſchen Partei im
Prager Miniſterpräſidium zuſammen. Wie
von maßgebender Stelle verlautet, Hat
Miniſterpräſident Dr. Hodza die Vorſitzenden
der Regierungsparteien und die Vorſitzenden
der parlamentariſchen Klubs diefer Parteien
für Freitag zu einer Sitzung eingeladen.
Zweck dieſer Sitzung iſt die Ausſprache über
„szeitgemäße Fragen der Nationalitäten
politik Der Sitzung wird auch Außen
miniſter Dr. Krofta beiwohnen.

Ein neuer Aufgabenbereſeh der Partef
Oeffentlehe Runcdfunkverserg ung

Vor der Jnbetriebnahme der erſten 100 ReichsLautſprecherſäulen in Breslau
Heute um 15 Uhr findet die feierliche Ju

betriebnahme und Uebergabe einer Muſter
aulage der Reichs-Lautſprecherſäulen anläß-
lich eines Feſtaktes im Rathaus zu Breslau
durch Staatsſekretär Hanke vom Reichs
propagandaminiſterinum ſtatt. Damit hat der
Ausbau eines ReichsLautſprecherſäunlen
netzes, das ſich über das geſamte Reich er
ſtrecken ſoll, ſeinen Anfang genommen.

Die Reichs-Lautſprecherſäulen ſtellen eine
Verbeſſerung der öffentlichen Rundfunkver-
ſorgung in Deutſchland dar. Jhre Errichtung
dient der Sicherſtellung der Gemeinſchafts
empfänge der Partei, unabhängig von allen
Schwierigkeiten einer überraſchenden Jn
ſtallation und der Schaffung ſchnellſter und
zuverläſſigſter Hörmöglichkeiten für das ge
ſamte Volk bei Gemeinſchaftsempfängen.

Mit der Jnbetriebnahme der Muſteranlage in Breslau werden die erſten 100 Laut

ſprecherſäulen ihrer Beſtimmung übergeben
Im ganzen ſollen 6600 Säulen als ſtationäre
Lautſprecheranlagen im ganzen Reich, und
zwar in den Großfſtädten und größeren Kreis
ſtädten aufgeſtellt werden. Jn ländlichen
Bezirken ſoll ein Ausbau des Gemeinderund-
funks erfolgen, alſo die Erſtellung trans
portabler Rundfunkanlagen, die techniſch aber
dem ReichsLautſprecherſäulennetz angeſchloſ
ſen werden können.

Die Organiſation der Reichslautſprecher
ſäulen liegt beim Reichspropagandaminiſte
rium. Jhre Betreuung erfolgt durch die
Reichspropagandaleitung der NSDAP. Dem-
entſprechend wird die Breslauer Muſter-
anlage nach der Bereitſchaftsmeldung durch
Staatsſekretär Hanke an Reichsminiſter Dr.
Goebbels in einer Abendveranſtaltung am
gleichen Tage in die Obhut der Partei
genommen.

Once gestern erobert

Wefterer Vormarsech auf Sagaunto
Nationalſpanier nähern ſich Nules Umgehungsmanöver bei Villareal

Der nationalſpaniſche Heeresbericht mel
det, daß die Nationalen bei ihrem weiteren
Vormarſch an der Caſtellon Front wichtige
Bergſtellungen eingenommen und die Orte
Ribeſalbes und Onuda, einen wichtigen
Kunotenpunkt, beſetzt haben

rotz hartnäckigen Widerſtandes des
Feindes drangen ſie ſogar noch über dieſe
Linie hinaus vor. An der Teruel- Front be
ſetzten die nationalen Truppen die bolſchewi
ſtiſchen Stellungen am rechten Ufer des
Valbona-Fluſſes, wobei der Gegner er
hebliche Verluſte erlitt. Die Eroberung von
Onda ſtellt einen großen Fortſchritt für die
Nativnalen dar; ſie ſind nunmehr nur noch
24 Kilometer von der für die Bolſchewiſten
außerordentlich wichtigen Straßen und
Eiſenbahnverbindung zwiſchen Teruel und
Sagunt entfernt. Vor ihnen liegt allerdings
noch das Eſpadan-Gebirge, das von

den Roten mit allen Mitteln verteidigt wird.
Die in der Küſtenniederung vordöringen

den nationalen Abteilungen nähern ſich Nu
les, dem letzten wichtigen Ort in der Provinz
Caſtellon vor Sagunt. Durch das ſchneidige
Vordringen der Nationalen ſind die volſche
wiſtiſchen Stellungen ſüdlich von Villareal in
Gefahr geraten, abgeſchnitten zu werden.

Pro s Seffalſens Weaffenehre
Derx Militärattaché der italieniſchen Geſandt

ſchaft in Prag hat im Prager Verteidigungs
miniſterium gegen eine Meldung des Prager
jüdiſchen „Montagblattes“ Proteſt erhoben.
Es wurde ihm zugeſagt, daß das Miniſterium
Maßnahmen treffen werde, um eine Wieder

Britische Schwierigkeiten en Miene

Aegvptfens General und englisehe Milſters
Von unſerem ſtändigen Kairoer Korreſpondenten.

Sch. Kairo, 19. Juni.
In einem Anhang zum engliſchägyptiſchen

Vertrag vom Jahre 1936, in dem die ſogenann
ten „Militärklauſeln“ feſtgelegt waren, wurde
zwiſchen London und Kairo vereinbart, daß
Aegypten bei der Organiſation ſeines neuen
Heeres den Rat einer engliſchen Militärmiſſion
annehmen muß. Eine ſolche Militärmiſſion
war auch im Jrak tätig.

Wenige Monate nach Vertragsunterzeich
nung nahm die engliſche Militärmiſſion ihre
Arbeit in Aegypten guf. Jhr Leiter war der
in engliſchen Militärkreiſen als beſonders
tüchtig bekannte General Cornwall. Zu
Beginn ihrer Arbeit beſtand die Militär
miſſion nur aus wenigen Mitgliedern. Jn dem
Maß ihre Arbeit wuchs mit dem Ausbau der
ägyptiſchen Armee, wurde ſie zahlenmäßig er
weitert und zählt heute etwa hundert Mit
glieder.

Um dieſe Militärmiſſion iſt heftiger
Streit ausgebrochen. Denn es zeigte ſich
ſchon bald, daß ſich eine beſtimmte Gruppe
in der ägyptiſchen Generalität durch die
Arbeit der Engländer an die Wand gedrückt
fühlte

Es kam zu internen Spannungen heftigſter
Art, die langſam an die Oeffentlichkeit ſicker
ten. Die engliſche Militärmiſſion bzw. ihr
Leiter hielt es offenbar für nötig, eine ganze
Reihe ägyptiſcher Stabsoffiziere auszubooten
und eine grundſätzliche Verjüngung des Stabs
herbeizuführen. Solche Forderungen trieben
weitere Elemente ins „antiengliſche“ Lager
der ägyptiſchen Oſftziere. Der Streit werde

verſchärft durch zwei Umſtände: Einmal erhob
man gegen die engliſchen Jnſtruktionsoffiztere
den Vorwurf der Kompetenzüberſchreitung,
zum anderen aber behauptete man, daß unter
ihrer Aufſicht die ägyptiſche Armee mit ver
altetem und ſchlechtem engliſchen Waffen
material beliefert werde. So wurde aus der
Affaire langſam aber ſicher eine politiſche
Frage, die im entſcheidenden Moment von der
wafdiſtiſchen Oppoſition aufgegriffen und zu
en gegen die Regierung verwendet
wurde.

Früher waren nur eine Handvoll eng
liſcher Offiziere in der ägyptiſchen Armee
ſo argumentierte man. Dieſe hatten aller
dings Befehlsgewalt. Heute geiſtern als
Mitglieder der Militärmiſſion weit mehr in
den Reihen der ägyptiſchen Regimenter, die
zwar keine Befehlsgewalt haben, ſie ſich aber
anmaßen und die ägyptiſche Generalität
brüskieren.

So und ähnlich lauteten die Angriffe, die
in der Oeffentlichkeit von der wafdiſtiſchen
Preſſe vorgetragen wurden. Der ägyptiſche
Miniſterpräſident deckte in einem Preſſe-Jn
terview die Miſſion und erklärte, ſie habe in
keinem Fall ihre Kompetenz überſchritten
Solche Erklärungen konnten aber die hoch
gehenden Wogen eines nunmehr politiſchen
Streites kaum glätten. Die Schwierigkeiten
dauern an. Und um die Oeffentlichkeit zu be
ruhigen, ſcheint man in Regierungskreiſen die
Gründung eines Komitees zur Ueberprüfung
der engliſchen Waffenlieferungen zu planen.

Als der Streit um die engliſche Militär

miſſion kulminierte, wurde die ägyptiſche
Oeffentlichkeit durch die Neuigkeit überraſcht,
daß General Cornwall plötzlich nach London
geflogen ſei, um dort mit den Kreiſen des
WarOffice und der engliſchen Regierung
Fühlung zu nehmen.

Man glaubte in der überraſchenden Reiſe
Cornwalls einen Beweis für die Schwere des
Konfliktes zu ſehen. Zweifellos wird Cornwall
mit ſeinen vorgeſetzten Stellen in London die
Schwierigkeiten der engliſchen Militärmiſſion
in Kairo beſprechen. Aber ſeine Abreiſe, die
als Auftakt zu ſeinem Rücktritt kommentiert
wurde, dürfte doch anders motiviert ſein.
Jnnerhalb der engliſchen Armee macht ſich in
zunehmendem Maß die Tendenz geltend, die
Generalität zu verjüngen und im Verlauf
dieſes Pryzzeſſes dürfte Evrnwall ſo er in
der Heimat iſt ein bedeutender Poſten
innerhalb der engliſchen Armee zufallen, auf
den er verzichten muß, wenn er ſeine Aufgabe
in Aegypten weiterführt. So dürften die Ge
rüchte, die den bevorſtehenden Rücktritt des
Generals von der Leitung der Militärmiſſion
wiſſen wollen, große Wahrſcheinlichkeit für ſich
haben. Aber das Motiv eines ſolchen Rück
tritts dürfte weniger in Aegypten als in
England zu ſuchen ſein.

Jenſeits eines eventuellen Rücktritts bleibt
jedoch der noch ungeſchlichtete Streit um die
Arbeit der Miſſion und der Gegenſatz zur
ägyptiſchen Generalität, der ſymptomatiſch iſt
für die Schwierigkeiten, die ſchon jetzt der
Durchführung des engliſchägnptiſchen Ver
trags entgegenſtehen

holung derartiger Schmähungen der italieni
ſchen Waffenehre zu vermeiden.

Das tkſchechtiſche Organ, ſo ſchreibt die leb
haft proteſtierende italieniſche Preſſe, gretfe
die abgedroſchenſten Darlegungen einer
italienfeindlichen Polemik über die von den
Alliierten geleiſtete Hilfe bei der Piaveſchlacht
und anderen Gelegenheiten auf, Dinge, die
durch die hiſtoriſchen Tatſachen längſt wider
legt ſeien. Jndem es aber dieſe alten Lügen
wieder auftiſche, zeige es ſich als der typiſche
Vertreter eines Landes von Zigeunern und
Dieben. Jn Wirklichkeit ſeien die Tſchechen
niemals kriegstüchtig geweſen. Jhreeinzige „Heldentat“ hätten ſie erſt nach Kriegs
ende mit dem Rückmarſch der Gefangenen aus
Rußland vollbracht, wobei ſie bekanntlich ſo
ger die ruſſiſchen Lokomotiven mitgehen
ießen. Zuſammen mit den Lokomotiven und

anderem Hab und Gut der ſibiriſchen Bevölke
rung hätten aber die Tſchechen auch fünf
Völkern ihr Vaterland geraubt.

An dieſem Schulbeifpiel ſehe man wieder
einmal, daß die Tſchechoſlowakei, die aus
einer Lüge entſtanden ſei und 20 Jahre lang
von einer Lüge gelebt habe, auch nur durch
Lügen weiterleben könne. Der Tſcheche ſcheue
die Wahrheit wie der Teufel das Weihwaſſer.
Da er aus Gründen des Anſehens gezwungen
ſei, eine völlig verlogene Darſtellung ſeiner
eigenen Geſchichte zu geben, habe er ſich ſo an
das Lügen gewöhnt, daß er gar nicht anders
mehr könne als alles und fedes in verleumde
riſcher Weiſe zu verdrehen.

Fee.ar Manga ſah
Zu der geſtern von uns veröffentlichten

Nachricht über die Errichtung des Lagers 8
der deutſchen Nanga-Parbat Expedition
gibt die Expedition in einem Telegramm an
die deutſche Himalaya Stiftung nachſtehende
Einzelheiten bekannt:

Am 8. Juni gelang es drei Mitgliedern
unſerer Mannſchaft, einen Weg durch das La
byrinth des Eisbruches des RakiotGletſchers
zu finden, und ſie erreichten die Terraſſe, wo
das Lager 2 in früheren Jahren geſtanden
hatte. Jn den folgenden Tagen wurde eine be
trächtliche Anzahl Laſten mit Nahrungsmitteln
und Ausrüſtung von den Sherpa und Balti
Trägern hinaufgetragen.

Während das Lager 2 ausgebaut wurde,
machte uns das Flugzeng der Expedition
am 10. Juni 1938 in den frühen Morgen
ſtunden ſeinen erſten Beſuch.

Die Maſchine hatte von dem Ausgangs
punkt Srinagar den Weg über die Chon
graGipfel in einer Höhe von ungefähr 7600
Meter gegen das JndusTal zu genommen.
Da über dem Rakioktal gerade ſchwere Wolken
lagerten, hatten wir zunächſt Zweifel, vb der
Flugzeugführer imſtande ſein würde, ſein
Ziel zu erreichen. Bald darauf ſahen wir das
Flugzeug einige 1000 Meter tief zurückkehren
und auf das Hauptlager zufliegen. Es kreiſte
ſechs Mal hintereinander über uns und warf
Laſten mit Lebensmitteln, friſchem Obſt und
Gemüſe ab.

Für einige Tage wurde dann unſer Fort
ſchreiten am Berg behindert, da ſehr ſchlech
tes Wetter einſetzte.

Alle Verbindung mit Lager 2 war vom 12.
bis 15. Juni unterbrochen. Als wir unſere
dort eingeſchloſſenen Freunde wieder erreich
ten, nachdem wir mühevoll durch den tiefen
Schnee geſpurt hatten, waren wies froh,

Tibrkiſfsehe Be
a en wölkerhbene

Die Sanöſchak Frage ſpitzt ſich immer mehr
zu. Jn ganz Vorderaſten iſt man geſpannt,
ob die Türkei nun den Konflikt mit bewaff
neter Hand löſen wird und ob Frankreich
dies dann zuläßt. Jnzwiſchen hat die Türkei
an den Völkerbund eine Note geſandt, in der
ſie den Abbruch aller Beziehungen zu den Jn
ſtanzen mitteilt, die im Auftrage des Völker
bundes ſich mit der Sandſchak-Frage befaſſen.
Auch hier ſcheint der Völkerbund wieder ein
mal am Ende ſeines Lateins zu ſein und die
für den 15. Juli unter der Oberaufſicht einer
Genfer Kommiſſion angeſetzte Volksabſtim
mung über das werttere Schickſal des Landes
wird vielleicht gar nicht ſtattfinden können.
Die Türkei hat inzwiſchen ihre Truppen an
der Sandſchak Grenze in höchſte Alarmbereit
ſchaft geſetzt. Wie ſich die Dinge in den näch
ſten Stunden und Tagen entwickeln, iſt noch

nicht abzuſehen.

Hefe e eAus noch nicht feſtgeſtellter dunkler Quelle
ſind in den letzten Tagen Gerüchte über den
plötzlichen Tod beliebter Filmſchauſpieler in
Umlauf gebracht worden. So wurden u. a.
Willy Birgel, Hans Albers und zuletzt Heins
Rühmann totgeſagt, der in Kottbus an einer
Gasvergiftung geſtorben ſein ſollte. Neuerlich
haben derartige Gerüchte ſogar den Weg in
einige Zeitungen gefunden.

Wir können hierzu nach Rückfrage bei den
zuſtändigen Stellen in Berlin feſtſtellen, daß
an all dieſen Gerüchten kein wahres Wort ift.
Es hat ſich weder Willy Birgel erſchoſſen,
noch haben Hans Albers und Heinz Rühmarg
ſich das Leben genommen. Alle drei Darſteller
erfreuen ſich vielmehr beſter Geſundheit und
nach dem bekannten Wort, daß Totgeſagte be
ſonders lange leben, hoffen und wünſchen wir,
daß ſie uns mit ihrer Kunſt noch recht lange
erfreuen.
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Die Heimatwoche beginnt Sonntag
Feierlicher Auftakt im Schloßgartenſalon.
Die Eröffnung der Heimatwoche nimmt der

Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach am Sonn
tagvormittag um 11 Ahr im unteren Saal des
Schloßgartenſalons vor. Nach Streichquartett
muſik (Frl. Kiſchka und die Herren Meier,
Hagemann und Malpricht) und der An
ſprache des Oberbürgermeiſters erfolgt eine
Führung durch die ſehr reich beſchickte Aus
ſtellung heimiſcher Künſtler. Der
Eintritt zur Eröffnungsfeier iſt frei, wie auch
der Beſuch der Ausſtellung während der ganzen
Heimatfeſtwoche.

Auch das Schloßhofkonzert, am Sonn
tagabend, als Tag des Deutſchen Liedes ge
ſtaltet und von Fritz Buſch geleitet, iſt koſten
los zugängig. Alle Merſeburger Sänger und
Sängerinnen und das Orcheſter des Vereins
ehemaliger Militärmuſiker werden eine ein
drucksvolle Feierſtunde bereiten. Möge die Ver
anſtaltung den Zuſpruch der Bevölkerung und
den Segen des Wettergottes haben, um zu einem
tönenden Zeugnis hoher heimiſcher Kunſtpflege
zu werden.

Ein Todesopfer beim Schleuſenban
Ein Zimmermann ſtürzte ab.

An der im Bau befindlichen Werderſchleuſe
ſtürzte der Zimmermann Walther, ein Schleſier,
von dem 4,50 Meker hohen Baugeräſt
ab. Er erlikk einen Schädelbruch und
ſtarb während der Uberführung ins Kranken
haus. Der 56 Jahre alte Mann hinterläßt ſeine
Frau mit einem 11jährigen Kind.

t

Familienchronik
der „Merſeburger Zeitung“.

Am Mittwoch konnte der Rentner Hermann
üttel, Amſelweg 30, bei beſter Geſundheit

den 80. Geburtstag begehen. Der Jubilar
iſt in Meuſchau geboren und hat ein arbeitsreiches
Leben durchwandert. Faſt 25 Jahre war er in
der Schmidtſchen Ziegelei, Halliſche Straße, als
Geſchirrführer tätig. Noch heute nimmt er Anteil
an den Ereigniſſen und verfolgt mit Intereſſe die
Nachrichten aus Meuſchau und Merſeburg in

unſerer Zeitung. Mögen Vater Güttel noch
weitere geſegnete Lebensjahre vergönnt ſein.

t

Alt-Merſeburger Meiſterwerke
erklingen in Leipzig.

Jm Rahmen der Leipziger Serengden Abende im Gohliſer Schlößchen
werden die von unſerem Merſeburger Muſik
erzieher Hugo Rohe gausgegrabenen und wieder
evweckten Meiſterwerke des Merſeburger Geigen
herzogs Hofkomponiſten Chriſtoph Förſter
geſpielt. Während den erſten Abend am 6. Juli
Genevralmuſikdivektor Hermann Abendroth lentet,
wird an einem anderen Abend Hugo Roye divi

Die Werke haben großes Inteveſſe gegieren.
weckt, ſo daß ſich nunmehr auch die Leipziger
Muſikfreunde mit ihnen befaſſen.

c

Mietzuſchlag bei Untervermietungen
Wie der Oberbürgermeiſter als Preisbehörde

anordnet, iſt bei Abvermietung von Wohn
räumen durch den Mieter an Antermieter der
Grundſtückseigentümer berechtigt, von den
Antervermietern einen Mietzuſchlag

je Einzelperſon monatlich 2 RM.
je Ehepaar monatlich 3 RM.,
höchſtens jedoch 10 v. H. der Antermiete zu

erheben.

Kinder unter 16 Jahren bleiben außer Be
rechnung.

Dieſer Zuſchlag darf nicht auf die Anter
mieter abgewälzt werden. Die Erhebung eines
höheren Mietzuſchlages iſt unzuläſſig.

Die bisher vom Oberbürgermeiſter als Preis
behörde erteilten Ausnahmegenehmigungen zur
Erhebung eines Zuſchlages bei Antervermietun
gen werden hiermit aufgehoben.

e

Verleihung der Luther-Medaille
Anläßlich der Jubiläumstagung des Evange

liſchen Bundes in Naumburg wurden Super-
intendent Berckenhagen und Superintendent
Schau fuß, Querfurt, mit der ſilbernen Luther
Medaille ausgezeichnet.

Film un Scherſe
Filmſtellenleiter der Schulen des Kreiſes tagten in Leung

Der Muſikſaal der ſchönen Siedlungsſchule
unſeres Nachbarortes Leung war die Stätte einer
ernſten Tagung, die über die bisherigen Erfah
rungen mit der Auswertung des Unterrichtsfilmes,
über den weiteren Ausbau dieſes Unterrichts
mittels und allen damit zuſammenhängenden
Fragen der Verwendung des Filmes in der
Schule, in Vortrag, Vorführung und Ausſprache
ſich beſchäftigte. Leiter der Arbeitstagung war
der Kreisbildſtellenleiter Schurig, Leunga, der
durch die Vermittelung des Schulamtes alle im
Kreiſe verſtreuten Kameraden der einzelnen
Schulfilmſtützpunkte zuſammengerufen hatte.

Der Vormittag beſchäftigte ſich in der Haupt
ſache mit dem bisher Geſchehenen in ſchul
filmiſcher Beziehung. Aus dem erſten Teil des
Rechenſchaftsberichtes der Kreisbildſtelle konnte
man erſehen, wieviel von den von jedem Kind
im Vierteljahr abzuliefernden Lernmittelbeiträgen
in Höhe von 20 Pf. als kleine Teilbeträge wieder
in unſere heimatlichen Schulen zurückgekehrt iſt
in der Geſtalt der den Schulen überlaſſenen Licht
bildgeräten. Zuſammengerechnet ſtehen 100
Schulen im Kreiſe 41 Filmgeräte fürUnterrichts zwecke zur Verfügung. Jede
weitere Überweiſung von ſolchen Maſchinen wird
das bis jetzt notwendige Ubel des Wanderns der
Geräte zwiſchen den Schulorten vermindern. Viele
mit dem Gerätebeſtand im Kreiſe zuſammen
hängende Fragen fanden in der dreiſtündigen
Arbeitszeit des Vormittags ihre Erledigung.

Nach einer Mittagspauſe war unter anderem
der Vortrag mit praktiſchen Erläuterungen des
pädagogiſchen Leiters im Reichserziehungs
miniſterium, Abteilung Reichsſtelle für den
UAnterrichtsfilm, von wegweiſender Bedeutung.
Profeſſor Caſelmann, der dieſes Amt be
kleidet, behandelte ſein Thema „Die Film-
produktion der RfdU. und neue Filme“ ſo weit
greifend, daß man über den geſamten Amtsgang
des Anterrichtsfilmweſens ein umfaſſendes und
klares Bild bekam. Der Beifall zeigte am
beſten, daß die Ausführungen auf fruchtbaren
Boden gefallen waren. Von allgemeiner Be
deutung waren folgende Gedankengänge: Der
Anterſchied zwiſchen Anterrichts-
und Kulturfilm beſteht darin, daß, obwohl
beide das Ziel verfolgen, eine in ſich ab
geſchloſſene Handlung darzuſtellen, dem Kultur
film die Hilfe geboten wird, Muſik über Mängel
und Lücken in dem Handlungsablauf hinweg
helfen zu laſſen. Anſer Anterrichtsfilm
muß lehrplanmäßig eingeſtellt ſein, das
kann der Kulturfilm umgehen. Anzuſtreben iſt,
daß ſo viele Filmgeräte in den Schulen vor
handen ſind, daß der Film für alle Schulen
richtiges Anterrichtsmittel ſein kann. Einzu
ſetzen iſt der Anterrichtsfilm da, wo das beweg
liche Bild alle anderen Anterrichtsmittel als
beſtes übertrifft, deshalb werden von der Reichs
ſtelle nur ſolche Filme in Auftrag gegeben, die
für den zu behandelnden Stoff eine Abkürzung
der Unterrichtszeit verſprechen. Schwer zugäng-
liche Naturvorgänge (biologiſche Filme), filmiſche
Wiedergaben von Arbeitsvorgängen, in der
ihnen arteigenen Landſchaft als Rahmen, ver
dienen den Vorzug. Durch den Anterrichtsfilm
kommt das Problem des Maſſenunterrichts, den
wir beim bloßen Betrachten in der Natur nicht
durchführen können, ſeiner Löſung näher. Die
Bilder, die das optiſche Auge der weißen Wand
weitergibt, unterſtützen unſere oft mangelhafte
Beobachtungsmöglichkeit.

Mit der Handlung darſ die Landſchaft ver
bunden ſein; beſter Schilderer der Landſchaft muß
immer das Stehbild bleiben. Märchenfilme
werden von den pädagogiſchen Beratern der
Reichsſtelle deshalb ver worfen, weil der echt
märchenhafte Hauch bei der realiſtiſchen Dar
ſtellung verlorengehen muß. Hier bleibt der Gabe
feſſelnder Erzählkunſt das Feld allein überlaſſen.
Große Bedeutung kommt dem national
politiſchen Film als Unterrichtsmittel unſerer
deutſchen Schulen zu. Zu den fertigen Film
bändern (Reichsarbeitsdienſt, Landjahr) wird ſich
in Bälde eine Anzahl Neuerſcheinungen geſellen-
Ein Sparfilm, die Wehrmacht in „Pioniere
ſchlagen eine Brücke“ und ein wertvolles Film
band von 4000 w. Länge „Der Weltkrieg“, der
ohne jede geſtellte Ergänzung aus Teilen wirk
lich gedrehker Kriegsfilme zuſammengeſchnitten
worden iſt. Auch die Steinkohlengewinnung
(ſchwere Arbeit der Bergleute und ihre vorbild
liche Gemeinſchaftsarbeit) und ein Bauernfilm
Achtung vor der Leiſtung des Bauernſtandes)
ſind als nationalpolitiſch wertvoll anzuſprechen.
Zwei Neufilme „Jm Steinkohlenbergwerk“ und
„Bergſteiger erobern einen Gipfel“ wurden als
Proben von Neuerſcheinungen von Profeſſor
Caſelmann vorgeführt, die allgemein gefielen.

Landesbildſtellenleiter Kühnhold, Halle,
bewies an praktiſchen Vorführungsbeiſpielen die

Zweckmäßigkeit der Richtliniengeräte, die
zudem weit billiger als die bis jetzt hergeſtellten
komplizierten Bildwerfer ſind.

„Film und Bildbetrachtung als didaktiſche
Arbeitsformen“ war das Thema des Kreisbild
ſtellenleiters SchurigLeunga. Jn fein ge
gliederter ſyſtematiſcher Überſicht ſuchte der Red
ner dem Unterrichtsfilm die Stelle zuguweiſen, an
der er ein wertvolles Mittel darſtellt, unſeren
Kindern begeiſterte Liebe für ihr großes ſchönes
Vaterland übermitteln zu können, gleichgültig, ob
er bei der Stofferarbeitung, bei der Darſtellung
desſelben oder bei der Durchdringung zur Verwen
dung kommt. Jn heiterer friſcher Weiſe wußte er
auch die Wünſche aller Filmſtützpunktkameraden
des Kreiſes Merſeburg in bezug auf die künf

tige Geſtaltung des Unterrichts
filmweſens einzuflechten. Alle kommenden
Unterrichtsfilme ſollen dem Unterricht und der
Erziehung gleichmäßig dienen. Mancher Licht
bildlehrer ergriff in der nun folgenden Ausſprache
das Wort. Der Vertreter der Reichsſtelle klärte
alle Fragen. Schulrat Brenne, Merſeburg, bat
als verantwortlicher Aufſichtsbeamter des Schul
weſens unſeres Kreiſes noch einmal darum, daß
die Planung der Reichsſtelle vom Lehrplan ge
lenkt ſein möge, daß man ſich von der wertloſen
Ausgabe zur Herſtellung von Märchenfilmen fern
halte und auch die farbige Bilddarſtellung erſt
dann verwendet werden möge, wenn ihre Technik
vollendet ſei.

Nach dem Gruß an den Führer gingen die
Lichtbildmänner der Merſeburger Schulen aus
einander, angeregt durch manche Ausführung der
langen Arbeitstagung und gusgerichtet zu neuer
Zukunftsarbeit zum Beſten für unſere Schuljugend

Die Kongreßteilnehmer des
Am 17. und 18. Junt weilten die Teilnehmer

des Jnternationalen Kinderſchutzkongreſſes auf eirrer
Beſichtigungsfahrt im Gau Halle Merſeburg. Die
zahlreichen ausländiſchen und inländiſchen Gäſte
veveinigten ſich am Fveitagabend auf der feſtlich
beleuchteten Rudelsburg zu einem Buvafeſt und
beſuchen am Sonnabend Naumburg, Halle und
Wittenberg. Jn der Gauſtadt Halle wurden die

Jnternationalen Kinderſchutzkongreſſes im Ganu Halle Merſeburg.
Kongveßteilnehmer vom Gauleiter Staatsvat
Eggeling im Gau Halle- Merſeburg willkommen
geheißen.

Unſer Bild zeigt einen Ausſchnikt vom Buvg
feſt auf der Rudelsburg, wo der Gauamtsleiter
der NSV. und Oberbürgermeiſter der Stadt
Naumburg, Pg. Uebelhoer, die Gäſte im Ritter
ſaal begrußt.

Bild: NSV.-Bildſtelle Gau Halle- Merſeburg.

Flamme empor!
Sonnwendfeuer der Hitlerjugend.

Der Standort Merſeburg der Hitlerjugend
mit ihren Formationen, das Deutſche Jungvolk,
der Bund Deutſcher Mädel und Jungmädel,
feierte geſtern in den einzelnen Ortsgruppen
der Stadt das Feſt der Sommerſonnenwende.
Auf alle Turn und Sportplätze marſchierten
unſere Jungen und Mädel im Schweigemarſch.
So hatte ſich die HJ. der Ortsgruppe St. Gott
hard den Platz der Turneriſchen Vereinigung
gewählt. Die Jugend marſchierte rund um den
Holgſtoß auf. Das Kampflied „Nichts kann uns
rauben“ klang auf. Bei den Worten: „Steig
hoch zum Himmel, heilige Glut Deutſchland
wird frei ſtießen die Fackeln in den Holzſtoß,
ihn entzündend. Hoch ſchlugen die Flammen in
den Himmel, während das Lied erklang. Schar
führer Krafft hielt die Feuerrede, in der
er vor allem die Geſchloſſenheit unſerer Jugend
herausſtellte. Kränze wurden dem Feuer mit
dem Gedenken an die Toten der deutſchen Revo
lution und des großen Krieges überantwortet.
HJ.- Lieder wechſelken einander ab. Dann
ſprangen die Jungen in Doppelreihen durch des
Feuer. Das HJ. Lied beſchloß die eindrucks
volle Sonnwendnacht.

Auf die Kinder achten!
Vierjähriges Kind in ein Aufo gelaufen.

Am Mittwochvormittag, gegen 11 Uhr, befuhr
ein Perſonenkraftwagen die Hölle in Richtung
Dammſtraße. An der Verkehrsinſel der über
landbahn lief ein vier Jahre altes Kind gegen
den Kraftwagen. Es wurde zu Boden geworfen
und erlitt eine leichte Gehirnerſchütterung. Der
Kraftwagenführer brachte das Kind zum Arzt.

Die Schuld ſoll die Mutter tragen, die die ge
nügende Sorgfalt für ihr Kind außer acht ließ.

„FriscoExpreß
Abenteuerfilm im „Union“-Lichtſpielhaus.

Ein amerikaniſcher Film in deutſcher Sprache
Spannend und packend bis zuletzt, ein Film voller
Abenteuer aus dem Wilden Weſten mit viel
Romantik und kriegeriſchen Szenen. Er führt zu
rück in die Zeit, als zwiſchen dem Süden und dem
Norden der „Staaten“ die Spannung auf dem
Höhepunkt war, und zeichnet viel von dem Ge
ſchichtbichen auf, ehe es zur großen Einigung in
der Neuen Welt kam. Der Held einer geſchickt
eingeflochtenen Handlung iſt Ramſay Mac Kay
(Joel MeCreg) und mit ihm ſeine junge hübſche
Frau Juſtine (Frances Dee). Jhr beider
Spiel wird zu einem ſchönen, wahrhaften
menſchlich packenden Dokument. Juſtine ließ ſich
von ihrer Mutter verleiten, den auf der Gegen
ſeite kämpfenden Ramſay zu verraten, d. h. die
Route eines von ihm geführten Goldtransportes
ſchriftlich den Kriegführenden bekanntzugeben; im
letzten Moment ſchreckte ſte aber doch davor zurück.
Dann war es die Mütter, die dieſes weggeworfene
Schriftſtück weiterleitete. Der Brief fiel in die
Hände von Ramſay. 12 Jahre trennte ſich dann
das Ehepaar, ehe es die Tochter fertigbrachte, den
Vater wieder heimzuführen, wo ſich alles aufklärte

Jm Beiprogramm intereſſiert vor allem der
au von Waſſerflugzeugen bei den Dornierwerken

am Bodenſee im Film Deutſchlands Brücke über
den Atlantik“. Otto Georgi.

deſſen Ban ausfindig gemacht. Da wird h
e Reineke wohl nicht mehr lange des Lebens
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it jeder Juno
geht ein Stück unseres Qualifätswillens
in die Welt

Diese Cigorefte ist eine leisfung, in der
sich das Fesfhalfen am alfen bewährten

Mischungsrezepft mit der Hygiene und
Sorgfalt neuzeitlicher Hensfelluno paort

Kenner und Können vereinigen sich in der
liebevol len Betreuung den ihnen convertraufen dUNO.
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Konflikt vor 90 Fahren
Diakonus Hartung ſollte nicht predigen.

Vor 90 Jahren war der auf den 24. Juni
fallende St. JohannisTag kirchlicher Feiertag.
Das Merſeburger Kreisblatt vom Sonnabend,
dem 24. Juni 1848, berichtet „Am St. -Johannis
Feſte predigen in der

Schloß und Domkirche: Herr Adjunct W e i ß.
Stadtkirche: Herr Paſtor Schell ba ch,
Neumarktkirche: Herr Paſtor Trievel.
Altenburger Kirche Herr Pfarrverweſer
Kötteri t.

Es wird intereſſteren, daß wir damals dieſen
Feiertag hatten. Auch die vorſtehenden Namen
bringen für die Merſeburger allerlei Erinne-
rungen Zur Vervollſtändigung ſeien noch die
Namen der anderen, damals in Merſeburg im
Amt befindlichen Geiſtlichen beigefügt: Stifts
ſuperintendent Konſtſtorialrat Frobenitus
n e nus Simon Stadtdiakonus Harun g.

Diakonus Hartung war erſt das Jahr
zuvor im Oktober 1847 in ſein Amt eingeführt
worden gegen den Willen des Magiſtrats und
der Gemeinde Sehr bald verfiel er wegen
ſeiner Hyperorthodoxrie in Konflikt
mit der kirchlichen und welklichen Behörde.
Vom Amt fuspendiert, weigerte er ſich eine
andere Stelle anzunehmen. 1858 wurde er in
den Ruhe tand verſetzt. Er aber blieb dabei
daß das Diakonat ſein Amt ſer, das ihm nicht
entzogen werden könne, und wollte es weiter
ausüben. Seinen Wohnſitz bekam er in Halle
angewieſen. Auch das half nicht. Faſt jeden
Sonntag kam er und wollte in der Stadtkirche
predigen und durch Polizeigewaltmußte er daran verhindert werden.
Anſer Bürgermeiſter Seffner bekennt, daß es
ein Trauerſpiel war, das ſich über ein Jahr
lang hiünzog, mit Bangigkeit habe er jedem
Sonntag entgegengeſehen und all die Jeit über
tiefes Weh empfunden. Am 5. Februar 1855
wurde Hartung wegen Geiſtesſtörung
in die Heilanſtalt Nietleben aufgenommen Und
ſtarb daſelbſt am 17. Februar 1855.

Kenner der Merſeburger Geſchichte werden
entgegnen, daß es doch unmöglich ſei, daß gegen
den Willen des Magiſtrats ein Diakonus an die
Stadtkirche St. Maximi berufen werden könne,
da der Magiſtrat als Kirchenpatron das Dia-
konat zu beſetzen hat. Lieber Leſer, du haſt
durchaus recht, aber im vorliegenden Falle hat
ſich die Sache anders geſtaltet. Nach dem Heim
gang unſeres langfährigen Sentor Heyden
re ich an der Stadtkirche St. Maximi im Jahre
1847 hatte auf den Wunſch des Magiſtrats und
der Vertreter der Kirchengemeinde das Kon
ſiſtorium dem bisherigen Digkonus an der
Stadtkirche Schellbach einem allgemein
beliebten Herrn, die Stelle des erſten Geiſt
lichen an dieſer Kirche verliehen. indeſſen nur
gegen Ausſtellung eines Reverſes, durch welchen
die Wiederbeſetzung des Diakonats dem Kon
ſiſtorium überlaſſen werden mußte. So war
Diakonus Hartung durch das Konſiſtorium an
die Merſeburger Stadtkirche gekommen. Paſtor
Schellbach ſtarb am 4. Oklober 1860.

Auf der Kirchenviſitation von 1856 hatte
Bürgermeiſter Seffner eine Genugtuung. Die
Viſttkatoren rügten allerlei Mängel. Seffner
drehte den Spieß um. Er wies auf die nach
wirkenden Zuſtände unter Diakonus Hartung
hin, die das Konſiſtorium mit verſchuldet habe,
indem es Hartung gegen den Willen des Magi

ts und der Vertreter der Kirchengemeinde
berufen hatte. Die Herren ſollen eigentümliche
Geſichter gemacht haben. Schwickert.

Pimpfe als Modellbau Künſtler
Die Modellbauſtunde des Deutſchlandſenders.

Am Mittwoch fand die mehrfach angekündigte
FlugzeugModellbauſtunde durch den Deut ſch
handſenders ſtatt. Gegen 200 Pimpfe aus
Merſeburg fanden ſich im großen Saale des
„Schützenhauſes“ ein und warteten auf die Dinge,
die da kommen ſollten. NSFK.Obertruppführer
„Anko“ Fran ke benutzte die Gelegenheit, um den
Jungen klar zu machen,

daß das Modellbauen keine Syielerei iſt,
fondern daß es eine ernſte Arbeit zur Vor
bereitung für die Fliegerei ſei.

Unſere Jugend müſſe ſich noch weit mehr als
bisher ſchon für die Luftfahrt intereſſieren. Um
6 Uhr begann die Übertragung mit einem Zwie
geſpräch. Jeder Junge bekam zwei Modellbau
bogen und hatte auch mehrere Holzleiſten als
Material, dazu in rauhen Mengen vom NSFK.
auch den notwendigen Leim zur Verfügung geſtellt
bekommen.

Natürlich ſtanden den Jungen die Fachleute zur
Verfügung, u. a. waren unſere beſten Merſe
burger Modellbauer Rieſche und Gerhard
Dietz emſig dabei, den Pimpfen zur Hand zu
gehen. Mit Schere, Lineal, ja ſogar mit dem

ne ging es an die Arbeit an Ort und
Stelle.

Viele Jungen zeigten erſtaunliches Geſchick, bei
anderen klappte es noch nicht ſo recht. Aber es
wird auch bei ihnen noch kommen. Wachskerzen,
aus den Beſtänden der Mutter „entnommen“,
mußten herhalten, um die Holzſtreben über dem
Feuer entſprechend zu biegen und zu formen
Drollige Szenen und viel Lärm, verſtändlich
bei dieſer Arbeit, gab es.

Daß die Stunde, die um 7.30 Uhr zu Ende
war, von Erfolg gekrönt war, ſah man dann
am Probefliegen, das mit den neuen
kleinen Modellen auf dem Platz vor dem
„Schützenhaus“ ausgeführt wurde Da ſegelten
einige dieſer kleinen Flugzeuge recht leidlich
Am Hang wird es ſicher noch beſſer gehen. Auf

alle Fälle waren unſere Pimpfe nit viel
Begeiſterung und Freude bei der Sache,
und der Zweck dieſer Modellbauſtunde iſt voll
kommen erreicht worden.

Die Rundfunkübertragung fand auch in
Leun a (LudwigJahnSchule, in der NEFK.
Fliegerwerkſtatt und in der Siedlungsſchule) ſtatt.
War hier auch die Beteiligung zahlenmäßig nicht
ſo ſtark wie in Merſeburg Erfolge waren auch
in Leung zu verzeichnen.

Unſere Pimpfe fanden Gefallen am Modell
bau. Sie werden auch weiterhin junge und be
geiſterte Freunde der Luftfahrt ſein. Der Ge
ſchmack und der Hunger kommen ja immer mit
dem Eſſen.

S

Wer haft Mreag ermorcdet?
Verteidigung glaubt an anderen Täter Der Kafaer Raubmord vor d

Schwurgericht
Die Verhandlung auf Monkag, 27. Juni, vertagt.

Am zweiten Verhandlungstage ſtellte die Ver
teidigung zu Beginn der Verhandlung neue
Beweisanträge, die die Ermittlung eines andeten
Täters begweckten. Der 20jährige Felix Kare
nitz aus Kaja, ein Landsmann des ermordeten
Thomas M., hatte ſich nach dem Morde
durch große Geldausgäben verdäch
tig gemacht, ſo daß gegen ihn bereits früher ein
Verdacht beſtand. Die angeſtellten Ermittlungen
wurden aber ſchließlich als ergebnislos eingeſtellt.
K., der am Dienstag in Kafa als Zeuge ver
nommen worden war, hatte unter Eid ausgeſagt,
daß er ſich das Geld, das er im Februar 1988
ausgab, von ſeinem Lohne erſpart habe. Die
Verteidigung hält dieſe Ausſage für falſch und
will den Nachweis erbringen, daß K, vor dem
Morde oft in Geldverlegenheit war
und ſich nicht einmal ein Paar Schuhe kaufen
konnte. Nach dem Morde gab er aber plötzlich
das Geld mit vollen Händen aus und machte ſogar
in einer Gaſtwirtſchaft in Großgörſchen eine
Zeche von 17 Mark. Nach der Behauptung
der Verteidigung hat der Zeuge K. in wenigen
Wochen 185 Mark ausgegeben und ſich nach dem
Morde vollkommen neu eingekleidet.

Das Gericht gab den Beweisanträgen zu
nächſt nur teilweiſe ſtatt und ließ K. durch zwei
Kriminalbeamte herbeiholen. Inzwiſchen wurde
mit der Zeugenvernehmung fortgefahren. Zu
nächſt wurde die Großmutter des Angeklagten
und eine Tante von ihm vernommen, die in Ab
rede ſtellten, daß B. einmal die Großmutter be
ſtohlen habe. Der Zeuge Dieke, der mit dem
Ermordeten in einem Zimmer ſchlief, in der Mord

nacht aber nach Leipzig gefahren war, konnte
ſein Alibi durch zwei Zeugen einwandfrei nach
weiſen und ſchied ſomit als Täter aus. Bei der
Vernehmung der Ehefrau des Angeklagten wurde
die Sffentlichkeit vorübergehend ausgeſchloſſen, da
intitne eheliche Verhältniſſe erörtert werden
mußten. Frau B., die ihren Mann früher durch
ihre Bekundungen unbewußt belaſtet hatte, ſagte
jetzt in verſchiedener Hinſicht anders aus.

Nach der Mittagspauſe erſchien der herbei
geholte Zeuge Karenitz, der die meiſten von der
Verteidigung aufgeſtellten Behauptungen als un
richtig hinſtellte. Er gab lediglich zu, h
geraucht zu haben, und blieb bei ſeiner haup
tung, daß er ſich das nach dem Mord ausgegebene
Geld erſpart habe. Sein Arbeitgeber QOu. be
kundete jedoch, daß K. mehrfach ſeinen Lohn vor
dem üblichen Zahltag verlangte und daß es nach
ſeiner Feſtſtellung richtig ſet, daß K. zwei Tage
nach der Beerdigung des Ermordeten in Groß
görſchen eine Zeche von 17 Mark machte. Mehrere
Bekannte des Angeklagten wollen bemerkt haben,
daß dieſer am 6. Februar ſehr aufgeregt war und
verdächtige Bemerkungen machte Eine t
hat auch einmal gehört, wie der Angeklagte ge
legentlich eines Streites ſagte. „Mir iſt alles egal,
ich kann zum Vieh werden.“

Nachdem der letzte Zeuge vernommen worden
war, wiederholte die Verteidigung ihre Beweis
anträge betreffs des Zeugen Karenitz. Das Ge
richt gab dieſen ſtatt, ordnete die Ladung der be
treffenden Zeugen an und vertagte die Verhand
bung auf Montag, den 27, Juni. Man hofft den
Froet an dieſem Tage zum Abſchluß bringen zu
önnen.

Merhet- n Versorgoungs lage
in SachſenAnhalt vom 16. bis 22. Juni.

Am Brotgetreidemarkt war das Geſchäft
weiter ſehr rathig. Infolge der vorangegangenen
reſtloſen Ablieſerungen kamen nur unbe
deutende Umſätze zuſtande. Die Ver
ſorgungslage der Mühlen iſt gut. Jn dem
Mehlebſatz iſt eine weſentliche Anderung nicht
eingetreten. Für Weizenmehl beſtand etwas
Kaufintereſſe, in Roggenmehl beſchränkte ſich der
Umſatz lediglich auf den laufenden Bedarf. Die
Mühlen weiſen größere Mehlbeſtände auf. Vom
Erzeuger wurden die letzten Mengen Hafer und
Gerſte angeliefert. Futtergerſte war nicht mehr ſo
ſtark gefragt, dagegen war in Futterhafer Bedarf
von ſeiten der gewerblichen Pferdehalter zu beob
achten. Jn den bäuerlichen Betrieben iſt durch
den reichen Anfall von Grünfutter eine Beruhigung
in eiweißhaltigem Futter eingetreten. Kleie war
nach wie vor knapp, teilweiſe konnte der Bedarf
durch Zuteilung von Auslandskleie ausgeglichen
werden. Am Rauhfuttermarkt hält das
Kaufintereſſe für Heu und Stroh an. Teilweiſe
läßt der 1. Schnitt in Luzerne zu wünſchen übrig.
Der 2. Wieſenſchnitt iſt als gut anzu
ſprechen. Es iſt zu beachten, daß Heu neuer Ernte
zunächſt weiter zu den für Altheu geltenden Höchſt
preiſen verkauft und zu den bisher üblichen Be
dingungen gehandelt wird.

Die Anlieferungen von Speiſekartoffeln
gus Erxzeugerkreiſen ſind weiter zurückgegangen.
Die Beſtände, die an den Markt kommen, werden
von dem Verbraucher gern aufgenommen, da die
deutſche Winterkartoffel trotz der vor
geſchrittenen Jahreszeit noch immer in der
Beſchaffenheit gut iſt. Das Geſchäft in
ausländiſchen Frühkartoffeln war lebhafter. Die
deutſche Frühkartoffelernte wird vorausſichtlich
Ende Juni, Anfang Juli beginnen. Futter
kartoffeln werden verhältnismäßig wenig benötigt.
Die geringen Zufuhren genügen für den Bedarf.
Die Umſätze in Fabrikkartoffeln waren unbedeutend
Es ſind nur noch einige Stärke und Flocken
fabriken in Betrieb, mit deren Stillegung in
Kürze gerechnet wird.

Friſch ge m üſe ſteht nunmehr erfreulicher
weiſe in genügenden Mengen zur Verfügung.
Größere Anlieferungen von Kohlrabi und
Kopffalat beleben das Marktbild. DerBedarf iſt ausreichend gedeckt.

Jetzt iſt es an der Zeit, daß ſich die deutſche
auf den Verbrauch der Friſch

gemüſe einſtellt und insbeſondere die Ge
müſegrten auf den Tiſch bringt, die reichlich
anfallen. Kohlrabi ſowohl wie auch Kopf
ſalat ſollten aus dieſem Grunde in der
nächſten Zeit bevorzugt verbraucht werden.

In der Berichtswoche ſtanden die erſten Frei
landkarotten zum Verkauf. Grüne Erbſen
allerdings noch in beſcheidenen Mengen, wurden
angeboten. Jn Kürze wird mit ſteigenden An
lieferungen gerechnet. Mai wirſing, von dem
erhebliche Beſtände vorhanden waren, iſt teil
weiſe ſo ſtark gekauft worden, daß der Bedarf
nicht immer befriedigt werden konnte. Die
Blumenkohlanlieferungen aus holländiſcher
und deutſcher Erzeugung entſprechen dem gegen
wärtigen Bedarf. Reges Jntereſſe war wieder
für Spargel vorhanden. Die Anlieferungen
haben ſich nicht weſentlich vergrößert. Tom a ten
ſtanden wie auch in der Vorwoche in an
fehnlichen Mengen zur Verfügung. Die Speiſe
zwiebelverſorgung hat ſich weiter gebeſſert. Es
kamen bereits gebündelte Friſchzwiebeln an
den Markt.

Die Beſchickung der Obſt märkte hat ſich in
der Berichtswoche weſentlich gebeſſert. Erd
beeren und Kirſchen in guter Qualität
wurden bei angemeſſenen Preiſen flott abgeſetzt.
Wenn auch mit den Erträgen des Vorjahres
nicht zu rechnen iſt, ſo werden doch für den
Verbraucher in den nächſten Wochen genügende
Mengen vorhanden ſein. Grüne Stachel-
beeren ſind weiter gefragt. Am Wochenende
waren größere Mengen auf den Marktplätzen
erſchienen, ſo daß der Ausfall nicht ſo groß ſein
wird, wie man urſprünglich annahm. Der
Handel in amerikaniſchen Tafeläpfeln iſt nur
unbedeutend. Bananen werden nach wie vor
gern gekauft. Das Jntereſſe für Zitronen iſt
der Witterung entſprechend unterſchiedlich

Die Eie rerfaſſung zeigte in der Berichts
woche eine geringe Abnahme Die Ver
ſorgung des eigenen Wirtſchaftsgebietes war
denno ausreichend. Darüber hinauskonnte der höhere Bedarf des Harzgebietes be
dingt durch den e rne berückſichtigt
und über den Reichsausgleich noch einige Poſten
an andere Wirtſchaftsgebiete abgegeben werden.

Die Milch erträge gingen in der Berichts
woche weiter zurück. Es muß angenommen wer
den, daß der jahreszeitlich bedingte Höchſtſtand in
der Milchanlieferung erreicht iſt. Der Trinkmilch

abſatz war wiederum durch die kühle Witterung
der vergangenen Woche beeinflußt. Es trat ein
erneuter Rückgang ein. Die Milchzukäufe ſeitens
der Trinkmilchmolkereien waren demzufolge auch
niedriger. Die Butter erzeugung konnke trotz
des verminderten Trinkmilchabſaßes nicht ge
ſteigert werden, da die angelieferke Milch einen
geringen Fettgehalt gufwies. Die Höhe der Er
zeugung hielt ſich auf dem Stand der Vorwoche.
Der Butterbedarf im Eigengebiet konnte hin
reichend gedeckt werden. Die Uberſchußmengen
werden an die Reichsſtelle abgegeben. Der Käſe
markt hatte weiterhin ein lebhaftes Geſchäft.
Speiſe und Sahnequarg waren gut gefragt. Für
alle übrigen Käſeſorten hat das Kaufintereſſe
zugenommen.

Auf dem Schlachtviehmarkt Halle am 21. Juni
war bei Rindern die Beſchickung gegenüber den
Auftriebsmeldungen niedriger. Weitere Anliefe
rungsgebiete waren in den letzten Tagen zu
Sperrbezirken erklärt worden. Die zugeführten
48 (44) Ochſen, 27 (31) Bullen, 72 (107) Kühe
und 18 (26) Färſen, insgeſamt 165 (208) Rinder
waren dürchſchnittlich guter Qualität. Der Beſtand
wurde prozentual an ſämtliche Käufergruppen zu
geteilt. Am Kälbermarkt waren nur 267 (337)
Tiere mittlerer Oualität zum Verkauf geſtellt. Bei
lebhaftem Geſchäft konnte ſchnell geräumt. werden
Am Schaf und Hammelmäarkt ſtanden 492 (409)
Tiere in guter Ausmäſtung zur Verfügung. Bei
befeſtigten Preiſen war der Marktverlauf gut.
Jm Rahmen der Kontingentierung wurde die
Verteilung von 1490 (1425) Schweinen in durch
ſchnittlich guter Schlachtreife vorgenommen

Rentenerhöhung
für Militärdienſt- und Kriegsdienſtzeiten.

In dem Geſetz über den Aufbau der Renten
verſicherung. vom 21. Dezember 1937 iſt vorge

Reichsarbeitsdienftes eine Erhöhung der
Rentenanſprüche bewirken ſollen, obwohl für dieſe
Zeiten keine Beiträge entrichtet zu werden

en. Ferner beſeitigt das Geſetz die Härte,
daß bisher den Jnvalidenverſicherten im Gegenſatz
zu den Angeſtelltenverſicherten die Kriegs
döienſtzeiten für ihre Renten nicht angerechnet
wurden. Die näheren Anordnungen, insbeſondere
über die Rentenſteigerungen, ſind Ausführungs
vorſchriften überlaſſen, die bisher aus beſonderen
Gründen noch nicht herausgegeben werden konnten.
Sie werden aber vorausſichtlich bald ergehen

V für n e aus uerzögerung nicht, weil alle Beträge nachgezahlt
werden, ſobald die Verordnung erlaſſen iſt.

Reichswetterdienſt
Bericht vom 22. Juni 1938, abends.

Auch am Mittwoch verblieb unſer Wetter unter
dem Einfluß der ſich über das mittlere Europa
hinziehenden Hochdruckzone. Daher blieb es trocken,
heiter und warm. Die Tempevaturen ſtiegen ſogar
noch merklich höher an als am Vortag. Jn Magde
burg wurde als Höchſttemperatur über 27 Grad
gemeſſen. Zu Wärmegewittern kam es jedoch
nirgends, obgleich die Bedingungen dafür gegeben
waren. Die Großwetterlage ſtellt ſich jetzt all
mählich um: Das über dem Nordmeer befindliche
Dief bewegt ſich zur Zeit nur noch langſam oſt
wärts weiter, während der Luftdvuck über Mittel
europa ſchwach, aber anhaltend fällt. Durch dieſe
Vorgänge kommt allmählich eine Druckverteilung
zuſtande die den Vorſtoß kühlerer Meeresluft
maſſen nach Deutſchland ermöglicht.

Das Wetter in Merſeburg.
Mitgeteilt von Diplom-Optiker Herm. Weber.

Merſeburg, AdolfHitler-Straße.
Mittwoch, den 22. Juni. Temperatur: 8 Uhr:

18 Grad, 12 Uhr: 22 Grad, 18 Uhr: 23 Grad,
Max.: 30 Grad, Min.: 12 Grad, Luftdruck:
12 Uhr: 756, Wind: 12 Uhr: W.

Donnerstag, den 23. Juni. Temperatur:
8 Uhr: 20 Grad, 12 Uhr: 22 Grad, Luftdruck:
12 Uhr: 754, Wind: 12 Uhr: W.
Niederſchlagsmenge in den letzten 24 Stunden

0 Millimeter.

Vorherſage für Donnerstag: An
fangs noch warm, ſpäter allmähliche Abkühlung;

örtliche Gewitterregen; mäßige Winde aus weſt
lichen Richtungen.

Am Freitag Vorausſichtlich veränderliches
und noch etwas kühleres Wetter.

Wettervorherſage

für 23. Juni bis 2. Juli
Herausgegeben von der Forſchungsſtelle für
Witterungsvorherſage des Reichswetterdienſtes.

Das gegenwärtige vorwiegend heitere und
recht warme Sommerwetter wird noch wenige
Tage anhalten. Begtnnend mit örtlichen
Wärmegewittern die vereinzelt in den Mittel
gebirgen um Süddeutſchland bereits am Don
nerstag auftreten können und mit zunehmenderSewsltung im Küſtengebiet wird noch vor Ende

dieſer Woche im größten Teile des Reiches ein
Rückgang der Tempergaturen Undleichte Anbeſtändigkeit des Wetters eintreten.
Jn der nächſten Woche zuerſt bei wechſelnder
Bewölkung und niedrigeren Temperaturen (je
doch nicht ſo niedrig wie um die Monatsmitte)
Neigung zu Regenfällen, dann wieder vielfach
aufgeheitert, Erwärmung und Abnahme der
Niederſchläge Von örtlich beſchränkten Ge
witterregen abgeſehen werden die Niederſchläge
im allgemeinen nicht ſehr ſtark ſein. Geſamt
fonnenſcheindauer in dem zehntägigen Zeitraum
im Südoſten des Reiches ſowie vielerorts auch

ſehen, daß die aktive Dienſt zeit der Sol in Süd und Oſtdeutſchland größer als
daten des neuen Heeres und die Zeiten des 70 Stunden,

e Se Vernken ert
Nur durch den Einſatz aller iſt eine Bekämpfung der Kirſchfliege möglich
Die Kirſchbäume weiſen in dieſem Jahre in

olge der Spätfröſte nur einen geringenr ehang auf. Auch dieſer geringe
Evrnteertrag wird noch durch das Auftreten
der Kirſchfliege vermindert, Sie fliegt in
den Monaten Mat bis Juli und legt ihre Eier
einzeln an den ſich rötenden Kirſchen ab. Es ent
ſtehen daraus weiße, mußloſe Maden, die ſich in
der Nähe des Kerns aufhalten und vom Frucht
fleiſch nähren. Die vermadeten Kirſchen verlieren
den Glanz der geſunden, faulen oder weiſen ein
geſunkene Flechen auf und fallen vom Baume ab.
Wenn die Made ausgewachſen iſt, verläßt ſie die
Frucht und läßt ſich zu Boden fallen. Hier gräbr
ſie ſich fach ein verwandelt ſich in ein Tönnchen
püppchen und überwintert.

Um ein ſtärkeres Aufkommen der Fliege im
kommenden Jahre zu verhüten, müſſen die abge
fallenen Früchte umgehend geſammelt, in ein
tiefes Loch gebvacht, mit Atzkalk und dann ntit
Erde überſtreut oder verbrannt werden. Um das
Ausgehen der Fliegen im kommenden Frühjahre
zu verhindern, muß ein tieferes Umgraben und
Kalken des Bodens unter den Bäumen im Herbſte
und Frühjahre vorgenommen werden. Hausfrauen
können die befallenen, aber vielleicht noch brauch
baren Früchte durch Einlegen in Waſſer von den
Maden befreien. Das Waſſer iſt erſt wegzu
gießen, wenn die darin befindlichen Raupen abge
kötet ſind. Die bei der Entkernung der Früchte
gewonnenen Steine vernichte man ebenfalls durch
Verbrennen oder Eingraben oder Beſtreuen mit
Atzbalk; denn ohne daß man es merkt, können bei
dem Entfernen Maden daran ſitzen bleiben, die
dann die Verbreitung der Fliege ermöglichen Be
ſonders achte man bei dem Verbrauch ausländiſcher
Kirſchen ſehr darauf, denn bei ihnen liegt die
größte Verſchleppungsgefahr.

Das erguickende Bad
„Schwimmen lernen!“ heißt die Parole.

Eine der angenehmſten Freuden des Sommers
iſt ein erquickendes Bad. Der Drang nach Be
wegung, nach Luft, Licht und Waſſer erfaßt erfreut herwee immer weitere Kreiſe unſeres Volkes.

Glücklich die Gegenden, in denen die Natur durch
Flüſſe und Seen dem Badeleben fördernd ent
gegenkommt. Aber das Baden will mit Vernunft
betrieben ſein. Die Nichtbeachtung der elemen
tarſten Baderegeln hat ſchon manches Unglück,
ſchon manchen Todesfall verurſacht.

In erhitztem Zuſtande ſoll man nicht ins
Waſſer ſpringen, da infolge des plötzlichen Tem
peraturwechſels die Tätigkeit des Herzens aus
ſetzen kann. Oft werden beim Baden auch Wirbel
und kalte Strömungen gefährlich. Meiſt ſind ſolche
Gefahren vielbeſuchter Badeſtellen jg bekannt. Jn
unbekannten Gewäſſern muß jedoch auch der beſte
Schwimmer Vorſicht üben. Nichtſchwimmer ſollen
ſich nie zu. weit hinauswagen, jedenfalls nicht ſo
weit, daß ſie den Boden Unter den Füßen ver
lieren. Der Kopfſprung iſt gewiß eine ſportliche
Leiſtung, aber in trübem und wenig bekanntem
Waſſer kann ein unter dieſem aufragender Stein
und Pfahl gefährlich werden. Unnötig langes Ver
weilen im Waſſer ſoll gleichfalls vermieden wer
den. Jeder aber ſollte ſchwimmen lernen!
Gelegenheit hierzu iſt jetzt faſt überall in Stadt
und Land geboten. n

Wenn du verreiſt
Ferienverkehr auf der Reichsbahn

Der Ferienverkehr ſtellt die Reichsbahn vor
beſonders ſchwere Aufgaben. Zu ſeiner veibungs
loſen Abwicklung bittet die Reichsbahn die Reiſen
den um Unterſtützung durch Beachtung folgender
Punkte

Rückſichtnahme auf die Mitreiſenden, die
auch die Ferienreiſe genießen wollen.

Nur die unbedingt erforderlichen
Plätze belegen, denn alle Reiſenden möchten
einen Sitzplatz haben.

Jn das Abteil nur ſo viel Hand gepäck mit
nehmen, wie über dem Platz untergebracht werden
kann; andere Reiſende haben auch Gepäck bei ſich.

Gänge in den De und Eilzügen beſonders
während der Aufenthalte auf den Bahnhöfen frei
halten; Ein und Ausſteigen wird dadurch be
ſchleunigt, Verſpätungen werden vermieden

Wagen und Abteile ſauber halten;
die Reiſe wird dadurch für alle Reiſenden an
genehmer.

Jn den Nichtraucherabteilen das Rauchen
unterlaſſen.

Keine Gegenſtände aus dem Zuge
werfen; wiederholt ſind durch dieſe Unſttte Volks
genoſſen in ihrer Geſundheit ſchwer geſchädigt
worden.

Anordnungen des Zugperſonals Verſtändnis
entgegenbringen; ihre Beſolgung kommt allen
Reiſenden zugute
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See Berger
Königsgolcs

Sein Leben lang Hatte der Profeſſor für
dte heimatlichen Dinge geworben und einen
Kreis von treuen Mitarbeitern begeiſtert.
Doch über den Galgenhügel zwiſchen den
Schächten hatte er geſchwiegen. Er nannte ihn
im ſtillen den Königshügel und wußte, daß
tief in der gewaltigen Erdaufſchüttung ein
Heldengrab geborgen lag. So oft der Forſcher
auch geswungen war, uralte Gräber zu öffnen
und die Reſte im Ruckſack fortzuſchleppen, das
Königsgrab ſollte niemand anrühren, und ſo
ließ er es bei dem Namen „Galgenhügel“.
Und wirklich klirrte die Spitze des Stockes auf
die Fundamente eines Galgens, wenn man
auf dem Scheitel der Höhe durch den Gras
pelsz ſtieß.

Es traf den Gelehrten bitter, als ihm der
Landrat ſagte, der Hügel müſſe einem Bahn
bau weichen, der zwei Schächte verbinden
ſolle. Trotz aller wiſſenſchaftlichen Sucht, in
den großen, von Menſchenhänden aufgeſchütte
ten Hügel zu dringen, war es ihm leid um das
mythiſche Geheimnis. Was würde übrig blei
ben Ein Fundbericht

Mit Meß und Lichtbildgerät gingen der
Profeſſor und ſeine Helfer daran, bei dem Ab
tragen des Hügels jede Stufe der Verände
rung feſtzuhalten und aufzuzeichnen. Eines
Tages ritt der Vorbeſitzer, ein Grundherr,
dem nach dem Kaufvertrag das Eigentum an
den Bodenfunden vorbehalten geblieben war,
vorbei, begrüßte die Freunde vom Altertums
verein und blickte lange, ſeinen Verdruß ver
bergend, in die ſchwarzen Erdſchichten htnein.
Erregt berichtete der Profeſſor, daß ſie bereits
Gräber geſunden hätten. „Leſen Sie in der
Jlias die Leichenfeier des Patroklos“ rief er.
„Jch finde hier alles wiederholt! Als grüben
wir mit Schliemann in Trojg.“ Der Baron
ſchüttelte den Kopf und blickte mißbilligend
der quietſchenden Feldbahn nach. „Verfluchte
Grabſchänderei“, ſagte er, „Das iſt auch nicht
nach Jhrem Herzen. Was hilfts! Kurz und
gut, was Sie finden, gehört in Jhr Muſeum!
Er grüßte höflich und ritt davon. Seufzend
wandte ſich der Gelehrte wieder den Arbeitern
zu. In den kleinen Feldloren rollten die Erd
maſſen ab, welche die Vorfahren in aber
tauſend Körben herangetragen hatten ſicher
lich aus allen Gauen des Reiches, das dem
toten Herrn untertan geweſen war. Nach

Tagen kam eine rieſige Steinpackung von der
Größe eines Bergmannshauſes ans Licht,
und als die gewaltigen Blöcke und Platten ab
gehoben waren, fanden ſich Eichenſtämme und
meterbreite Bohlen, in Dachform geſtellt, die
nach wenigen Stunden den Arbeitern ſpuk
haft unter den Händen wegſanken.

Endlich ſtanden ſie vor der Höhlung, die
das Grabhaus geweſen war. Als ob man es
in den Dörfern ringsum ausgeklingelt hätte,
ſtrömte das Volk, halbwüchſige Jungen,
Frauen mit Säuglingen, alte Männer und
Weiber, herzu. „Sie graben den Schatz aus!“
hieß es, und der Landjäger hatte Not, die
Neugierigen zurückzudrängen. Hinter der
letzten Bohlenwand, die unter den Fäuſten der
Männer in Brocken zerfiel, erkannte der
Profeſſor ergriffen die Reſte einer eichenen
Totenlade. Aſche und Staub lag in dichten
Maſſen darüber. Der Gelehrte dachte an das
rieſige Opferfeuer, das einſt über dem Grabe
gelodert hatte und deſſen Aſche hier einge
drungen war. Dann überwand er die Scheu
vor der königlichen Ruheſtatt, kniete und
taſtete die Totenlade ab, Spanne um Spanne.
Er fand Knochen, Dolche von Bronze der
Grünſpan ſtiebte, als er ſie hob Und hier?
Er hielt Gold, ſchweres, feines Gold. Des
Königs Armring. Der Finder fühlte die
Blicke der Menge ringsum und ſchob heimlich
den koſtbaren Schatz in die Rocktaſche, winkte
den Freunden, und bald geſellten ſich zu dem
Armring goldene Spangen, Spiralröllchen,
koſtbare Nadeln und feines Gerät, alles aus
ſtrahlewdem Gold, das rein war wie an dem
Tag vor Jahrtauſenden, wo die Getreuen
nach feierlichen Opfern den toten Herrn in
dem Eichenhaus aufgebahrt hatten. Die
Männer ſchämten ſich, den Königsſchmuck in
den Hoſentaſchen zu verſtecken, aber ſie wollten
die Schatzgräberſucht der Dorfleute nicht
wecken, vor der ſo bald kein Hügel mehr ſicher
geweſen wäre, und ſo arbeiteten ſie weiter,
zeichneken, maßen, ſchrieben und hatten doch
alle Herzklopfen über der Begegnung ihrer
Hände mit dem in Staub zerfallenen König,
der ſo urlange ein erhaben einſames Toten
bett beſeſſen hatte. Das ſollte nun ein Schau
ſtück werden Sie hielten ſich aber genau
an ihre Aufgabe, denn es galt, viele Spuren
feſtzuhalten, die bei dem Zutritt der friſchen
Luſt ſo ſchnell vergingen, wie die Dankbarkeit
der Menſchen.

Am Abend ritt der Baron herzu, dem ſeine
Leute aufgeregte Kunde gebracht hatten. Er
fragte höflich nach den Funden, doch der
Profeſſor ſchwieg betroffen. Denn er wußte,
daß der Baron manche ſchwere Sorge in ſich
trug. Der Gutsherr beugte ſich über den
Pferdehals und ſagte lächelnd: „Sie ſehen
aus, liebe Profeſſor, als ſei Jhnen der blinde
Homer begegnet. Der Gelehrte dachte er
ſchrocken an die .Summe, die ein Mitarbeiter,
der Goldſchmied, vor wenigen Minuten für
den reinen Goldwert genannt hatte, ein Be
trag, der den Baron von jeder Sorge be
freien konnte. Der alte Herr gab dem Reiter
die Hand und ſagte: „Wir geben Jhnen Jhr
Wort zurück, denn wir haben Gold gefunden,
altes Gold, und es wiegt ſchwer Einen
Wimperſchlag lang dachte der Baron, wie be
freit feine Frau lächeln würde, wenn er ihr
die Sorge nehmen könnte. Dann ſagte er:
„Nein! Edelmannswort muß gelten“, grüßte
und ritt davon.

Lange ſah der Profeſſor dem Reiter nach
es dämmerte. Die Wachen wurden eingeteilt
und die Funde verpackt. Als ſie knieten und
die in Watte gehüllten Knuochenreſte des
Königs in einen Pappkaſten legken, der die
Reklameſchilkder eines Waſchmittels trug be
richteten die Freunde, daß unter der Grab

S S ae

Alte deutſche Bergſtadt Jglau

Auf der böhmisch-mährischen Grenzscheide liegt die schöne alte deutsche Bergstadt Iglau mit
bemerkenswerten gotischen und barocken Kirch enbauten. Ehemals war hier ein bedeutendes
Silberbergwerk, und das Iglauer Bergrecht war für ganz Süclost- Europa maßgebend. Heute ist
es eine bedeutende Tuchmacherstadt. In ihrer unmiftelbaren Umgebung, in Staunen, wurde der
Reichsstatthalter der Ostmark Dr. Seyß-Inquart geboren. (Zeichnung R. Reimesch-Scherl-M.)

kammer eine mächtige Holzaſchenſchicht läge.
Ein Wald ſei zu Ehren des Herrn verbrannt
worden. Und ſie erſchauerten bei dem Ge
danken an die rieſigen Opferfeuer für den
Uralten, deſſen Reſte ihnen faſt zwiſchen den
müden Händen vergingen. Gefangene, Weiber
und Kämmerer waren ihm in den Tod gefolgt
und in der heißen Aſche ringsum beſtattet-
vor der Grablegung und nach ihr hatten unge
heure Scheiterhaufen gelodert, und trotz der
nüchternen Hantierung war in den Männern
Ehrfurcht vor dieſer Königsbeſtattung zwiſchen
zwei Feuern.

Jn dem Profeſſor aber, der trotz allem
Fundeifer an der Zerſtörung des Königs
grabes litt, wuchs leiſe eine Freude, wie ein
Flämmchen, das von einem Funken der alten
Opferfener entzündet war, die Freude über
eines Edelmannes Wort.

Regen oder Leitungswaſſer
ſür den Garten

Jeder, der einen kleinen Garten beſitzt,
um ſich etwas Gemüſe, ein paar Blumen
vder Obſt auf eigenem Grund und Boden
zu ziehen, hat wohl ſchon die Erfahrung ge
macht, daß das Regenwaſſer für das Gedeihen
ſeiner Pflanzen viel wirkſamer iſt als das
Leitungswaſſer, und ſich deshalb für die
Trockenzeit einen Vorratsbehälter mit
Regenwaſſer angelegt.

Woher kommt es nun, daß die beiden
Waſſerarten ſo verſchieden ſind? Die
Chemitker haben das Waſſer unterſucht und
den Stickſtoffgehakt des Regenwaſſers dafür
verantwortlich gemacht. Man hat nun Ver
ſuche durchgeführt, um den Stickſtoffgehalt
des Regenwaſſers zu meſſen und in
Rothamsted z. B. gefunden, daß jährlich ein

Hektar durch den Regen 4,3 Kilogramm Stick-
ſtoff bekam, 70 Prozent als Ammoniak, 30
Prozent als Nitrate und Nitrite. Je nach
den Niederſchlagsmengen ſind an anderen
Orten Meßergebniſſe verſchieden ausgefallen.
Es iſt aber nun nicht ſo, daß etwa in Jndu-
ſtriegebteten mit dem Regen mehr Stickſtoff
zur Erde käme als in Gegenden mit reinerer
Luft. Denn auf den Jnſeln Barbados hat
man ſogar 5,78 Kilogramm Stickſtoff feſtge
ſtellt, in Java nur 2,14 Kilogramm und in
Schweden fand man bei dem jährlichen
Niederſchlag nur 0,52 Kilogramm. So iſt
es verſtändlich, daß beim Bewäſſern der Gär
ten mit Regenwaſſer der Boden viel ertrag
reicher iſt, und daß auch der Gärtner darauf
achten muß, das Regenwaſſer ſorgfältig zu
ſammeln.

Wiens Schulen werden entjudet. Ein
enögültige Regelung der Judenfrage an
ſämmtlichen Wiener Schulen ſteht unmittelbar
bevor. Das Uebermaß an jüdiſchen Schülern
in allen Schulen, die über die Pflichtſchulen
hinausgehen, wird auf ein geringes Maß
zurückgeſchraubt werden Insbeſondere wer
den auch die weltlichen Mädchen-Mittelſchulen,
welche bisher ſtark verjudet waren. von einer
diesbezüglichen Regelung erfaßt. Ein ge
meinſamer Unterricht von griſchen und füdi
ſchen Schülern und Schülerinnen wird in
Zukunft nirgends mehr möglich ſein.

Sie können ſtärker bräune
indem Sie Jhre Haut durch
Nivea auf das Sonnenbad vor

bereiten. Damit verſtärken Sie
deren natürliche Widerſtandskraft.

n

e

Ahlenriedks Kinder
Roman von Lotte Gummert.

7 MNachöruck verboten.)
Der Doktor aß ſtill und ließ ſeine Blicke

über die große Tafel gehen. War es nicht wun
dervoll, fünf Kinder zu haben und mit ihnen
am Tiſch ſitzen zu dürfen? Er wußte heute
micht, was er gegeſſen hatte, denn ſeine Gedan
ken hatten viel Arbeikt.

Jörn war ihm nur flüchtig vor dem Eſſen
vorgeſtellt worden, und man hatte noch kein
weiteres Wort miteinander wechſeln- können.

Jedenfalls war er ein ſehr hübſcher Ben
gel, etwas weich, aber das gab ſich noch. Dazu
war er ziemlich groß und ließ ſich in der Hal
tung etwas gehen.

Der Doktor hatte ſeinen Löffel beiſeite
gelegt, als ſich ein kleines welches Händchen in
ſeine Hand ſchob. Es war Jngas Händchen.
Aufleuchtend ſahen ſeine gütigen Augen das
Kind an. ie erſte freiwillige Liebkoſung.
Wie ein warmer Strom ging es durch feinen
Körper, und feſt umſchloß er das Kinder
händchen.

Zukraulich ſchmiegte ſich jetzt auch das
blonde Köpfchen an ſeinen Rock, und ein leiſes
Stimmchen flüſterte: „Biſt du ſatt?“

Der Doktor nickte und freute ſtch, daß Juga
den Freundſchaftspakt von vorhin nicht ver
geſſen hatte. Man hatte nämlich gleich Brü
derſchaft gemacht, und Jnga war froh, einen
ſo lieben Onkel bekommen zu haben.

Auch Uli hatte ſich, wenn auch etwas ſcheu
an dem Pakt beteiligt.
Er ſaß an der anderen Seite des Doktors

zwiſchen dieſem und Ekke, und Karin hatte
ſtaunenden Auges geſehen, wie ſich die Kleinen

einfach neben die fremden Gäſte plaziert hat
ten. Aber die Herren ſchienen ſich ſehr wohl
e See h akſo kieß man es dabei.

reute ſich, daß es allen ſo gut geſchmeckt
hatte, und ihr Blick war ſchon einige Male er
ſtaunt zu Ebba gegangen, die das erſtemal
nicht gemault hatte, weil es Linſen gab.

Wie eine große Familie ſaß man bei
ſammen. Ach, warum konnten Vater und
Mutter nicht bei ihnen ſein! Warum mußten
ſie ſo einſam durch die Welt gehen! Andere
Kinder hatten auch Eltern und konnten mit
allen Nöten und Sorgen zu ihnen kommen.

Karin gebot ſich ſelbſt: Ohren ſteifhalten!
Es hatte doch keinen Zeck, ſich haltlos ſeinen
Gedanken hinzugeben.

Aber weh tat es doch. Schließlich war ſie
auch erſt einundzwanzig Jahre und hätte ſich
gern einmal am Mutterherzen ausgeweint.

Genau wie alle Tage hatte man auch heute
das kurze Tiſchgebet geſprochen, mochten die
Gäſte es nun gewöhnt fein vder nicht.

Der Doktor hatte gern die Hände gefaltet,
denn ſeine Jente hatte es damals, ſo wie ſie
es zu Hauſe gewöhnt geweſen, auch in ſeinem
Hauſe getan, ſo war es ihm heute nicht fremd.

Ekke hatte ein wenig ungewohnt die Hände
zuſammengefügt, und ein eigenes Gefühl war
in ihm hochgeſtiegen. Er war wieder ein
kleiner Junge, und Mutter hatte mit ihm
gebetet.

Dabei dachte er lächelnd, daß dieſe Karin
eigentlich ein wenig altmodiſch ſei, aber ſonſt
gefiel ihm alles. Ueberhaupt, daß ein ſo jun
ges Mädchen ſchon ſo ſelbſtbewußt und fertig
einer ganzen Familie vorſtehen konnte, er
ſchien bewundernswert.

Als er es dem Onkel einmal ſagte, meinte
der, nur leicht lächelnd: „Ja, Ekke, wem Gott
ein Amt gibt, dem gibt er auch Verſtand!“

Karin und Ebba räumten den Tiſch ab.
Tante Tine, die gern geholfen hätte, wurde
verurteilt, bei den Gäſten ſitzenzubleiben oder
mit ihnen ein wenig hinauszugehen, denn der
Regen hatte ſchon lange aufgehört.

Der Doktor ſchob eigenhändig Jngas
Fahrſtuhl in den Garten und ſchickte Ebba
und Uli ein wenig fort. Mochten die beiden
ein wenig herumſtrolchen

Ekke hatte kurzerhand Jörn, der ein wenig
linkiſch herumſtand, auf die Schulter geklopft
und geſagt. „Na, wie iſte, Herr Jörn, gehen
Sie mit auf Entdeckungsreiſen, der Uli will
mir alle Herrlichkeiten von Grvootheelen
zeigen.“

Sonſt war ja Jörn immer etwas zurück
haltend und fühlte ſich Uli gegenüber turm
hoch überlegen, doch als er ſah daß dieſer
Mann, der ſchon weit älter war als er, mit
Uli ging, ſchloß er ſich gern an, und es dauerte
auch nicht lange da hatte Ekkes geſchickte und
luſtige Art aus Jörn und Uli herausgehokt,
was er wiſſen wollte. Onkel mußte doch ſehen,
daß er für ihn tätig war.

Der Doktor war mit Tante Tine und
IJnga nach dem ſchönen Steingärtlein gegan
gen. Es war ſo ſommerlich warm nach dem
Regen, daß man ſich gern ein wenig hinſetzte.

„Siehſt du, Onkel Doktor, hier ſitze ich
immer, wenn Karin keine Zeit für mich hat
und niemand anders da iſt, der mit mir ſpie
len kann. Hier gibt es ſo feine Eidechſen, und
die kennen mich auch ſchon. Deuke nur, die
reißen nicht einmal mehr aus, wenn ſie mich
ſehen, ſondern ſehen mich mit ihren glitzern-
den Augen gang neugierig an. Und dann
kommen immer ſo ein paar dicke Fröſche, wie
alte Großvaters ſehen die aus. Und die
kleinen Froſchkinder ſind ſo poſſierlich, nein,
was habe ich immer für Spaß“, erzählte Jnga

wichtig und freute ſich, daß ſie heute ſo feine
Geſellſchaft hatte. S

Die beiden Großen ſahen gerührt auf das
kleine zarte Mädelchen. Ein anderes Kind
würde klagen und weinen, aber Jnga war
glücklich und luſtig. Manchmal, wenn ſo trübe
Regentage waren, hatte ſie ja auch ſchon ge
weint, aber man durfte doch Karin nicht noch
mehr Sorgen machen.

Der Doktor zog ein wunderſchönes Buch
aus ſeiner Jnnentaſche. Er hatte es eigent
lich für ſeinen Sohn Uli beſtimmt. da aber
die kleine Jnga da war, bekam ſie es, ſie
brauchte es nötiger.

„Sieh, Jnga, hier habe ich auch ein feines
Buch über alle kleinen Käferchen und Tier
chen, das wird dir ſicherlich Spaß machen!“

„„Oh fein!“ freute ſich Jnga. „Nicht, Tante
ine, ich kann fein leſen

„Das will ich meinen Ueberhaupt kannſt
du alles ſehr fein

Jnga hörte jedoch nicht mehr viel, denn
das Buch hatte ſie ſchon auf der erſten Seite
gefeſſelt, und die Außenwelt war für ſie ver
geſſen.

Ungeſtört konnten ſich jetzt die Großen
unterhalten, und es gab viel, was ſie ſich zu
ſagen hatten Land und Leute feſſelten den
Doktor ſehr, vor allem wollte er wiſſen, wie
die Kinder hierher gekommen waren.

Nach einigen diplomatiſchen Fragen er
zählte ihm die Lehrerin auch unaufgefordert,
daß Frau Jente erſt vor fünf Jahren hierher
gekommen war. Sie hatte mit ihren Kindern
bis dahin in Jtalien bei der alten kranken
Tante gelebt, die dann doch noch ganz plötz
lich geſtorben war.

Als Erbe war Jente Grootheelen zugefal-
len. Allerdings war nicht viel Geld vorhan-
den, und es hieß, ſich ſehr einrichten, damit es
für fünf Kinder langte. Der Jörn und Uli
ſollten ſtudieren. Jörn ſollte Rechtsanwalt
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Nachdem ſchon die erſte Begegnung zwiſchen Max Sſch meling und Joe Louis vor zwei
Jahren ſenſationell verlaufen war damals ſiegke der Deutſche in der 12. Runde durch Rieder
ſchlag nahm jetzt das zweite Zuſcmmenkreffen der beiden ein noch überraſchenderes Ende. Louis
überrumpelte Schmeling in der erſten Runde, überfiel ihn mit einem gewalligen Schlag
hagel, und noch ehe Schmeling die Gefahr in ihrer ganzen Größe erkannt hakte, fing er einen
fürchterlichen Linken ein, der ihn zu Boden warf.
hoch, mußte jedoch erneut unker dem Schlaghagel Louis' zu Boden. Er erhob ſich zwar noch ein
mal, war aber verkeidigungsunfähig, und ſein Betreuer Max Machon warf, um ihn zu
ſchühen, das Handkuch in den Ring.

Unker dem Beifall der 80 000 Zuſchauer, unker denen ſich auch die beiden Söhne des Präſidenten
Rooſevelt befanden, wurde Louis zum Weltmeiſter aller Kategorien ausgerufen. Nur 2 Minuten
4 Sekunden hatte der Kampf gedauert. Fraglich bleibt allerdings, wie der Weltmeiſter ge
heißen häkke, wäre Max Schmeling nichk im vergangenen Jahre um fein Recht, mit Braddock um
den Tikel zu kämpfen, bekrogen worden.

Eſne ruhmrefche Boxerfaufbahn
hat ihr Ende gefunden

Millionen erlebten Max Schmelings Kampf in
der Nacht zum Donnerstag am Rundfunk mit.
Sie wurden Ohrenzeuge einer typiſchen Schme
ling-Nacht! Um T Uhr begann ſie und die
Kapellen Woitſchach und Erwin Steinbach ſorgten
für Stimmung und dann ſprach im Deutſchland
Sender der Führer des deutſchen Boxſports,
Minifterialrat Franz Metzner über die Be
deutung dieſes Kampfes um die BoxWeltmeiſter
ſchaft in Neuyork. Er feierte Max Schmeling als
untadeligen Sportsmann und Kämpfer. Mit
heißen Wünſchen ſei ganz Deutſchland heute bei
ihm, dem Deutſchen Meiſter aller Klaſſen. Der
Kampf werde heiß und erbittert und Max Schme
ling habe nicht nur gegen den Neger Joe Louis,
ſondern gegen eine ſehr ſtarke von einer gewiſſen
Seite immer wieder gegen Uns geſchürte öffent
liche Meinung von falſchen Vorurteilen und
Gegenpropaganda zu kämpfen. Max Schmeling
ſei unſer Spitzenkönner. Und wir brauchen ſolche
Männer mit derartigen Leiſtungen An ihrein
Können ſollen ſich hunderttauſend andere hoch
ranken.

Am 1.80 Ahr meldete ſich zum erſtenmal
Amerika. Arno Hellmis ſprach. Er verſtand
es in bekannter Meiſterſchaft, die Stimmung
vor dem Kampf zu ſkizzieren. Aberall in den
Straßen der Rieſenſtadt Neuyork höre man
das Wort knock out. Amerika, und vor allem die
Millionenſtadt, befinde ſich im Boxſieber und
ſtehe vollkommen im Zeichen des Weltmeiſter
ſchaftskampfes. Tauſende von Schauluſtigen
lenkten ſchon in den Mittagsſtunden ihre
Schritte zum Madiſon Square Garden, wo mit
dem üblichen Drum und Dran das Ein wiegen
der beiden Gegner vor ſich ging. Der Tonfilbm
und die Rundſünkleute, an die 500 in und aus
ländiſche Preſſevertreter und Tauſende von Box
ſportenthuſtaſten wohnten dieſer Zeremonie bei.
Nach der eingehenden Unterſuchung durch den
Verkrauensarzt der Neuyorker Boxbehörde, Dr.
Walker kletterten beide auf die Wage. Max
Schmelings Gewicht wurde mit 199 amerikant
hen Pfünd, d. 87,54 kg, feſtgeſtellt. Joe
Louis wog 19824 Pfund oder 90,15 kg. Das

r in Neuyork ſei außerordentlich ſchwül,
der Himmel hatte ſich bezogen ſogar etwas
Regen hatte es gegeben. Die Nachfrage nach
Karten hält unvermindert an, und die wilden
Händler machen glänzende Geſchäfte, obwohl
an den offiziellen Kaſſen noch Karten zu haben
ſtnd. Jack Johnſon, der ehemalige Weltmeiſter,
und Demſeh geben unſerem Deutſchen beſte
Gewittnchancen Um 2 Uhr folgte der zweite
AmerikaBericht, und um 230 Uhr hörten wir

Umis plaudern über das Thema „Wiſſen
Sie noch, vor zwei Jahren

Schon in der 1. Runde erlitt unſer Meiſter eine ſenſgt
Neuyork, 23. Juni.

Schmeling kam auf „Sech s wieder

Wie geſagt, man wurde in die richtige Groß
kamtpfſtimmung förntlich eingebettet und um
2.58 Uhr ertönt, als die Muſik abgebrochen wurde,
die Stimme des Lautſprechers und Anſagers:
„Achtung, Deutſchland!. Eben ruft im
Ring des von 80 000 Beſuchern gefüllten Yankee
ſtadions in Neuyork der Lautſprecher nach Max
Schmeling.“ Und dann kommen beide Max
hächelnd und mit weit mehr Beifall begrüßt, als
der Neger.

Louis hatte übrigens beantragt und zuerſt die
Zuſtimmung ſeines Gegners erhalten, Box
handſchuhe nach Maß zu erhalten, weil er an
geblich übergroße Daumen habe. Doch wider
rief Schmeling die Einwilligung und die Box
kommiſſion entſchied: Handſchuhe wie üblich!

Die ſattſam bekannten Vorſtellungen begannen:
Tunney, der ungeſchlagene Weltmeiſter,
Dempſeéey, Braddock werden vorgeſtellt.

„Max iſt ungewöhnlich ernſt und ge
faßt!“, meint Hellmis. Seinen Gegner hat er mit
Handſchlag begrüßt und mehrfach ertönen, den
Veger meinend, die Huhu Rufe der Tauſende.
Die Handſchuhe werden ſorgfältig angelegt. Der
Anſager gibt den Beginn des Kampfes und noch
einmal die Gewichte bekannt. Der Ringrichter
rufte beide Kämpfer in die Mitte des von Schein
werfern grell beleuchteten Ringes und gibt vor
ſchriftsmäßig Anweiſungen und Anordnungen be
kannt. Max Schmeling legt den Mantel ab.
Beide gehen in ihre Ecken 3.07 Uhr nach
unſever Zeit ertönt der Gong: die Weltmeiſter
ſchaft zwiſchen Schmeling und Louis iſt ge
ſtartet!

Die erſte (und letzte!) Runde:
Temperamentvoll ſchildert der Anſager:

„Louis geht ſofort wild lös und iſt ſcharf im An
griff, während Schmeling ruhiger erſcheint. Aber
furchtbar ſtürmiſch iſt der Neger und Max muß
zunächſt weichen. Joe Louis macht wahr, was er
vorher geſagt hat. er will Schmeling ſofort
attackieren und in den erſten Runden erledigen
Schmeling ſucht den Nahkampf und da iſt an ihn
nicht heranzukommen. Wieder frei. Da ſauſt
ein Hagel von Schlägen auf Schmelings Körper,
auf ſeinen Kopf, ins Geſicht. Max klemmt ſich
ans Seil. Was iſt mit ihm Er ſcheint be
nommen zu ſein. Da trifft ihn ein geradezu
unmenſchlicher Linker des Negers. Max „geht in
die Knie“. Voller Aufregung hören wir die
Stimme des Anſagers: „Bleib unten, Max, ruh
dich aus! Aber Max geht ſchon bei „Sechs“ wieder
hoch. Wieder ſtützt er ſich auf. Nimm dir Zeit,
Max! Da fliegt das Handtuch, von Schmelings
Betreuer Machon geworfen, in den Ring. Dieſe

Tücke des Schickſals Max in der 1. Runde
zuſammengeſchlagen! Louis war unheimlich ſtark
Er ſtürzte ſich als 9 Jahre Jüngerer wie ein
Wilder auf unſeren Max und machte ihn fertig.
Jhm iſt die Revanche geglückt!“

Max ſitzt klar wieder in ſeiner Ecke. Man
redet auf ihn ein. Nein, Max, das Handtuch war
richtig geworfen, du warſt geſchlagen.
Hatteſt ein fürchterliches Ding gefangen. Dieſen
linken Haken könnteſt auch du nicht vertragen.
Louis war übermäßig ſtark Und weiter
klingt die Stimme aus Amerika:

„Das iſt der Abſchluß einer ruhmreichen
Sporklerlaufbahn, die über zehn Jahre
währke. Max Schmeling wird ſich wahr
ſcheinlich vom Ring zurückziehen. Aber, lieber
Max, wenn du in die Heimat zurückkommſt,
werden es dir aber Tauſende beweiſen, daß
du als vorbildlicher Sporismann ver
loren haſt. Mir tut das Herz weh! Aber
einer blonden, jungen Frau in Deutſchland
möchte ich ſagen: „ohne ernſte Kampfſpuren
und aufrechken Ganges mit klarem Blick ver
läßt Max Schmeling den Ring

Schmeling im Krankenhaus
Neuvork, 23. Juni.

Sofort nach dem ſchnellen Ende des Kampfes
im VankeeStadion unterzog ſich Schmeling der
Unterſuchung eines bekannten Facharztes. Nach
faſt zweiſtündiger Unterſuchung im Kranken

Gthtvache halliſche Gtädteelf
Mit 4:1 (3 1) ſiegte Magdeburg über Halle.

Kaum 1500 Zuſchauer hatten ſich am Mittwoch
abend auf dem Her Platz in Halle eingefunden,
wo das Fußball-Städteſpiel zwiſchen Halle und
Magdeburg ſtattfand. Die Magdeburger hatten
hre angemeldete Elf noch verſtärkt und ine Mann
ſchaft geſtellt, die

in der Hauptſache aus Spielern von Kricket
Viktoria beſtand. Sie zeigte ein tadelloſes
Spiel und hinterließ in jeder Beziehung einen
guten Eindruck. Gegen dieſes Können kamen
die Hallenſer nicht auf.

Nur Belger (Wacker) in der Verteidigung und
nach dem Wechſel Mittelläufer Böttger (Sport
freunde) ragten aus der halliſchen Elf hervor die
im übrigen mehr oder weniger verſagte. Vor
allem iſt die ſchwache Leiſtung der Läuferreihe in

haus, bei der zahlreiche Röntgenaufnahmen ge
macht wurden, iſt ein Nierenſchlag einwandfrei
feſtgeſtellt worden. Der ärztliche Befund hat
weiter ergeben, daß ſich Schmeling eine Spaltung
zweier Knochenanſätze an der Wirbelſäule zu
gezogen hat. Der Deutſche wird noch im Kranken
haus verbleiben, wo am heutigen Donnerstag
en Unterſuchungen vorgenommen werden
ſollen.

(ranaoon))
Alter trotzte der dugend!

Im übungsſpiel erzwang die Merſeburger Alte
Herren Mannſchaft von der Turneriſchen Ver

einigung ein 7:7 (22).
Obwohl bei der A.H. Elf die drei „großen B“ (Bielig,

Becker, Brauer) fehlten, zeigte ſie ein ganz nettes Spiel.
Vor allem ſprang die (erſtaunliche) Schnelligkeit der Alten
Herren ins Auge, die ſich hierin von ihren weit jüngeren
Partnern nichts vormachen ließen. Sehr gut war die Hinter
mannſchaft einſchließlich Läuferreihe) beſetzt, etwas ſchwächer
dagegen der Sturm, der allerdings unter dem faſt gänzlichen
Ausfall von Förſter zu leiden hatte. Vielzuviel wurde
hier ferner das Jnnenſpiel betrieben, in der zweiten Halb
zeit vernachläſſigte man die Außenſtürmer (den ſpurtſchnellen
Boo s) geradezu und kam daher meiſtens nur auf Umwegen
in den gegneriſchen Strafraum. Denſelben Fehler konnte
man ebenfalls bei der „Turneriſchen“ feſtſtellen, deren Elf
eine ziemlich laſche Gangart an den Tag legte. Gut waren
lediglich Dies Je e Und in der zweiten Halbzeit Tor
wart Hämpf. Mit ſchnellen Angriffen eröffneten die
A. H. das Spiel und gingen durch Bo o s in Führung. Zwei
Tore von Jerſch bringen die Turneriſche in Vorteil, den
Boos aber wieder wettmacht. Tatſächlich hatten die „Alten“
in der erſten Halbzeit weit mehr vom Spiel, es haperte aber
am Wurfvermögen. Nach dem Wechſel verlief das Spiel
ausgeglichen, was auch die Torerfolge richtig wiedergibt:
3 2 für A. H. (Schwarze), 3:3 (Freund), 4 3 fürTurneriſche (Jerſſch), 4:4 (Förſter), 5 4 Turne
riſche (Schulze), 565 (Hein 6:5, 7:5 für A. H.(Hein z), 76, 7:7 (Sch u l z).

Die zwei Mannſchaften ſtanden: A. H.: Hauck, Mühl
mann, Ehrodk, Schwarze, K. Meiſter W. Meiſter, Woif,
Boos, Förſter, Heinz Renz. Turneriſchet: Hämpf,
Sreutzmiänn, Giehl, Schlor, Dies, Weber, Freund, Schulz
Seifert, Jerſch, Raſpe.

der erſten Halbzeit ſchuld an der Niederlage Er
träglicher hätte ſie ſein können, wenn Halle nicht
zwei Elfmeter verſchoſſen hätte. Beim Stande
von 1:0 für Magdeburg placierte Hofmann
(98) einen Elfmeter daneben und dann war es
beim Stande von 3: 1 für Magdeburg in den
zweiten 45 Minuten, daß Böttger den Elfer wohl
ſcharf ſchoß, aber nicht placiert genug, ſo daß
Gläſer im Magdeburger Tor den Fall fauſten und
ſchließlich noch erwiſchen konnte. Auf der anderen
Seite hatte Halle auch Glück, denn zweimal inner
halb weniger Sekunden gingen gute Schüſſe der
Gäſte an die Latte. Die Magdeburger gewannen
verdient, ſie zeigten nicht nur das ſchönere,
elegantere, ſondern auch erfolgreichere, vor allem
in Zuſammenwirken weit beſſere Spiel. Es gab
in der Mannſchaft der Elbeſtädter keine Schwäche.
Nicht immer befriedigen konnte der Schiedsrichter

Noack aus Weißenfels. v

Keuws e Spursieger
Geſchloſſene Ankunft des Feldes in Hannover.

Ziemlich ereignislos verlief die 12. Etappe der
Deutſchlkandfahrt, die nach dem Aus
ſcheiden des Belgiers Dignef nöch 38 Fahrer am
Mittwoch in Bielefeld antraten. Der 239,8 km
lange Weg führte von Bielefeld über Detmold,
Holzminden, Hameln und Hildesheim nach Han
nover. Die große Hitze und die Tatſache, daß der
Spitzenreiter Hermann Schild zu ſtark fährt, als
daß man ihm das gelbe Trikot noch abjagen
könnte, wirkten lähmend auf den Unternehmungs-
geiſt der Fahrer. Anfangs gab es einen Vorſtoß
von Nievergelt, Jacobſen und Wendel, doch
wurden die Ausreißer ſchon nach kurzer Jagd bei
Salzuflen (21,9 km) wieder geſtellt. Dann blieb
das Feld den ganzen Weg über bis Hannover ge
ſchloſſen, und auch einige von Defekten belroffene
Fahrer, wie Hauswald und Wengler, die von
Pedal- bzw. Felgenbruch betroffen wurden, konn
ten wieder aufſchließen. Ebenſo verloren auch die
Fahrer nicht den Anſchluß, die unterwegs ab
geſtiegen waren, um ſich mit friſchem Waſſer zu

ne

10. Kijewſki 88:58:14.

laben. So kam das Feld mit einiger Verſpätung
S ſtatt des in der Marſchtabelle berechneten

Durchſchnitts von 34 km Std. wurde nur ein
ſolcher von 32,4 km Std. gefahren am Ziel
auf der Radrennbahn am Pferdeturm an.
Umbenhauer bog noch als erſter vor Kiſewſki in
die Bahn ein, doch gewann Kiejewſki, der ſchon
lange für einen Etappenſieg fällig war, den Spurt
leicht gegen Lachat, Dedonder, Wengler und
Umbenhauer. In der Geſamtwertung hat ſich auf
dieſer Etappe nichts geändert.

Ergebnis 12. Etappe, Bielefeld Hannover, 288,8 km
E. Kijewſki (Wanderer-Rad) 7:24:15; 2. Lachat eß
Rad); 3. Dedonder (Wanderer-Rad); 4. Wengler (Dür
kopp.Rad); 5. Umbenhauer; 6. Le Calvez; 7. De Caluwé
8. Arenks. Alle übrigen Fahrer gemeinſam auf dem
9. Platz.

Seſamtwertung: 1. Schild (PreſtoRad) 87:56:06
2. Bonduel (PreſtoRad) 88:85:00; Weckerling (Oürkopp
Rad) 88:85:55; 4. Thierbach (Lürkopp-Rad) 88:40:00;
5. Bautz 88:40:45; 6. Peterſen 88:41;24; 7. De Caluwé
88:44:21; 8. Umbenhauer 88:46:00; 9. Wierinckr 88:54:57;

werden, Uli Arzt. Das hatte die Mutter noch
beſtimmt.

„Und wollen die Jungens?“ fragte der
Doktor intereſſiert.

„Ja, ſehen Sie, Herr Doktor, hier ergibt
ſich ſchon die erſte Schwierigkeit Ich halte
es überhaupt für verfehlt die Kinder zu
einem Beruf zu beſtimmen. Jorn weigert
ſich ſchon jetzt, Jura zu ſtudieren.

„Warum? Hat er für etwasIntereſſe
„Ja, ihn reizt nur Chemie, und er läßt ſich

davon nicht abbringen!“
„Ein ſehr ausſichtsreicher Beruf, Fräulein

Tine!“
„Dann machen Sie es nur gelegentlich

Karin klar. In dieſer Beziehung iſt ſie eine
zu gute Tochter und will abſolut Mutters
Willen erfüllen.

„Was ich für gänzlich verfehlt halte
Und wie iſt es mit Uli? Sicherlich weiß er
noch nicht, was er will?“

„Doch, Uli will Seemann werden, und
wenn er nicht Steuermann oder Kapitän wer
den kann, will er als einfacher Seemann zur
Marine gehen. Jedenfalls käme Arzt für ihn
nicht in Frage, erklärte er mir und Karin
ſchon viele Male.“

Der Doktor zog ein nochdenkliches Geſicht
Der Uli war alſo nach der Mutter geraten
und das alte Seefahrerblut war ſtärker als
alles andere. Jörn wollte Chemie ſtudieren
war alſo nach ihm. Eher hätte er das Gegen
teil gewettet. Jörn rückte ihm dadurch inner-
lich näher, denn bis jetzt ſtand er ihm gerade
am weiteſten entfernt

Fräulein Karin wird auch noch erkennen
daß es beſſer iſt, den Geſchwiſtern den ſelbſt.
gewählten Weg gehen zu ſaſſen, ſtatt ſie in
einen Beruf zu zwingen, der ihnen keine
Freude macht.

anderes

Jhrem richtigen Namen nennen“

„Jch hoffe es auch, und vielleicht können
wir gelegentlich vereint erne Langze brechen!“
ſagte herzlich Tine und ſtreckte dem Arzt die
Hand hin. „Sehen Sie. Herr Doktor, wir
kennen uns erſt ein pgar Stunden, und doch
iſt mir, als kenne ich Sie ſchon lange.“

„Es geht mir genau ſo, Fräulein Tine.
Ich hoffe, daß wir uns noch oft ausſprechen
können, denn wenn man ſo einſam wie ich im
Leben ſteht, iſt man dankbar für jeden lieben
Menſchen, den man kennenlernt.“

Frei und offen lachte Tine den Doktor an
und ſagte humoriſtiſch: „Auf die Schuſterſche
können Sie ſich verlaſſen Herr Doktor!“

„Schuſterſche lachte nun auch der
Doktor „Meinen Sie ſich damit

„Gut geraten!“ nickte Tine fröhlich. Sie
müſſen nämlich wiſſen, daß ich Schuſter heiße
und Vater Schuſter war.“

„Ein ſehr achtbarer Bexruf“, lohte der
Doktor und erntete einen dankbaren Blick
Tines.

„Das ſagen Sie, Herr Doktor, meine Mit
ſchülerinnen waren anderer Meinung. Sehen
Sie, ich war das einzige Kind meiner Eltern
und kam auch erſt nach ſechzehnfähriger Ehe
auf die Welt Sie können ſich die Freude
meiner Eltern denken. Mutter bekam einen
leichten Größenwahn hier lachte Tine
auf „und nannte mich Martinga.“

„Was? So einen ſchönen Namen haben
Sie und werden ſo gräßlich Tine genannt
Wie können Sie ſich ſo etwas gefallen laſſen
Jch werde Sie jedenfalls von jetzt ab mit

ſagte der
Doktvr zum Schluſſe ſehr beſtimmt.

„Tun Sie's ruhig, Herr Doktor auf die
paar Wochen geht es ſchon auszuhalten. Für
immer bekäme ich dann vielleicht Größen
wahn.“

„Nein, den kriegen Sie nicht, Fräulein
Martina!“ lachte nun der Doktor behaglich

b „Do ſind Sie ein zu geſundes Menſchen
inö.“

„Ja, nun ſtellen Sie ſich vor, ein kleiner
Flickſchuſter nennt ſeine Tochter Marting und
läßt ſie ſpäter ſogar auf das Lehrerinnen-
ſeminar gehen, weil ſie geſunde Gedanken im
Kopfe hakte.“

„Sie können Jhren lieben Eltekn immer
dankbar ſein!“ ſagte der Doktor warm und
hatte ſich damit einen feſten Platz in Tines
Herzen erobert.

„Ja, meine Eltern hatten ſich die erſten
Jahre Mühe gegeben, mich hin und wieder
Marting genannt, aber es war in unſerer
Kleinſtadt eben nichts zu machen. Wer nicht
zu den Oberen gehört, hat ſich nicht einen ſol
chen Namen zu leiſten. So wurde ich eben die
Schuſterſche vder die Schuſter-Tine, und bin
es bis heute geblieben.“

„Und ſind Sie zufrieden mit Jhrem Be
ruf?“

„Wer ſollte nicht zufrieden ſein, wenn er
ſo viel kleine Menſchlein zu betreuen hat
Außerdem habe ich meine Mutter bei mir, da
bin ich nicht einſam.“

„Wie ſind Sie zu beneiden, Fräulein
Martina!“ Das ſchmale Männergeſicht ſah
jetzt ganz ſchwermütig aus. „Jch wünſchte,
ich hätte noch eine Mütter“

Martinas Blick ruhte mit Soxge und Güte
auf dem Mann. Vom erſten Augenblick an
war ſie dem Mann zugetan, wahrſcheinlich
war daran ſeine ruhige gütige Art ſchuld.

„Ja, Herr Doktvr, es iſt auch noch das ein
zige, was ich ganz allein für mich habe, und ich
bin dem Herrgokt da droben für jeden Tag
dankbar, den er mir die Mutter noch läßt,
denn bei achtzig Jahren iſt jeder Tag ein gro
ßes Geſchenk.“

„Achtzig Jahre! Welch reichgeſegnetes
Leben!“

ſagte der Doktor ernſthaft

iſt Mutter bis gjetzt noch ſo
rüſtig, ſo klein und zart wie ſie ausſteht, und

„Und dabei

kocht mir immer noch die ſchönſten Leib
ſpeiſen!“ ſcherzte Martina, nur, um wieder ein
Lächeln auf dem herben Männergeſicht hervor
zuzaubern.

Und ihre Liſt gelang auch, denn der Doktor
ſagte gütig lächelnd: „Dann wünſch' ich, daß
Sie noch lange Jhre Leibſpeiſen von Mutter
hand zubereitet erhalten. Aber ich glaube,
unſere kleine Jnga lieſt zuviel?“

Martina ſagte: „Es iſt übrigens acht Uhr,
IJnga muß zu Bett, und ich muß nach Haus
zu Muttchen, ſonſt ängſtigt ſie ſich. Sie kann
doch nicht wiſſen, daß ich heute zwei liebe
Menſchen kennengelernt habe, um die es ſich
verlohnt, eine Stunde länger zu verplaudern.“

„Jch danke Jhnen, Fräulein Martina!“
„Aber nun mußt

du aufhören, Jnga, hörſt du Schweſter
Karin ruft ſchon!“

Und wirklich hörte man ſchon vom Hauſe
her Karins Stimme. Da klappte Jnga gehor
ſam das Buch zu, trotzdem ſie noch gern ge
leſen hätte, aber es war wirklich Zeit, ſchlafen
zu gehen.

Behend und jugendlich ſchob der Doktor
den leichten Rollſtuhl vor ſich her, die kleine
Jnga mit zärtlichen Augen betrachtend. Wie
ſchön würde es erſt ſein, wenn ihn die Kinder
„Vater“ nennen würden. Hoffentlich brauchte
er nicht mehr lange zu warten!

Als die kleine Jnga beim Abſchiednehmen
ſagte: „Weißt du, Onkel Doktor, mir iſt, als
wärſt du ſchon lange bei uns!“ und Karin und
Tante Tine auch dazu nickten, kam ein großes
Glücksgefühl in dem Manne hoch. Nun
brauchte er nicht zagen, nun würde es vald
werden, daß ihm die Herzen ſeiner Kinder ge
hörten. Sortſetzung folgt.)
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Eine Schulgeſchichte Von Adolf Potthoff
Stüudienrat Franke ſchüttelte den Kopf und ſah

lächelnd zu dem langen Referendar empor, der
da aufgeregt vor ihm ſtand und ſeine Brille
putzte.

„Wiſſen Sie beſtimmt, daß der Junge die
Fehler heimlich verbeſſert hat, während Sie die
Berichtigung der Arbeit beſprachen?“

„Ganz beſtimmt! Ich ſtreiche doch keine Fehler
an, wenn keine vorhanden ſind!“, kam es faſt
beleidigt zurück.

„Na, na, ſo ganz beſtimmt ſcheint mir das
nun ja freilich nicht. Wie hätten Sie ſich ſonſt
e können, dem Jungen die Zenſur

etzen.“

„Der Schüler brachte ſeine Beſchwerde ſo ſicher
und überzeugend vor, daß ich im Augenblick

Zweifel an ſich ſelbſt bekamen, nicht wahr?“,
unterbrach der Studienrat den ihm zur beſonderen
Betreuung zugewieſenen Referendar, der den
franzöſiſchen Unterricht probeweiſe in ſeiner Klaſſe
übernommen hatte. Der Referendar errötete.
„Und da verwandelten Sie das „Mangelhaft“ in
ein „Genügend“, ſo iſt es doch?“

„Ja, es ſtanden ſo viele andere Schüler dabei,
und ich wollte doch nicht ungerecht erſcheinen.“

„Lieber ſchon etwas nachläſſig in Jhren Ar
beiten, wie?“

„Ja, das hielt ich für das kleinere Ubel“,
zögerte der Referendar.

„Ein übel bleibt es trotzdem, mein Lieber.
Und ich kann Jhnen einen Tadel nicht erſparen:
Sie müſſen bei der Beurteilung einer Arbeit
Jhrer Sache ſo ſicher ſein, daß Sie ſich für die
Berechtigung Jhrer Zenſur eher totſchlagen laſſen
als zu einer Anderung bereidfinden würden.“

Der Referendar machte eine verlegene Hand
bewegung.

„Nun, ich will mal ſehen, was ſich da machen
läßt. Sie perſönlich können freilich nichts mehr
tun in der Sache. Sie haben, das werden Sie
doch einſehen, durch die Anderung der Zenſur alle
Trümpfe aus der Hand gegeben. Natürlich darf
die Klaſſe nichts vor dem erfahren, was ich etwa
noch veranlaſſen ſollte. Jch möchte Jhre Autorität
ſchonen. Aber in Zukunft doppelt gewiſſenhaft!
Das bitte ich mir aus! Laſſen Sie ſich das eine
Lehre ſein!“
Studienrat Franke verließ das Lehrerzimmer
und ſchritt über zwei lange Flure ſeiner Unter
tertig zu. Er ſtellte ſich den Schüler Werner vor.
War das denn möglich? So ein friſches Kerlchen
mit blanken Augen, geſunden Farben, gelenkig
und behende, aufgeweckt und gut begabt, ein
kleiner Schelm freilich, aber doch immer in
Grenzen. Was hatte den Jungen nur gepackt?
Er leiſtete doch ſonſt Gutes. Dafür ſorgte ſchon
der Vater. Halt! Der Vater! Sah reichlich ſtreng
aus. Hatte wohl ehrgeigige Pläne mit ſeinem
Jungen? Die Mutter hatte einmal in der Sprech
ſtunde darauf angeſpielt. Alſo Angſt bei Werner?
Armer Kerl! Schade! Er hatte den Jungen wirk
lich gern. Er mußte ihm helfen. Aber wie?

Nach der Stunde ließ ſich der Studienrat von
Werner die Hefte zum Lehrerzimmer tragen. Er
hatte dem Jungen während der ganzen Stunde, da
er ihn unauffällig bobachtete, keine Erregung an
gemerkt. Auch jetzt tat Werner harmlos und
gleichmütig.

„Danke, mein Junge“, ſagte Studienrat
Franke, als er Werner die Hefte abnahm.
Werner wollte ſich entfernen.

„Einen Augenblick!“, ſagte der Lehrer.
„Sag mal, Werner, wie kommſt du denn dazu,

Fehler, die der Herr Referendar dir in der franzö
ſiſchen Arbeit angeſtrichen hatte, heimlich zu ver
beſſern und dann zu erklären, er habe dir die
Fehler zu Unrecht angeſtrichen.“

Die Wirkung dieſer ruhig geſprochenen Worte
war verblüffend. Mit einem Ruck ſtraffte ſich
die Geſtalt des Jungen. Er ſchleuderte dabei die
Arme zurück, reckte den Kopf hoch und rief, den
Lehrer aus empörten Augen anblitzend, wobei er
ſich bei jedem Satze erneut ſtraffte und die Arme
zurü rckwarf:

„Herr Studienrat, das habe ich nicht getan!
So wahr ich hier ſtehe, ich habe das nicht getan!
Ganz beſtimmt nicht. Glauben Sie mir, Herr
Studienrat, ich habe es nicht getan! Ganz be
ſtimmt nicht! Das können Sie mir glauben!“

Studienrat Franke überkam es im erſten
Augenblick wie eine Welle des Zorns. Er fühlte
ein Jucken in der Hand. Aber er bezwang ſich.
Hier hätte vielleicht etwas zerſchlagen werden
können, was ſich nicht wieder zurechtflicken ließ.
So ſchaute er den Knaben, der, ſchöner als ſonſt,
in ſeiner Erregung den Atem hörbar herausſtieß,
lange mit gütigem Blick in die Augen. Dann

ſagte er langſam, jedes Wort betonend und den
Knaben nicht aus dem Banne ſeiner Augen
laſſend:

„Du glaubſt nicht, wie mich das freut. Jch
habe es doch immer gewußt: Werner tut ſo
etwas nicht! Für Werner kann man die Hand
ins Feuer legen. Wirklich, mein Junge, ich freue
mich mehr als du ahnſt, daß ich mich in dir nicht
getäuſcht habe. Nun lauf auf den Hof!“

Und Werner ging von dannen mit leichtem,
federndem Schritt. Der Lehrer ſah ihm nach mit
ſchweren Gedanken. Er hatte einen gewagten
Verſuch gemacht. Wie würde er ausfallen?

Als Studienrat Franke am nächſten Morgen
in ſeine Klaſſe gehen wollte, ſtand Werner vor

der Tür. Wie ſah der Junge aus? Blaß die
Wangen, tief, dunkel umrändert die Augen, deren
Ränder gerötet waren, um den Mund zuckte es.
Schlaff war die Haltung des ſonſt ſo friſchen
Jungen.

„Herr Studienrat, ich muß Jhnen etwas
ſagen“, preßte er hervor.

„Jſt es ſo wichtig?“, tat der Lehrer harmlos.
„Jch komme ſofort in die Klaſſe. Geh nur
ſchon vor.

„Bitte, Herr Studienrat, ich kann es Jhnen in
der Klaſſe nicht ſagen.“

„Warum denn nicht?“
„Jch habe Sie geſtern belogen. Jch kann es

nicht ertragen, daß Sie mich für einen anſtändigen
Jungen halten, wo ich Sie doch ſo belogen habe.
Jch bin ja ſo ſchlecht, Herr Studienrat. Die ganze
Nacht habe ich nicht ſchlafen können. Jch mußte
immer an Sie denken

Der Lehrer wollte den Knaben unterbrechen.
Der aber überſtürzte ſeine Beichte

„Jch habe die Arbeit doch verbeſſert. Jch
hatte ſolche Angſt vor Vater. Und da habe ich
gelogen. Und Sie meinten, ich ſei ein anſtändiger
Junge! Verzeihen Sie mir! Beſtrafen Sie mich.
Jch, ich

Dem Lehrer ſtrich es warm übers Herz. Er
ließ ſeine Hand unwillkürlich dem faſſungsloſen
Jungen über den blonden Kopf fahren

„Nun ſei mal ganz ruhig! Das iſt nun freilich
eine böſe Geſchichte. Und du haſt am eigenen
Leibe erfahren, wie qualvoll es iſt, in der Lüge
zu leben. Jch freue mich für dich, daß du das
keinen Tag lang ertragen haſt. Du biſt genug
geſtraft durch dein Gewiſſen. Mit dem Herrn
Referendar werde ich ſchon alles regeln. Du
aber laß dir dieſen Fall zur Lehre dienen.“

„Jch verſpreche Jhnen ſchluchzte der
Junge auf.

„Du ſollſt mir gar nichts verſprechen. Du
ſollſt mir nur eines beweiſen: daß du wirklich
das biſt und immer werden willſt, was ich immer
von dir gehalten habe: ein anſtändiger Kerl!“

Das größte Wouncſer aus G
Von der Herſtellung der Glühlampe

Mit der zunehmenden Vervollkommnung der
elektriſchen Glühlampen iſt dieſe künſtliche Licht
quelle für den Menſchen unentbehrlich geworden.
Der heutige Stand der Herſtellung ermöglicht es,
die Glühlampen je nach den Erforderniſſen aus
zuwählen, mag es ſich um Wohnräume, Arbeits
plätze, Ausſtellungshallen oder Verkehrsſtraßen
handeln. Die Zahl der verſchiedenen Lampen-
arten mit Leiſtungen zwiſchen 0,2 Watt bis
50 Kilowatt beläuft ſich auf über 6000. Als
kleinſte wird die mediziniſche Lampe angefertigt,
deren Kolbendurchmeſſer ganz 3 Millimeter be
trägt; mit ihr wird das Jnnere des lebenden
Menſchen durchforſcht. Zu den größten Lampen
gehören die lichtſtarken Kinolampen und be
ſonders widerſtandsfähige Lampen für die Be
leuchtung großer Plätze. Sowohl die kleinen als
auch die ganz großen Lampen ſind Meiſterwerke
ihrer Art, wie überhaupt die geſamte Glüh-
lampenherſtellung ein Gebiet iſt, auf dem ſich nur
erprobte Qualitätsarbeit durchſetzen kann. Nur
in wenigen Fällen ergibt ſich die Notwendigkeit,
ſie gleichzeitig mit einer Maſſenanfertigung zu
verbinden.

Jn dem bekannteſten deutſchen Fabrikations-
unternehmen wurde dem Verfaſſer eine um
faſſende Beſichtigung aller Herſtellungsgänge er
möglicht. Es fällt ſogleich auf, daß der Maſchine
im weiteſten Sinne ein weſentlicher Anteil an
der Fertigung von Glühlampen zufällt. Zwei
wichtige Gründe waren dafür ausſchlaggebend
die Genauigkeit auch in allerkleinſten
Dingen, wie ſie für menſchliche Arbeitskräfte ein
fach unerreichbar iſt, und die Forderung nach
größtmöglicher Billigkeit des Enderzeug-
niſſes. Langjähriger Forſchung iſt es dann ge
lungen, eine Maſchine zu erfinden, die nicht nur
dieſen Bedingungen gerecht wird, ſondern dar
über hinaus geſundheitliche Schäden für die
menſchliche Arbeitskraft verhindert Dieſe würden
durch die hohen Hitzegrade entſtehen, die bei der
Bearbeitung der gläſernen Lampenhülſen un
vermeidlich ſind. Ein eigener Verſuch ergab ſo
gar, daß es für menſchliche Kräfte einfach un
möglich iſt, ſich auch nur kürzere Zeit in der
Nähe ſolcher Hitze aufzuhalten, um dabei noch
eine Feinarbeit zu verrichten. Die ſtändig in
Drehung befindliche Maſchine durchläuft dagegen
ungehindert die Arbeitsvorgänge, bei denen das
Glas durch Gasflammen an den Schmelzſtellen
ſo ſtark erweicht wird, bis es beliebig geformt
und geſchnitten werden kann. Auch dies beſorgt
die Maſchine ſelbſttätig in den weiteren Arbeits
vorgängen, die ſämtlich durch mechaniſch aus
gelöſte Kupplungen in Bewegung geraten

Solchen Maſchinen braucht man nur die Teile
zur Verfügung zu ſtellen, aus denen die Glüh
lampe in der Hauptſache beſteht; davon wird das
äußere Glasgehäuſe ebenfalls durch mechaniſche
Vorrichtungen der in Drehung befindlichen Ma
ſchine zugeführt. Die einzelnen Jnnenteile ent

nimmt ſie ſich aus ſeitlichen Vorratsbehältern
ſelbſt. Erſtaunlich, wie aus einer großen Zahl
von überaus feinen Leuchtdrähtchen genau die
erforderlichen zwei Stück entnommen und in das
Glasgehäuſe eingeſetzt werden, und zwar inner
halb des ſehr kurzen Zeitraumes, den die Ma
ſchine dafür übrig läßt. Da ſich alles dreht, muß
jeder Vorgang unbedingt zu gleicher Zeit beendet
ſein, ſonſt entſtände eine Stockung. Noch erſtaun
licher, daß dieſe Maſchine ſelbſtändig ihren Still
ſtand auslöſt, ſobald an irgendeiner Stelle nicht
alles in Ordnung ſein ſollte.

Man könnte ſich fragen, ob bei einer derart
verfeinerten maſchinellen Herſtellung die Glüh
lampen nicht eigentlich billiger ſein müßten.
Hierbei muß aber berückſichtigt werden, daß eine
Unſumme von wiſſenſchaftlicher und praktiſcher
Vorarbeit geleiſtet werden muß, ehe die Ferti
gung auch nur einer neuen Lampentype auf
genommen werden kann. Der Entwurf und die
erſten Verſuche mit der erwähnten Fabrikations
maſchine haben z. B. Jahre beanſprucht, und
wieder erſt Jahre ſpäter gelang ſchließlich die
fehlerfreie neue Herſtellungsart. Die Herſtellung
des in den Lampen angebrachten Wolfram
drahtes iſt überaus ſchwierig und koſtſpielig; er
muß auf eine Feinheit gebracht werden, die nur
etwa ein Fünftel von blondem Frauenhaar be
trägt, das bekanntlich ſtärker iſt als ſchwarzes
Frauenhaar. Hierzu muß der Draht zum Schluß
durch Diamanten gezogen werden. Von
dem hohen Diamantenbedarf eines großen
Lampenerzeugers kann der Außenſtehende ſich
nicht entfernt einen Begriff machen; natürlich
erfordert er entſprchende hohe Aufwendungen,
die alle im Endpreis der Lampen zum Ausdruck
kommen müſſen. Hinzu kommen die Koſten für
die ſtändige Prüfung Zehntauſender von Lam-
pen, von denen bei etwaigen Mängeln ganze
Serien vernichtet werden müſſen, um nicht den
Ruf des Erzeugniſſes zu gefährden. Schließlich
kann man bei der Glühlampe ihren Preis nur
danach beurteilen, wie ſtark das von ihr ge
lieferte Licht iſt und wieviel Brennſtunden eine
Lampe bei gutem Licht überdauert. Die deutſche
„Wertarbeit auf dem Gebiet der Glühlampen kann
in dieſer Hinſicht jeden Vergleich aushalten
Jedem Verbraucher iſt es möglich, Verſuche unter
Beobachtung dieſer Geſichtspunkte anzuſtellen; ſie
werden ihm die Frage nach der Preiswürdigkeit

klar beantworten. NRK.
Neue Jeitſchrift.

Das neue Daheim (Rr. 38)

bringt praktiſchen Rat und fröhliche Sentenz für
die Urbaubsreiſe in einem kleinen „Ferien-A-BeC“
Auch die illuſtrierte Plauderei „Glück am Meer“
vermittelt uns Reiſe und Urlaubsfreude. Von
deutſcher Kunſt und deutſchem Geiſt erzählt der

Beitrag zu dem großen Kunſtblatt des Daheim:
„Die Lieben Frauen Riemenſchneiders“. Die
Lebensfreude unſrer heutigen Jugend zeigt der
reizend bebilderte Aufſatz „Schulmädel ſchaffen ſich
ein Exrholungsheim“ Wehrmacht: „Bei unſerer
Küſtenartillerie.“ Unterhaltſame Wiſſenſchaft:
„Sonnenſchirm und Regenſchirm Vom Krieg
im Fernen Oſten: „Das Lied des Gelben Fluſſes
von Walther Neubach, Alter Brauch und neue
Freude: „Licht in der Sonnwendnacht“, Novelle
von Margarete Hardt. Der erzählende Teil ent
hält des weiteren neben einem Abſchnitt des
ſommerlichen, flotten Romans „Pan im Schilf“
von Oskar Glith die Novellen: „Mariekje“ von
Traugott v. Schlieben-Croſta und „Die Hochzeit

zu Viert“ von Liſel Jſtand. e

Der Meiſter Nagelſchmied
Von Werner Lenz.

Bevor der Menſch es verſtand, Metalle zu
formen, diente ihm ſtatt des ehernen oder eiſernen
Nagels der zugeſpitzte Holzſtift. Selbſt in der
Bronzezeit verwendeten unſere Urahnen noch
Holznieten beim Hausbau, während für Klein
gerät und bei der Zuſammenfügung von Waffen

z. B. der Streitaxt bereits frühzeitig der
Bronzenagel benutzt wurde. Jn Gegenden, die
reicher an Kupfer und Zinn waren, hielt man aber
auch das Holzgebälk des Hauſes mit Kupferbolzen
zuſammen. Doch erſt die Erfaſſung des Eiſens
als Nutzmetall gab dem unſcheinbaren und un
entbehrlichen Nagel die rechte Entwicklung Immer
vielſeitiger wurde die Tätigkeit des „Naglers“ im
deutſchen Zunfthandwerk. Hans Sachs vermerkt
in Ständebuch den Meiſter Nagelſchmied als einen
wichtigen „Stadtgeſeßnen“ und führt einige ſeiner
Hauptwerkleiſtungen in dieſem Verſe an:

„Ein Nagelſchmid bin ich genannt
Mach eyſern Negel mit der Hand
Allerley art auff meim Amboß
Kurtz unde Lang Klein und auch Groß

n (Holznägel) Schloßnegel darzu
Faßnegl Schuchzweck ich machen thu
Halbnegel pfeningnegel ſtarck
find man bey mir an offnem Marck (Markt).“

Außer Hammer und Amboß, wie Zange, war
das Nageleiſen vor Erfindung der maſchinellen
Hilfsgeräte ein wichtiges Gerät, ja faſt ein Wahr
zeichen der Nagelſchmiede. „Es iſt aber ein
Nageleiſen eines der vornehmſten Werckzeuge
derer Nagelſchmidte. Es iſt mit mancherley

Löchern durchbrochen, wodurch das glühende
Eiſen getrieben wird, denen Nägeln die gehörige
Dicke und Geſtalt zu geben.“
Die Nagelſchmiede bildeten Zünfte oder Gilden,
die je nach örtlichen Verhältniſſen allein oder
mit anderen eiſenverarbeitenden Gewerken mar-
ſchierten. Jn Lübeck gehörten die Nagelſchmiede
zu dem allgemeinen großen Ambte“ der
Schmiede Jn Nürnberg ſtanden ſie für ſich; war
doch dieſe freie Reichsſtadt in zahlreichen Jn
duſtrien ſo ſtark, daß ſelbſt ſpezialiſiert arbeitende
Handwerker eigene Gilden bildeten. Da Nürnberg
bis heute gerade in der Metall und Eiſenwaren
erzeugung ſehr rege iſt, auch weitgehende Aus
fuhr betreibt, ſo ergibt es ſich ganz von ſelbſt, daß
auch die „Nagler“ ſich bald unter eigener Zunft
fahne ſcharten. Sehr ſtrenge Anforderungen ſtellte
dieſes Gewerke an ſeinen Nachwuchs. So ver
langte die Nagelſchmiedezunft in der ſchönen
Pegnitzſtadt ein ſehr ſchwieriges Meiſterſtück. Der
Geſelle hatte es innerhalb von vier Tagen fertig
zuſtellen. Einmal mußte er das geſamte Werk
zeug, womit er die Meiſterprobe ablegen wollte,eibſt ſchmieden, alſo Nageleiſen, Hammer, Zange

und derleil! Das war die Arbeit des erſten Tages
Dann mußte der Geſelle mit dem neuen Werk
zeuge 2900 Nägel herſtellen, darunter waren 400
große Stadttornägel, man nannte ſie dortzulande
„DHiennägel“; es folgten „500 Zwecken, ſo oben
am Kopf rund“ und die gleiche Anzahl „ſo oben
am Kopfe viereckigt“ ſind. Dann forderte die
Gildenordnung 500 achteckige Stifte und ſchließ
lich „1500 kleine Schocknägel, die ſo leycht ſein
ſollen, daß ſie auf dem Waſſer ſchwimmen“ Man
ſieht, kleine Forderungen ſtellte die Nürnberger
Handwerksordnung nicht, aber dafür wurden auch
Meiſter groß gezogen, die etwas zuwege brachten!

Die Bedeutung des Nagelſchmiedes ſpiegelt ſich
auch in der Achtung wieder, die der Nagel im
deutſchen Volkstume findet. Ein anſcheinend
ſehr altes, aber noch in unſerer Großeltern Zeit
lebendes Sprichwort lautet beiſpielsweiſe: „Nägel
halten das Hufeiſen, Eiſen ein Roß, das Roß den
Mann, der Mann eine Burg, eine Burg aber das
ganze Land“. Wenn einer etwas recht geſcheit
und geſchickt ausdrückt, ſo heißt es anerkennend:
„Er hat den Nagel auf den Kopf getroffen“, und
in heiklen Lagen iſt mancher froh, wenn ſich ihm
ein „Notnagel“ bietet.
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10 Jahre hält das grobe Vertrauen zu Opekto unvermindert an.
Millionen Hausfrauen Kennen cqus eigener Ertahrung die un-
übertroffene Qualität und bereiten mühelos und bequem
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Groß Kommunearhert n Leuna
Neue Projekte im neuen Etat

X Leuna. Mit rund 378 Millionen Mark
ſchließt der Voranſchlag der Gemeinde Leung
ausgeglichen ab. Die Finanzlage iſt ſo günſtig,
daß von Kaſſenkrediten und Darlehen im neuen
Jahre abgeſehen werden kann.
ſteuerzuſchlag beträgt 100 Prozent.

Das vergangene Rechnungsjahr wird nach
außerplanmäßiger Schuldentilgung, Bauaufwen
dungen und Zuſchüſſen an Wohngemeinden des
Leunawerkes ſowie anſehnlichen Rücklagen mit
einem überſchuß abſchließen.

Jm neuen Etat ſind an einmaligen Auf
wendungen aus laufenden Einnahmen vor
geſehen Errichtung eines Kinderheimes mit
80 000 M., Reſtbaukoſten für das HJ. Heim

*80 000 M., Errichtung eines Gebäudes als Ab
ſchluß des Rathausverplatzes 200 000 M., Ge
meindeſtraßenbau mit 243 600 M.. Kanaliſation
mit 90 000 M., Neubau eines Feuerwehr
gebäudes mit einem Aufwand von 120 000 M.,
Erweiterungen und Einbau von Kühlanlagen
im Waldbad mit 21000 M. Der Gewerbe
ſteuergusgleich für die Wohngemeinden des
Leungwerkes wurde von 600 000 auf 730 000 M.
erhöht, der Anteil an der Kreisumlage von
560 000 auf 646 000 M. Der Ausgleichsrücklage

wird ein Betrag von 150 900 M. zugewieſen,
womit der zuläſſige Höchſtbetrag annähernd
erreicht iſt.

93. ſammelt Altmaterial!
X Leunag. Am Freitag, 24. Juni, ſammelt

das DJ. Altmaterial, und zwar: Zinn, Stantol
umd Silberpapier, aber nicht: Eiſen und Blech
büchſen! Leunger, unterſtützt unſexe Arbeit, indem
ihr ſofort eure Keller nach Altmaterial durchſucht!

SWad Dürrenberg

Die beſte Maſchinenſchreiberin
S Bad Dürrenberg. Jm Haus der Deutſchen

Arbeitsfront wurden am Mittwoch die Leiſtungs
beſcheinigungen für das von der DAF. mit
der Deutſchen Stenographenſchaft durchgeführte
I. Reichsleiſtungsſchreiben auf der Schreibmaſchine
1938 den erfolgreichen Teilnehmern ausgehändigt.
Von 34 abgegebenen Arbeiten konnten 32 mit
einer Urkunde bedacht werden. Als Spitzenleiſtung
wurde eine Reinanſchlagszahl von 387,3 in der
Minute feſtgeſtellt und beurkundet. Sie wurde
von Frieda Lindemeier erreicht, deren Arbeit
damit auch die beſte Leiſtung im Kreiſe Merſeburg
darſtellt.

SeRund umenerfurt

n

Gewalt über das Fahrzeug verloren
O Querfurt. Jn der Nähe des „Fürſten

huts“ an der Ecke HermannGöring- Straße er
eignete ſich am Mittwochmorgen ein folgen
ſchwerer Verkehrsunfall. An der Ecke begegneten
ſich ein Poſtomnibus und ein Motorradfahrer.
Beim Kreuzen der Kurve hat der Kraftrad
fahrer wahrſcheinlich die Gewalt über ſein
Fahrzeug verloren, landete auf dem Bürger
ſteig und fuhr den mit Jnſtandſetzungsarbeiten
beſchäftigten Maurer Paul Rühlemann von
hier erheblich an, daß dieſer neben einem
Schienbeinbruch auch noch andere Geſichtsver
letzungen davontrug. Er mußte ins Städtiſche
Krankenhaus gebracht werden.

Ein weiterer Verkehrsunfall ereignete ſich
gleichfalls am Mittwoch auf dem oberen Teil
der Hindenburgſtraße. Hier lief ein etwa drei
jähriges Kind einem in Richtung Markt fah
renden Perſonenkraftwagen in die Fahrbahn.
Das Kind ſtürzte und trug leichte Hautabſchür
fungen davon

Ein dritter Verkehrsunfall wurde ferner
noch an der Ecke Oberfreimarkt/Hindenburg

Naumburger Kirſchfeſt 1938
Naumburg. Das hiſtoriſche Kirſchfeſt

feierk Naumburg in dieſem Jahr vom 30. Juni bis
zum 4. Juli. Wieder wird auf der Vogelwieſe
eine große Zeltſtadt entſtehen, in der während der
Feſtkage ein höchſt fröhliches Leben und Treiben
herrſcht. Der Sonntag als Höhepunkt des Kirſch
feſtes iſt zum „Tag des Kaumburger Gaſtes
ausgeſtaltek; die Fremden ſollen an dieſem Tage
mit beſonderer Freude am Naumburger Kirſch
feſt keilnehmen, vor allem auch an dem Markt
feſt, das am Abend in der Stadt veranſtaltet
wird. Bei Einbruch der Dunkelheit werden der
Dom und die Stadkkirche angeſtrahlt.

Naumburger Orchideen
auf der Reichsgartenausſtellung ausgezeichnet.

Naumburg. Eine beſondere Freude wurde
dem Haus Berlinden, Spechſart, Eigentümerin
Frau von Aſedom, zuteil. Jn der Orchideen
Sonderſchau auf der Reichsgartenausſtellung in
Eſſen erhielt es einen Erſten Preis für die aus
geſtellten Orchideen. Dies ſtellt eine bedeutſame
Anerkennung für die Arbeit eines hieſigen
Gartenbaubetriebes dar.

Beim Spiel den Fuß gebrochen.
Naumburg. Jn der neuen Spechſartſied

lung wurde in den Anlagen eine Schaukel für
Kinder angebracht. Sogleich wurde die Schaukel
auch von einigen Kindern ausprobiert. Dabei
ereignete ſich ein Anfall. Ein zehnjähriges
Mädchen geriet unter die nicht allzu hohe
Schaukel und brach den Fuß.

Auf dem Ensberge:
Sonnwendfeier der NSDAP.Ortsgruppe Laucha

O Laucha. Unter ſtarker Beteiligung der Be
völkerung feierte am Dienstagabend die Orts

ne

Der Bürger

ſtraße, in der Nähe des Amtsgerichts, gemeldet.
Ein Motorradfahrer ſtieß hier mit einem aus
entgegengeſetzter Richtung kommenden Per
ſonenkrafkwagen zuſammen. Es entſtand ledig
lich Materialſchaden.

Neuer Zimmermeiſter.
O Roßbach (Schlacht). Bauführer Richard

Doſe hat vor der Prüfungskommiſſion der
Handwerkskammer in Halle die Prüfung als

hwecteche Iugenc n Weißenfels
Weiſzenfels

e

Zimmermeiſter mit Erfolg abgelegt. Dem
jungen Meiſter unſere herzlichen Glückwünſche.

Mansfelder Land
Einführung des Bürgermeiſters

Schraplau. Der bisherige kommiſſariſche
Bürgermeiſter Karl Hend rich wurde vom
Landrat in Anweſenheit der Kreisleitung und
der ſtädtiſchen Vertreterſchaft in ſein Amt als
Bürgermeiſter der Stadt eingeführt.

85jähriger Meiſter.

Schraplau. Klempnermeiſter Auguſt
Brandt vollendete das 85. Lebensjahr in
geiſtiger und körperlicher Friſche. Der Jubilar
iſt ein Mitglied unſerer Familie Brandt, die
unſere Kalkinduſtrie erſchloſſen hat. Wir
r dem Jubilar auch weiterhin ſonnige

age.

Sie beſuchte die hieſigen Schwedengedenkſtätten
Weißenfels. Etwa 50 ſchwediſche Austauſch

ſchüler und Schülerinnen trafen am Mittwoch
nachmittag mit ihren deutſchen Freunden und
Freundinnen in drei großen Sonderomnibuſſen
von Leipzig hier ein um die Weißenfelſer
Schwedengedenkſtätten zu beſichtigen. Jn ihrer
Begleitung befanden ſich außerdem der ſchwediſche
Lektor an der Leipziger Univerſität Leipzig, Falk,
und einige ſchwediſche und deutſche Männer und
Fvrauen.

Der Vorſitzende der deutſchſchwediſchen Ver
einigung von Weißenfels, Fabrikbeſitzer Link,
empfing die Gäſte am Markt und führte ſie zu
nächſt auf den Kloſterhof, wo er ſie mit einer
kurzen Anſprache in ſchwediſcher Sprache will
kommen hieß. Anſchließend wurde ein Beſichti
gungsgang durch die Stadt angetreten und in den
frühen Abendſtunden fuhren die Gäſte unter leb
haften Dankesworten für die freundliche Aufnahme

Die zweite Gerenade
wieder ein voller Erfolg.

K. Weißenfels. Die zweite Serenade auf der
Schloßterraſſe am Mittwoch hat wieder in jeder
Beziehung einen glänzenden Erfolg gehabt; das
Wetter war abermals ausgezeichnet, der Beſuch
faſt noch beſſer als bei der erſten weit über
500 Muſikfreunde hatten ſich eingefunden und
die vom Stadtorcheſter gebotene Vortragsfolge
brachte einen muſikaliſchen Genuß, der dankbaren
Beifall fand. Die neugeſchaffene ſchöne Be
leuchtung erſtrahlte nach Einbruch der Dunkel-
heit und zauberte auch diesmal eine weihevolle
Stimmung hervor. Wir dürfen mit Freude und
Stolz ſagen, daß die Serenaden, die auf eine
Anregung der früheren NS.Kulturgemeinde hin
zuſtande kamen, ſich überraſchend ſchnell ein
geführt haben und nach den bisherigen Erfolgen
auch eine bleibende Einrichtung zu werden ver
ſprechen, die mit der Zeit, ſo hoffen wir, über den
Kreis der Stadt hinaus einen muſikaliſchen An
ziehungspunkt bilden werden.

Wieder 50 Mark
aus dem Kaſten des Glücksmannes in Weißenfels.

K Weißenfels In dieſen Tagen wurde in
Weißenfels in einer Gaſtſtätte erneut ein größerer
Gewinn gezogen, nachdem bereits vor kurzem ein
Fünfhunderter herauskam. Diesmal waren es
50 Mark, die gleich das erſte an dem Tage ge
zogene Los dem glücklichen Gewinner brachte.

Gefſchädigke, meldet euch

A. Weißenfels. Bei der hieſigen Kriminal
polizei befinden ſich eine verchromte und eine ver
goldete Damenarmbanduhr, die vermutlich aus
ſtrafbaren Handlungen herrühren. Geſchädigte
werden gebeten, ſich bei der Kriminalpolizei,
Zimmer 112 a, zu melden.

Falkboot zerſtkört.

M Weißenfels. Am 20. Juni 1938 in den
Abendſtunden wurde von unbekannten Tätern ein

rer

gruppe die Sommer Sonnenwende auf dem
Ensberge. Mit wehenden Fahnen wurde der
Marſch nach dem von Laucha zirka 3,5 Kilometer
entfernten Ensberge angetreten. Die letzten
500 Meter vor dem Ensberg wurden im
Schweigemarſch zurückgelegt. Nachdem die
Formationen vor dem aufgebauten Holzſtoß im
Viereck Aufſtellung genommen hatten, fand die
Feier ſtatt. Jm Fackelſchein ging es zurück nach
We von wo die Auflöſung des Zuges
erfolgte.

Anterſtützt das NSV.Werk!
O Laucha. Die Ovtsgruppe Laucha hat auch

in dieſem Jahre wieder eine Anzahl Kinder ver
ſchicken können und weitere ſind für Heimver
ſchickung vorgeſehen und eingereicht. Auch einige
Mütter ſind bereits verſchickt worden. Selbſtver
ſtändlich ſind auch bei uns eine Anzahl Kinder
aus anderen Gauen (Weſer-Ems) aufgenommen
worden. Heute trifft nun der erſte Transport

öſterreichiſcher Kinder bei uns ein, von denen in
unſerer Ortsgruppe über 20. Aufnahme finden.
Jhnen wollen wir einen herzlichen Einpfang be
veiten und den Aufenthalt bei uns ſo angenehm
wie nur möglich ausgeſtalten.

„Dein Herz der NSV.!“ das ſei die Parole
dieſer Tage. In unſerer Ortsgruppe werden in
den nächſten Tagen einige Werber eingeſetzt. Am
Montagabend hatte der Ortsgruppenleiter der
NSV. die Zellen und Blockwalter ſowie die Ver
einsführer zu einer Dienſtbeſprechung im „Rauten
kranz“ eingeladen. Die Beſprechung ſtand im
Zeichen der Mitgliederwerbung und Beitrags
erhöhung für diejenigen, welche ihrem Einkommen
gemäß einen höheren Beitrag zahlen könnten. Es
wird darauf hingewirkt, daß die ſtädtiſchen Für
ſorgeſtellen entlaſtet werden ſollen, um ſomit die
freiwerdenden Mittel für andere wichtige Dinge
zur Verfügung zu haben.

in unſerer Stadt zurück nach Leipzig über Lützen,
wo ſie ebenfalls die Schwedengedenkſtätten be
ſuchten. Jn ſeiner Begrüßungsanſprache ſagte
Link etwa das Folgende: „Als ich zum Geburts
tage Jhres Königs mit dem Führer Jhrer Deutſch
landveiſe, Ebert zufällig zuſammentvaf, verein
barten wir, daß Jhre Autofahrt auf Weißenfels
ausgedehnt werden ſollte. Ich verſprach, daß er
mit dem Beſuch von Weißenfels einen guten Er
folg bei Jhnen haben würde. Nun hofſe ich, daß
ich mein Verſprechen heute halten kann. Weißen
fels iſt eine Stadt mit vielen GuſtavAdolfEvinne
rungen, aber Sie kommen auch nach einer Stadt
mit einer ausgeſprochen ſchwedenfreundlichen Atmo
ſphäre. Jch heiße Sie im Namen der Stadt und
der deutſchſchwediſchen Vereinigung Weißenfels
hexzlich willkommen und hoffe, daß Sie ſpäter,
wenn Sie nach Schweden zurückgekehrt ſind. oft
an den Tag in Weißenfels denken.“

im Garten Dammſtraße 33 liegendes Faltboot
durch Herausnahme von Leiſten vollſtändig zer
tört. Der Schaden beträgt etwa 120 M. Der
Garten iſt umzäumt und kann der Täter nur
durch Überſteigen des Zaunes an den Tatort ge
langt ſein. Sachdienliche Angaben erbittet die

riminalpolizei, Zimmer 112 a.

Aichteritzer in der Reichshauptſtadt
A LAichkeritz. Die 2. Klaſſe der hieſigen Schule

hatte ſich im Schülerſonderzug nach Berlin be
geben, wo in der Hauptſtadt ſoviel geboten wurde,
daß abends alles wohlbefriedigt nach Hauſe zu
rückkehrte.

Anfall an der Kreuzung
Kind auf dem Fahrrad umgefahren.

K. Skößen. Ein Verkehrsunfall ereignete ſich
auf der Kreuzung Weißenfelſer Str.-Seilerſtraße.
Ein Kraftfahrer überquerte aus Richtung Weißen
fels kommend, die Kreuzung, um nach dem Markt
zu fahren. Jm gleichen Augenblick wollte auch ein
Kind mit dem Fahrrad überqueren und wurde
von dem Kraftwägen umgefahren. Während der
Kraftfahrer mit leichten Hautabſchürfungen davon
kam, wurde das Kind beträchtlich verletzt. Durch
die Wucht des Anpralls wurde es vom Rad ge
ſchleuderk und fiel gegen den Bürgerſteig, wo es
mit einer ſchweren Knieverletzung mit Bluterguß
liegenblieb. Die polizeilichen Ermittelungen
wurden aufgenommen

Appell in Stößen
Kleinkaliber Mannſchaft aufgeſtellt.

A Stkößen. Beim Kam. Weißmann hielt der
NS.Reichskriegerbund einen gut beſuchten Appell
ab. Der Kameradſchaftsführer gedachte eingangs
des verſtorbenen Kam. Hugo Kabiſch, Droitzen,
zu deſſem Gedenken ſich die Verſammelten von
den Plätzen erhoben. Dann wurden die neueſten
Bekanntmachungen verleſen und für das am
Sonntag, 26. Juni, ſtattfindende Kleinkaliber
ſchießen die Mannſchaften aufgeſtellt. Der Appell
wurde mit der Führerehrung geſchloſſen.

Verkehrsunfall
z Kleinoſida. Kurz vor dem Dorfausgang

überholte ein Kraftradfahrer ein anderes Kraft
rad, als im gleichen Augenblick aus entgegen
geſetzter Richtung ein Laſtkraftwagen mit An
hänger kam. Der Kraftradfahrer fuhr ganz rechts
heran und erfaßte hierbei das Kraftrad. Beide
Krafträder ſchlugen um und wurden etwa zwölf
Meter weit geſchleift. Die Sozia erlitt ſchwere
Verletzungen am linken Bein, während die beiden
Fahrer ſich nur leicht verletzten. Die polizeilichen
Ermittelungen ſind aufgenommen.

Ferienkinder in Zeitz
2 Zeitz. Aus dem Gau Pommern traf ein

Transport Ferienkinder hier ein. Von den 335
Mädeln und 91 Jungen kamen 38 Kinder nach
Zeitz, die nach ihrer Ankunft von den Pflege
eltern in Empfang genommen wurden.

22 Grad im Sommerbad.
2 Zeitz. Die Waſſertemperatur im Städtiſchen

Sommerbad betrug am Mittwoch 22 Grad

Tragiſches Geſchick
2 Zipfendorf. Ein tragiſches Geſchick traf

hier die Familie Linke.
Tochter begab ſich in den Garten eines Nach
barn, um dort mit zu ſchaukeln. Plötzlich wurde
das Kind von einem Anwohlſein befallen. Man
nahm es ſofort aus der Schaukel, brachte es in
die elterliche Wohnung und iſt dort nach kurzer
Zeit an Herzſchlag verſchieden. Den Eltern
wendet ſich allgemeine Teilnahme zu.

Die achtjährige

Gut beſuchter Filmabend.
AK Skößen. Am Dienstag fand ein gut

beſuchter Filmabend ſtatt. Als Hauptfilm lief
„Der Dſchungel ruft“. Hier bekamen die Beſucher
einen Ausſchnitt als dem Pflanzen und Tier
leben und den Gefahren des Lebens im Dſchungel
zu ſehen. Jm Beiprogramm wurde der „Bau und
Einweihung eines Erntekindergartens“ gezeigt.

Goldene Hochzeit in Poſerna.
M Poſerna. Das Feſt der goldenen Hochzeit

feierken der Bäckermeiſter Guſtav Müller
mit ſeiner Ehefrau geb. Mank. Dem Jubelpaar
auch unſere beſten Glückwünſche!

Heute kommen unſere Gäſte!
A Oſterfeld. Heute abend zwiſchen 17 und

18 Uhr treffen die gemeldeten Ferienkinder aus
Hſterreich in unſerer Stadt ein. Alle Volks
genoſſen, die ſich zur Aufnahme der Kinder
bereit erklärt haben, werden gebeten. ſich zu
deren Empfang in der angegebenen Zeit auf dem
Marktplatz einzufinden.

Neuer Gefſolgſchaftsführer.
A Oſterfeld. Stammführer Lindner über

gab vor der angetretenen HJ. dem neuen Stand
ort und Gefolgſchaftsführer Osw.ald die
Führung der Oſterfelder Hitler-Jugend. Er
dankte auch im Namen des Bannführers dem
bisherigen Gefolgſchaftsführer Bei ge für die
unermüdliche Arbeit.

Aberall Gonnwendfeiern
A Hohenmölfen. Wie überall, ſo leuchtete

auch in unſerer Stadt der Schein des Sonnen
wendfeuers in den Himmel hinein. Auf dem
Sportplatz am Waſſerturm waren ſämtliche For
mationen und Gliederungen der Partei und HJ.
angetreten, um gemeinſchaftlich nach dem Schützen
platz zu marſchieren, wo ein großer Holzſtoß er
richtet worden war, der mit dem Liede Flamme
empor entzündet wurde. Nach einer einleitenden
Anſprache des Propagandaleiters Pg. Vogel, hielt
Ortsgruppenleiter Pg. Krummhaar die Feuerrede.
Feuerſprüche und Gedichte, ſowie Lieder um
rahmten die ſchöne Feierſtunde, an der zahlreiche
Volksgenoſſen teilnahmen. Zum Gedenken der
Toten wurden dem Feuer mehrere Kränze über
geben.

KTeuchern. Zum Tag der Sommerſonnen
wende waren die Partei und ihre Gliederungen
auf dem Marktplatze angetreten, um gemeinſchaft
lich nach der Wolfsſchlucht zu marſchieren. Hier
war ein mächtiger Holzſtoß errichtet, der dann
entzündet wurde. Während die lodernden
Flammen zum Himmel ſchlugen, erkbang das Lied
„Flamme emporl!“. Feuerſprüche und Ge
dichte wechſelten ſich ab. Der Standortführer der
HJ. hielt eine kurze Anſprache über die Bedeutung
der Sonnenwende. Anſchließend wurde der
die Fackel übergeben, um damit das Feuer der
Winterſonnenwende zu entfachen. Nachdem zum
Gedenken der Toten Kränze dem Feuer übergeben
waren und das HitlerJugendlied und das „Treue
lied“ verklungen war, ſchloß Organiſationsleiter
Pg. Koch die Feierſtunde mit der Führerehrung
und dem gemeinſamen Geſang der Nationallieder.

Maul und Klauenſeuche
Teuchern. Nun iſt die Maul und Klauen

ſeuche auch in unſerer Stadt ausgebrochen. Jm
Gehöft des Bauern Sturm haben mehrere
Tiere die Seuche. Nun iſt der betreffende Teil
der Stadt zum Sperrgebiet erklärt worden.

Jns Motorrad gelaufen
2 Naundorf Ein bedauerlicher Unfall

ereignete ſich auf der Kreisſtraße. Der Sohn
eines hieſigen Einwohners lief einem Motor
radfahrer ins Rad und wurde einige Metermitgeſchleift Jn ſchwerverletztem Zuſtand wurde

der Junge ins Krankenhaus gebracht.

Fahrbahn iſt nichts für Kinder!
2 Hermsdorf. Auf der Hauptverkehrs

ſtraße lief ein Kind ungchtſam über die Fahr
bahn und direkt in ein Lieſerwagen. Trotz der
Geiſtesgegenwart des Fahrers, der ſeinen Wagen
ſofort bremſte, wurde das Kind ſo ſchwer ver
letzt, daß es in bedenklichem Zuſtande vom
Platze getragen werden mußte.

Beim Erlernen des Nadfahrens
2 Rehmsdorf. Der erſt in den letzten Tagen

mit dem Radfahren vertraut gemächte zehn
jährige S. Fr. ſuhr, vom Kirchplatz kommend,
in ein vom Felde hereinfahrendes Pferde
geſpann des Rittergutes hinein. Dabei kam der
Junge unter die Pferde zu liegen und erlitt
neben Knieverletzungen eine Gehirnerſchütte
rung. Zum Glück konnten die ſcheuenden Pferde
zum Stehen gebracht werden.

Bei Montagearbeiten abgeſtürzt
2 Draſchwitz, Vei Montagearbeiten ſtürzte

der Volksgenoſſe W. Lippert aus beträcht
licher Höhe ab und blieb bewußtlos am Boden
liegen. Mit dem Krankenauto wurde der Ver
letzte, der ſich nicht unerhebliche innere Ver
letzungen zugezogen hat, ins Krankenhaus
gebracht.
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Zur 100-FahrFeier
des MGV. „Arion“ Lauchſtädt.

S Bad Lauchſtädk. Die Vorbereitungen für die
100JahrFeier des Männergeſangvereins „Arion“
laſſen erkennen, daß dieſe der Höhepunkt der Ver
anſtaltungen während der Kurſaiſon 1938 unſeres
Bades werden. Die bisherigen Meldungen be
ſtätigen eine ſtarke Teilnahme auswärtiger
Brudervereine. Viel Freude erweckte bei den
Sangesbrüdern die in dieſen Tagen eingetroffene
endgültige Zuſage des Männergeſangvereins 1848
Aſſch. In dem in herzlichen Worten gehaltenen
Brief geben die ſudetendeutſchen Sangesbrüder
ihrer Freude Ausdruck, die Feſttage des deutſchen
Brudervereins, mit dem ſie ſchon lange Zeit herz
liche Beziehungen pflegen, mitfeiern zu können.
Eine herzliche Aufnahme bei dem gaſtgebenden
Verein iſt ihnen ſicher; ſchöne Stunden werden
ihnen für kurze Zeit die heimatlichen Nöte ver
geſſen machen. Auch die Halliſche Lieder
tafel von 1844, ſowie der Müllerſche Geſangverein
von 1838 Staßfurt-Leopoldshall haben
ihre Zuſage zur Teilnahme gegeben. Mit beiden
Chören pflegt der „Arion“ Lauchſtädt ſchon lange
Zeit herzliche Beziehungen, die ſchon zur Tradition
bei dieſen Chören geworden ſind. Außerdem iſt
mit etner ſtarken Teilnahme der Gruppe Merſe
burg im Sängerkreis „An der Saale des
DSB.. zu welcher der Jubelverein gehört, zu
rechnen. Die Gruppe Merſeburg hat ihr dies
jähriges Gruppenfeſt mit dem Jubelſeſt des
„Arion“ verbundegn, ſo daß deutſcher Chorgeſang
dem alten Badeſtädtchen an dieſen Tagen das
Gepräge geben wird. Außerdem wird ein Bruder
verein vom Reichsverband Gemiſchter Chöre ver
treten ſein. Die 100-JahrFeier wird mit einem
Kameradſchaftsabend am 13. Auguſt eröffnet, der
Sonntag, 14. Auguſt iſt der Haupttag und wird
mit einem großen Sängerfeſt mit Chorkonzert im
alten Kurpark enden. Viele Ehrungen ſind zu
erwarten, deren Höhepunkt die Uberreichung der
ZelterPlakette der Staatsregierung bildet.

Motorrad in Flammen
S Bad Lauchſtädk. Als ein auswärkiger

Molorradfahrer, der ſein Mokorrad vor einem
eſgen Gaſthof abgeſtellt hakte, nach dem Ver
aſſen desſelben das Rad wieder in Gang bringen

wollte, um die Heimfahrt anzutreten, fing es plötz
lich Feuer und ſtand im Nu in hellen Flammen.
Sofort unkernommene Löſchverſüche hatten den
Erkfolg, daß es nicht zur Exploſion des Motors
kam, ſo daß größeres Unglück vermieden wurde;
immerhin wurde am Rad allerlei zerſtört, ſo daß
es der Beſitzer nach Hauſe ſchieben mußte; er ſelbſt
erlitt eine leichtere Geſichtsverletzung.

Der erſte Kaffeezug
ein voller Erfolg für Bad Lauchſtädt.

S Bad Lauchſtädt Geſtützt auf die Erfolge der
Kaffeezüge im letzten Jahre dieſelben brachten
viele Hunderte Beſucher nach Bad Lauchſtädt
läßt die Reichsbahn auch in dieſem Jahre wieder
mehrere Kaffeezüge von Halle nach Bad Lauch
ſtädt verkehren. Am Mittwoch fuhr nun der
erſte dieſer Art. Er brachte eine viele Hunderte
zählende Teilnehmerzahl in unſer idylliſches
Städtchen. Bei ihrem Eintreffen wurden die
Gäſte am Bahnhof begrüßt und mit Muſik nach
dem Kurpark geleitet, wo zum Empfang der Gäſte
alles vorbereitet war. Eine gemeinſame Kaffee
tafel wurde eingenommen. Im Goethetheater
fanden mehrere Führungen ſtatt; auch wurden
die Sehens würdigkeiten der Stadt, u. a. Goethe
haus, Schillerzimmer im Schillerhaus, Schloßhof,
Kurpark uſw. beſichtigt. Bei Konzert der Steeger-
ſchen Kapelle verlebten die Teilnehmer des
Kaffeezuges dann mehrere angenehme Stunden,
denn bei dem warmen Wetter, wie es geſtern
wieder herrſchte, iſt ein Verweilen unter den
ſchattenſpendenden Bäumen des Kurparks eine be
ſonders angenehme Empfindung. Allen hat es
jedenfalls in Bad Lauchſtädt gut gefallen. Gegen
20.30 Uhr wurden die Gäſte wieder mit Muſik
nach dem Bahnhof geleitet. Der nächſte Kaffee
zug fährt am 20. Juli.

Das durch den Kaffeezug in unſere Stadt ge
tragene ungewöhnliche Leben und Treiben wurde
noch verſtärkt durch den Beſuch des Deutſchen
Roten Kreuzes aus Ammendorf ſowie die Mit
glieder der Spar und Darlehnskaſſe Schadeleben
Kreis Quedlinburg), die ebenfalls am geſtrigen
Mittwoch hier zu Gaſte weilten und hier ſchöne
Stunden verlebten. Dies alles ſind Anzeichen
dafür, daß der Fremdenverkehr nach Bad Lauch
ſtädt in immer ſtärkerem Maße zunimmt.

Freilichtfilmvorführung im Kurpark
s Bad Lauchſtädk. Die Gaufilmſtelle Halle

Merſeburg zeigt am Freitag abend den Film
„Eskapade“, und zwar wird derſelbe erſtmalig
als Freilichtvorführung im Kurpark ſtattfinden,
wozu dementſprechendes Wetter zu erwarten iſt.

Sonnwendfeier in Schafſtädt
8 Schafſtädt. Am Mittwochabend fand auf

dem hieſigen Sportplatz die diesjährige Sonn
wendſeier der und 5J. ſtatt. Kurz W
20 Uhr verſammelten ſich die Einheiten au
dem Marktplatz und marſchierten nach dem
Sportplatz, wo ſich auch eine große Anzahl von
Einwohnern eingefunden hatte. Am 21 Uhr
nahm die Feier ihren Anfang. Nach einem Lied
und Leitſpruch wurde der Holzſtoß entzündet.
Jm Flammenſchein folgten dann Tänze und
Reigen des BDM. Schließlich ergriff der Orts
gruppenleiter Pg. Stegemann das Wort
zur Feuerrede, der noch einige Lieder folgten.
Auch der Toten wurde im Rahmen der würdigen
Feier gedacht. Jm Anſchluß an den Feſtakt auf
dem Sportplatz folgte noch ein Kameradſchafts
abend im „Schützenhaus“ der ebenfalls einen
recht eindrucksvollen Verlauf nahm

Schwerer Sturz mit dem Motorrad
8 Schafſtädt. Jn der 4. Morgenſtunde

forderte die äußerſt gefahrvolle Kurve am
Kirchplatz erneut ein Opfer. Ein hieſiger Ein
wohner, der mit feinem Motorrad die Straße
entlang kam, verlor hier die Gewalt über ſeine
Maſchine und ſtürzte ſchwer. Es iſt anzunehmen,
daß er gegen die Vordkante und dann gegen
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einen vor der Schmiede ſtehenden Ackerwagen
gefahren iſt. Er wurde bewüßtlos aufgefunden
und von Sanitätern in die elterliche Wohnung
gebracht. Der Arzt ſtellte u, a. eine Gehirn
erſchütterung feſt.

Bei dieſer Gelegenheit ſei erneut darauf
hingewieſen, daß hier irgendwelche Abhilfe ge
ſchaffen werden muß. Schon vor langer Zeit
war e der Stadtverwaltung der Beſchluß
gefaßt, die 3 ſowie Lange Straße
als er traßen zu erklären. Leider
iſt es aber bis heute nur bei dem Beſchluß
geblieben. Obwohl man den vorliegenden Fall
nicht auf die Anterlaſſung erner ſolchen Maß
nahme zurückführen kann, iſt doch zu e danicht er ein vielleicht ſchwererer Verkehrsunfa

auf die Notwendigkeit von Einbahnſtraßen hin
weiſen muß.

Ausklang des Schützenfeſtes
fſtädt. Als Abſchluß des Schafſtädter

Schü eſtes, über das wir bereits berichteten,
folgte am Montag das Königsſchießen
Die Königswürde errang dabei Kam. Paul
Hahnemann, 1. Ritter wurde Kam. PaulBlüthner und 2. Ritter Kam. Cart Hetzel.
Die neuen Würdenträger wurden mit Muſik
nach ihren Wohnungen geleitet. Am Abend
beſchloß der Königsball das r e Am

reis verteilung
an die beſten Schützen n den einzelnen

i rachte folgendes
2. Kolb (Querfurt) 48 R., 3. W. Bertholb
47 R. Geſellſchaftsſcheibe: 1. G. Meeſe 59 R.,

7. R. Geißler (Merſeburg) 32 R. 8. Ruth Berger
32 R. Der beſte Schuß auf die Oskar-Stoeber
Scheibe wurde von Kam. G, Heſſe abgegeben.
Auf die Wehrmannſcheibe kamen 40 Prozent
der Einlagen als Ringgelder zur Verteilung.

Errichtung einer Obſtſammelſtelle.
S Schafſtädt. Jn Durchführung der Markt

regelung für Obſt werden auch in dieſem Jahre
wieder Obſtſammelſtellen eingerichtet. Unſere Ge
meinde gehört zum Einzugsgebiet der Obſtſammel
ſtelle Schafſtädk. Sammielſtellenleiter iſt Gärtnerei
beſitzer Oswald Maßmann, Lange Straße 39.
An dieſe Sammelſtelle iſt alſo alles Beeren,
Stein und Kernobſt, das in den Verkehr gebracht
werden ſoll, abzuliefern

„Flamme empor!“
Sonnwendfeier der 93. in Meuſchau.

s Meuſchau. Am Mittwochabend verſammelten
ſich die SA, HJ., BDM., DJ. und Jungmädel
ſowie die Kameradſchaft Meuſchau des NS.
Reichskriegerbundes (Kyffhäuſer) und die Feuer
löſchpolizei und DAF. am Denkmalsplatz. Unter
Vorantritt des Trommler und Pfeiferkorps mar
ſchierte man zum Sportplatz, wo eine würdige
Sonnwendfeier abgehalten wurde. Während das
Lied „Flamme empor“ erklang, ging der Holz
ſtapel in Flammen auf. Scharführer Koſchet,
Merſeburg, hielt die Feuerrede. In kernigen
Worten legte er am heiligen Feuer ein Bekennt
nis zu Führer, Volk und Vaterland für die
Hitlerjugend ab. Zu Ehren der gefallenen Helden
der Nation wurde unter Trommelwirbel ein
Eichenkranz den lodernden Flammen übergeben
Geſänge und Sprüche der Jugend umrahmten die
eindrucksvolle Feierſtunde.

Eiſengitter ſiel auf den Fuß
s Meuſchau. Beim Finbauen von Roſten in die

Heizungsanlage einer Fabrik in Merſeburg fiel

dem hier wohnenden Maurer Erich Th. eins der
ſchweren Eiſengitter aus ziemlicher Höhe auf den
rechten Fuß. Der Verletzte trug eine ſchwere
Quetſchüng davon. Eine Röntgen Unterſuchung
muß erſt ergeben, ob der Fuß gebrochen iſt.

Ekat für das Rechnungsjahr 1938/39.
8 Burgliebengu. Der neue Etat ſchließt in

Einnahme und Ausgabe mit 14007,71 M. ab.
Zur Deckung der Ausgaben werden folgende
Steuern benötigt: 125 Prozent Grundſteuer vom
Uunbebauten Und 95 Prozent vom bebauten Beſitz,
en Prozent Gewerbe und 100 Prozent Bürger

euer.

Verſchönerung des Friedhofes
Wallendorf. Eine weſentliche Verſchönerung

erfährt gegenwärtig unſer Friedhof durch die Auf
führung einer größeren Betonmauer. Die Aus
führung liegt in Händen der Firma Kühn, Pretzſch.

Die neue Bürgerſteuer,
g Dölkau. Für das neue Rechnungsjahr wurde

die Bürgerſteuer auf 100 Prozent feſtgeſetzt.

Sretet ein ins Rote Kreuz!
Werbeverſammlung in Wehlitz.

S Wehlitz. Am Dienstag fand durch den Adju-
danten des Kreisführers eine Werbeverſammlung
für die neue Ortsgemeinſchaft des DRK. ſtatt.
Durch das Reichsgeſetz vom 9. Dezember 1937 über
Neuorganiſation des DRK. wurde die Auflöſung
des früheren Vaterländiſchen Frauenvereins ſowie
des Kreismännervereins feſtgelegt. Frauen und
Männer werden daher gemeinſam in einer Orts
gemeinſchaft zuſammengefaßt. Dieſelbe ſteht unter
der Führung des Kreisführers, der dann wieder
einen Leiter für die Ortsgemeinſchaft beſtimmt.
Für unſere Gemeinde, welche als erſte zur Um
organiſation geſchritten iſt, wurde der Bürger
meiſter vom Kreisführer mit der Leitung be
ſtimmt. Der Bürgermeiſter gab in einem yon der
Kreisſtelle zugegangenen Rundſchreiben die Ziele
und den Zweck der Ortsgemeinſchaften bekannt.
Der Adjutant erläuterte dann ebenfalls in an
ſchaulicher und ſehr verſtändlicher Weiſe die Ar
beit, welche der Ortsgemeinſchaft zufällt. Er wies
ferner darauf hin, daß alle Mitglieder, wenn es
irgend möglich ſein ſollte, ſich auch in einer Be

reitſchaft als aktives Mitglied betätigen können.
An Hand von Filmen wurde den zahlreich Er
ſchienenen die Arbeit des Deutſchen Roten
Kreuzes in der Krankenpflege ſowie in Ab-
haltungen von Ubungen vor Augen geführt. Man
konnte daraus erſehen, wie dringend notwendig
es iſt, ſich als Mitglied dem Deutſchen Roten
Kreugz, ſei es in der Ortsgemeinſchaft als auch
aktiv, einer Bereitſchaft anzuſchließen. Der Adju-
tant forderte daher alle Anweſenden auf, werbend
für das Deutſche Rote Kreuz einzutreten. Der
Bürgermeiſter verſprach ebenfalls, nach beſten
Kräften die Werbetrommel zu rühren und ſo mit
zuhelfen an dem Aufbau des Deutſchen Roten
Kreuges.

Schaden am Hydrant
s Schkeuditz. Als ein Gärtner am Hydrant

vor dem Rathaus Waſſer entnehmen wollte, flog
ihm das Standrohr weg, ſo daß ein rieſiger
Waſſerſtrahl, der die Höhe des Rathauſes er
reichte, gen Himmel ſpritzte. Erſt nach Abſtellen
ſämtlicher Schieber der Waſſerleitung konnte der
Schaden behoben werden.

Eine 88jährige.
s Schkeuditz. Frau Henriette Sorglatz,

Delitzſcher Str. 3, vollendet heute das 88. Lebens
jahr Wir gratulieren.

Neuer Radfahrweg
8 Horburg. Zur Entlaſtung des Radfahrver

kehrs iſt jetzt in der Dorflage neben dem Fuß-
gängerſteig ein Radfahrerweg angelegt worden.
Dieſe zweckmäßige Einrichtung findet allſeitige
Anerkennung.

Feneralarm in Großlehng
Großlehna. Am Dienstagabend. gegen

20 Ahr, erklangen plötzlich die Feuerhörner,

aber nur zur Ubung. Als Brandobjekt wurde
das Grundſtück Jäger am Neumarkt, wo die
Häuſer und Ställe dichtgedrängt beieinander
ſtehen, angenommen. Es bedurfte von der
Wäſſerentnahmeſtelle (der Graben zwiſchen
Groß und Kleinlehna) einer mehrere hundert
Meter langen Schlauchleitung mit ziemlicher
Steigung. Aber in kurzer Zeit konnte Waſſer
gegeben werden. Hierbei erwies ſich die Neu
anſchaffung von Schläuchen und für die
wenigen älteren iſt zu hoffen, daß ſie ebenfalls
baldigſt neu beſchafft werden da bei der
n des Ortes dieſelben benötigt wer

ie immer in ſolchen Fällen, waren viel
Schauluſtige zugegen die mit Jntereſſe die Ar
beit der Feuerwehrmänner verfolgten.

Die Kirche brannte
Probealarm der Feuerwehr.

8 Gleſien. Zu einem Probealarm war die
hieſige Freiwillige Feuerwehr zum Gerätehaus
gerufen worden. Als Brandobjekt diente die hieſige
Kirche. Nach kurzer Zeit waren etwa 300 Meter
Schlauchleitung vom Dorfteich des Ortsteiles
Schweiditz bis zur Kirche ausgelegt. An der
bung, die in allen Teilen vorzüglich klappte, be
teiligte ſich auch der 60jährige Wehrführer Karl
Geißler.

Spergauer HJ. feiert Sonnenwende.
S Spergau. Marſchtrrtt erſchallt zur Abend

ſtunde in den Straßen Spergaus. Die HJ. zieht
zum Feuerplatz. Fanfarenruf des Jungvolks klingt
auf, und nach gemeinſamem Geſang des Liedes
„Laſſet im Winde die Fahnen wehn“ lodern die
Flammen zum nächtlichen Himmel. „Volk will zu
Volk, Blut will zu Blut, Flamme will zurFlantme!“ mahnt der Sprecher. Dann hält Ober
jungzugführer Eſpenhahn die Feuerrede.
Die Totenehrung folgt. Drei Kränze werden dem
Feuer geopfert. BDM. ſingt ein Feuerlied.
Kleiner wird das Feuer. Das HJ.Fahnenlied
klingt zum Himmel. Mit Fanfarenmärſchen und
frohem Geſang verläßt die HJ. den Feierplatz.

Aus demGeſſettal e.

Aus Blöſien
Große Bauvorhaben. Auf dem Gelände an

der Merſeburger Straße baut Grube „Otto
Tannenberg“ 16 Doppelhäuſer für 32 Familien
Demzufolge wird ſich unſer Ort bedeutend ver
größern; die Gemeinde ſieht ſich gezwungen, das
Schulhaus zu erweitern. Durch Anbau einer
Klaſſe ſowie Lehrerwohnung ſoll dem Zuwachs
Rechnung getragen werden. Alte Räder ſtehen
ſtill Vielleicht ließe ſich auch gleichzeitig
wieder die Turmuhr in Betrieb ſetzen. Schon
viele Jahre liegt die Uhr im „Dornröschenſchläf“,
und vergeblich warten unſere Einwohner auf eine
Zeitangabe oder einen Glockenſchlag. Eine
baldige Inſtandſetzung wäre ſehr erwünſcht.

Petri Fiſchzug
S Kötzſchen. Zwecks Verpflanzung von Fiſch

brut in einen anderen Teich wurde hier der Dorf
teich entleert. Der Beſtand an Karpfen entſprach
nicht gang den Erwartungen. Man nimmt an,
daß manche Fiſchbeute in die Hände der Zigeuner
gefallen ſind, die öfters hinter der Schule ihre
Wagenburg aufſchlagen.

Grünganlage anſtatt Durcheinander.
S Möckerling. Der Platz vor dem Arbeits

dienſtlager, der nach der Kanaliſierung ein wüſtes
Durcheinander bot, hat jetzt eine Aufbeſſerung er
fahren. Arbeitsdienſtmänner aus Merſeburg
haben die Bodenbearbeitung übernommen, die
Einfaſſung des Platzes mit Steinen verſehen und
ſo eine ſchöne Grünanlage geſchaffen. An der
Kunſt des Gärtners wird es nun liegen, die Arbeit
zu vollenden und vor dem Arbeitsdienſtlager

einen der ſchönſten Plätze unſeres Ortes zu
ſchaffen.

Mir haben sehr, sehr viel gesehen
Aus Muſchwitz, Söheſten und Pobles in die Reichshauptſtadt

8. Muſchwitz. Schulfahrt mit dem Sonder
uge! Eine feine Sache. Wochenlang vorher wirdon Groſchen zu Groſchen gelegt, und 1 Mark

iſt lang. Aber diesmal kam das Reiſegeld ſchneller
zuſammen: in der Rübenverziehzeit gab es ja
manche Mark zu verdienen. Und ſo löſte ſich die
finanzielle Seite überraſchend zufrieden.

Mit 132 Perſonen rückten wir morgens
3.30 Uhr zum Stellplaßz an. Verdammt früh!
Denn die meiſten Mütter mußten doch ſchon um
2 Uhr aufſtehen, um noch alle Reiſevorbereitungen
zu Ende zu bringen. Aber was tut man nicht
alles, wenn es nach Berlin geht! Ein Wagen
aus Pobles, zwei aus Söheſt en und drei aus
Muſchwitz „gondelten“ nun nach Pörſten zu.
Kinderhände hatten am Vortage die Bauern
wagen mit friſchem Grün geſchmückt. Aber der
Himmel lachte nun trotzdem nicht dazu. Es war
recht morgenfriſch. Aber da ja doch alles ſchon
des Platzes wegen eng zuſammenrücken mußte,
ſo merkte man die Maikühle nicht ſo.

Jn Korbetha ging's in den Sonderzug, der
aus Weißenfels kam. Einen Sitzplatz gab
es für alle, und die begehrten Fenſterplätze
wurden volksgemeinſchaftlichh von Stunde zu
Stunde ausgewechſelt. So kam jeder zu ſeinem
Recht. Und als wir uns nun der Gauſtadt Halle
näherten, da nieſelte es ganz lieblich vom grauen
Himmel. Das war ja nun ausgeſprochenes Pech!
Aber die Stimmung ließen wir uns dadurch ver
dammt nicht verderben. Es war ja noch ſo weit
bis 1 Uhr. Und bekanntlich ſoll ſich ja bis zu
dieſer Zeit das Wetter entſcheiden; vorläufig ſaß
ja alles noch recht gut im Trockenen.

Die Reviſion der „Bemmchenpakete“
wurde nun recht intenſiv vorgenommen, eine Be
ſchäftigung, der ſich ja mit nötiger Andacht jung
und alt hingeben. Die dreiviertelſtündige „Freß
pauſe“ in Jüterbog hätte ſich eigentlich er
übrigt; denn ehe man aus dem ſtinkvollen Warte
ſaal mit ſeiner Papiertaſſe bis zum Zugende kam,
war tatſächlich niſcht mehr im „Deppchen“. Etwa
um 10 Uhr lief der Sonderzug im „Anhalter“
ein. Fahnengeſchmückt die große Bahnhofshalle.
Nicht etwa unſerkwegen es iſt ja Handwerker

ausſtellung aber wir nahmen die Ehrung auch
für uns mit.

Berlin Da leuchteten die Kinderaugen!
Am Hafenplatz wurden uns dann die Führer

mit ihren Nummerſchildern zugeteilt. Das iſt
übrigens eine ganz hervorragende Sache. Geht
es über den verkehrsreichſten Straßendamm
Nummer hoch! und ſchon ſtehen alle Räder
ſtill! Haben ſich bei Beſichtigungen die ein
zelnen Gruppen durcheinandergeſchoben zu einem
dichten Knäuel, ſo genügt ein Hochhalten, und
alle Schäflein ſind wieder bei ihrem Führer.

Die zwölf Gruppen marſchierten nun ge
trennt durch die Reichshauptſtadt. Am Pots
damer Platz wird ſtark gebaut alſo nicht viel
zu ſehen. Dann ging es an den ſtaatlichen Ge
bäuden in der Leipziger Straße vorbei. Un
ermüdlich gab der Führer der Gruppe ſeine Er
klärungen: Wilhelmſtraße, Miniſterien Wil
elmplatz, Reichskanzlei, Palais des Führers,
eichspräſidentenpalgis, Unter den Linden,

Brandenburger Tor, Botſchaften uſf. Plötzlich
Militärmuſit! Vom Brandenburger Tor
her rückt eine Jnfanteriekompagnie; wahrſchein
lich zum Ehrenmal. Alſo nun geht es im
Tempo, wenn auch mal ein „Berliner“ dabei
angerempelt wird Ubrigens die Berliner
So'n bißchen „Vonobenherab“ na ja, die
kommen „vons Dorf“, und doch ſo furchtbar
neugierig ſo gar nicht großſtädtiſch. „Wo
kommt ihr denn her? Wann ſeider denn ab
gefahren Wieviel ſeider denn?“ Na unſere
Jungen und Mädel waren ja auch nicht auf
den Kopf gefallen. Wenn ihnen die Sache zu
bunt wurde, dann ſagten ſie einfach: „Wir
fragen eich ja voch nichl“ Am Ehrenmal
marſchierte die Ehrenkompagnie auf. und
Miniſter aus Ungarn und Italien ſchritten
mit dem Kommandanten von Berlin die Front
ab und legten Kränze im Ehrenmal nieder.
Von der Hedwigskirche dem katholiſchen Dom
Berlins klangen Choralklänge eines Bläſer
korps herüber.

Das Zeughaus iſt natürlich für die
deutſche Jugend das Sehenswerteſte.

cceereoeeerraaaS
Leider

war die Zeit zu kurz. „Drei Tage“, meinten die
Jungen, „dann könnte man ſich alles ſo einiger
maßen anſehen.“ Über die „Puppenbrücke“, am
Schloß und Dom vorbei ging es zum Pergamon-
Muſeunm. Vor dem Alten Muſeum noch ſchnell
zu einer Gruppenaufnahme aufgeſtellt, und als
wir etwa 128 Stunden ſpäter beim Mit
tageſſen waren, da konnten wir uns ſchon die
Bilder kaufen.

Das Mittageſſen war gut und tut gut; denn
wir waren ja immerhin ſchon bald 10 Stunden
unterwegs. Die Fahrt mit der S-Bahn führte
durch einen großen Teil Berlins zum Reichs
ſportfeld Leider waren keine er
Kämpfe oder Spiele im Stadion, aber ſa
allein die Beſichtigung des Sportfeldes würde
eine Fahrt nach Berlin lohnen. Gewiß hatten
wir alle ſchon viele Bilder dieſer Sport und
Verſammlungsſtätte geſehen, das Gewaltige
dieſer Anlage können die jedoch nicht ver
mitteln. Die Dietrich-EckartFrei
lichtbühne iſt wohl einzig in ihrem Auf
bau. Viele Zahlen wurden uns vom Führer
über Größe und Faſſungsvermögen der ein
zelnen Anlagen genannt, aber die eindrucks
vollſte war doch wohl die: um an jedem Sitz
platz des Sportſtadions einmal r rbraucht man eine Zeit von 16 Stun en

Der Weg vom Reiſchsſportfeld bis zum Stößen
ſee ging doch ſchon ein klein wenig in die Beine,
aber die anſchließende Dampferfahrt machte alles
wieder gut. Vorbei ging es an Schildhorn, Gatow,
Kaiſer Wilhelm Turm, dem großen Wannſeebad
nach Wannſee. Jn einem Strandlokal wurde
dann die letzte Raſt gemacht. „A Gäfnchen Gaffee
mit zwee gleene Daſſen“ für 75 Reichspfennig
war ja nun allerdings nicht ſehr billig, aber das
ſind nun mal Strandpreiſe.

Unſer Sonderzug nahm uns dann wieder bei
der Station Wannſee auf. Die Rückfahrt ging
über Defſau, Halle nach Korbetha-
Pörſten. Und da lachte uns kurz hinter Berlin
auch einmal die Sonne

„Die Fahrt war ſchön und wir haben ſehr,
ſehr viel geſehen!“ Be.

Was muß manche Witwe leiden, die kein ſtarker ſrm mehr ſtützt!
Weib und Kind ſind wohlbeſchützt durch eine Lebensverſicherung!
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„Wohlauf, Pameraden, aufs Pferd!“
Wrwrrrrrrnnnnninnninnnnnnnnnn Allerlei bunte Bilder aus der Deitſchue JeungaGöhlitsſch innern

Von Wilhelm Steinbrecher.
Haben ſich da einige leicht angegraute, alte

Soldaten zuſammengetan und beſchloſſen, die noch
vorhandene jugendliche Elaſtigität nicht ver
kümmern und den Spitzbauch nicht gedeihen zu
laſſen. Und da nun, wenn man der arabiſchen
Weisheit trauen darf, das „höchſte Glück der
Erde auf dem Rücken der Pferde“ liegt, ſo ſtand
dieſen Mannen eigentlich nichts im Wege auf
ihrem Ritt ins Glück.

Sie zogen alſo hinaus zu Meiſter Spindler
gen LeungaGöhlitzſch, um dort die edlen Roſſe zu
beſteigen, was durchaus nicht immer leicht iſt.
Wenn man ſo Stücker zwanzig Jährchen lang
nach dem Kriege nur auf Schuſters Rappen durch

Eine junge Remonke.

Die Gegend getrabt iſt, ſo muß man ſich ſchier
buchſtäblich ſchon ein Bein ausreißen, um in den
Bügel und ſchließlich in den Sattel zu kommen.
Uff nun iſt man oben und ſchaut die Reitbahn
in der Halle ſozuſagen von höherer Warte aus
an. Wer zum erſten Male den Rücken eines
Pferdes erklommen hat, ſtellt mit Staunen feſt,
daß ſolch ein Sattel eine ziemlich vertrackte Ein
richtung iſt. Vorne iſt nichts, hinten iſt nichts,
und an den Seiten iſt eigentlich a uch nichts, denn
die Steigbügel läßt der Reiklehrer gleich über
ſchlagen, ſo daß die Gebrüder Beenekens niedlich

herabbaumeln. Dann heißt es: „Marſch!“ und
bald darauf „Jm Arbeitstempo trrrab!“, und
eine herrliche Schuckelei hebt an.

Bald läßt es ſich nicht mehr verheimlichen, daß
die vier Buchſtaben, die einem von der Natur zum
Sitzen beſtimmt ſind, auch hier ihren Zweck zu
erfüllen beginnen, zwar zunächſt noch unter
Schmerzen, aber mit der Zeit läßt das nach
der Reiter hat „Sitz“ bekommen. Der „deutſche

e

Beſchaulich ſieht der alte Artilleriſt dem Treiben zu.

Nach dem Aufſitzen macht ſich jeder ſtarkbereit

Der Reitlehrer (rechts) beſpricht mit den Reikern die Aufgaben des Tages.

Trab“ hat ſein Gutes, er verbindet mit dem
Sattel, wie nötig das iſt, zeigt ſich, wenn das
Kommando: „Jm Arbeitstempo Galopp!“
ertönt.

Ei, du liebes Pferdchen, was iſt denn nun
los? Es empfiehlt ſich in ſolchen Situationen
nicht, entgeiſtert zum Himmel aufzuſchauen; von
dort kommt keine Hilfe, ſondern man tut gut,
ſeine wohlproportionierte Leiblichkeit mit dem
Gaul in Einklang zu bringen. Denn die Trennung
von dem Vierbeiner iſt ſchmerzlich, wenn auch nur
für den Reiter. Der Galopp wird lebhafter.
Meiſter Spindler ſummt zum Takt der Hufe die
alte Kavalleriſtenregel-

„Schenkel ran, Schenkel ran,
Laß ihn laufen, was er kann!“

Die gut zugerittenen Pferde machen ihre
Sache aber mancher Reiter muß doch manch
mal nach dem Sattel greifen, was keine Schande
iſt. Nur nicht ſich an den Zügeln halten wollen
die haben ganz andere Aufgaben

Zum Beiſptel, wenn es jetzt „Ha alt
heißt, dann ſoll ſie der Reiter wie eine Gummi
ſtrippe mit dehnendem Zug anziehen. Und wenn
„auf dem Zirkel geritken“ wird, innere Fauſt
hoch, äußere zum Schenkel. Was heißt übrigens
„Fauſt“? Ein Pferdemaul iſt nicht aus Eiſen,
alſo Finger nur leicht zuſammendrücken, als
wollte man einen Schwamm auspreſſen. Oh, der

gute Vater Spindler bringt es uns ſchon bei,
jawohl!

Nun werden die Bügel wieder aufgenommen
Es folgen Wendungen im Schritt und im Trabe

Und wenn man drei Stunden in der Halle
geritten iſt, ſo merkt man ſchon, daß man nicht
mehr ſo ganz „dumm“ iſt und die Pferde
merken es auch.

Der alte Kavalleriſt oder Artilleriſt ſchaut na
türlich noch immer mit lächelnder Nachſicht auf
den kleinen Jnfanteriſten herab, der höchſtens
mal im Hippodrom „Hoppe- hoppe Reiter ge
macht hat; aber deshalb keine falſche Scham! Von
Stunde zu Stunde wird es beſſer Cous im
Sattel Dann äber geht es auf die Koppel,
hinaus ins Freie, auf die federnde Wieſe; und
ſiehe, jetzt fängt man noch einmal von vorn an.

Nun zeigen die Pferdchen erſt ihren wahren
Charakter. Wer da meint, in ſo einer Reitſchule
gäbe es ja nur „alte Krippenſetzer“, der wird
dieſen Jrrtum bald gewahr. Da iſt beiſpielsweiſe
die „Uſchi“. ein kleines feines Vollblut. Sieht
aus, als könnte ſie kein Wäſſerchen trüben, iſt
aber dennoch das ſchnellſte Tier aus dem Stall.
Hui. wie der Wind ſo ſchnell fegt ſie im Galopp
übers Gras! Manchmal aber hat ſie ihren Kopf
für ſich, ſie bockt, klebt und tanzt eine
kapizriöſe Balleteuſe. Jhr Reiter aber nennt ſie
ganz ungalant verfl Bock“.

Ein recht munteres Mädchen iſt auch die
„Puppe“ Dunkles Halbblut und voll Tempera
ment. So kommt es, daß dann und wann mal
ein Mann „ausſteigt““ Die Abteilung geht im
Rechtsgalopp. über die ganze Bahn. „Appell!“
u plätzüich der Reitlehrer Alo rechte um und

Karacho eiten wir auf den Meiſter zu. Alle
Zur Stelle? Kamerad Spindler muſtert ſeine
Mannen. Aha, da iſt ein Sattel leer! Der

Lehrer ſtreicht ſich ſchmunzelnd den Bart und
murmelt:

„Ein leerer Rücken
Kann nicht entzücken!“

Dann ſuchen ſeine Augen die Bahn ab. Dort,
am äußerſten Ende, erhebt ſich aus dem hohen
Graſe eine Geſtalt und konmt im „Marſch
marſch“ herangelaufen. „Jmmer langſam“, ruft
Spindler, „das Pferd iſt ja ſchon hier

Und das berühigt einen denn ja auch. Haupt
ſache das Pferd!, ſo muß jeder Reiter denken.
Dem Reiter ſelbſt paſſiert ſo ſchnell nichts. Hält
er ſich am Pferdehals, ſo kommt er ganz ſanft
auf die Halt und Kraft ſpendende Erde herunter.
Seht dort, der Schimmel iſt ein ſo geinütlicher
Herr, der bleibt ſogar ſtehen, wenn ſein Reiter
„ausgeſtiegen“ iſt.

„Mehr kann man nicht verlangen“, meint der
Reitlehrer und hat damit, wie immer, recht. So
iſt denn die Freude allemal groß, wenn einer
ſich ſeines Reittiers entledigt hat oder um
gekehrt. Aber es iſt keine Schadenfreude, denn
was Schrumm heute begegnet iſt, kann Schramm
morgen paſſieren; davor iſt auch der beſte Reiter
nicht ſicher. Doch daß jeder „Ausgeſtiegene“ nach
alter Reiterſitte nachher eine Lage Helles aus
geben darf, das iſt eine feine Einrichtung, und
darum alſo die allgemeine Freude.

So verbringt man ſeine kurzen Tage, lernt
am Pferd Kopf und Schwanz unterſcheiden, den
Woiläch legen und ſatteln, und verliert auch all
mählich das Reitweh aus dem Gebein. Iſt der
brave Reitersmann dann ſattelfeſt geworden, ſo
geht es ans Springen. Schließlich ſoll man ja
auch im Gelände ſeinen Mann ſtehen; das aber
iſt keineswegs glatt wie ein Teller, ſondern von
Gräben und Hecken anmutig durchzogen. Mithin
werden auch Hinderniſſe in die Bahn geſtellt,
und nun Allheil, Gut Holz, Glück ab

Galopp, mein Lieber, und gibt dem Gaul den
Kopf frei ſo, Beine lang hohopp!

Möglichſt nicht ſchneller als das Pferd
ſpringen, immer ſchön zuſammenbleiben
Herrlich, ſo in federndem Sprung über die Stange
zu fliegen! Wenn alles gut gegangen iſt, be
kommt das Pferdchen auch ein Stück Zucker, denn
man kann ſich mit ſolch einem Tier gar nicht gut
genug ſtellen. Hals klopfen, mit Namen an
ſprechen, das gehört alles mit zur Freundſchaft.

Zum Schluß gibt es dann einen ſauberen Ge
länderitt nach Bad Dürrenberg. Friſch auf, zum
fröhlichen Jagen. Über wiegende Wieſen, Wege
und Stege in ſchönem, leichtem Traben, und dann
dort den Hang hoch. Mit einer mächtigen Flucht
gehen die Pferde in den Galopp. Junge, Junge,
bleibe oben!

Am Ziel lohnt ein kühler Bügeltrunk alle

Der ruhige Schimmel.

Reitermühen, und durch die nun ſinkende
Dämmerung geht es heim. Da grüßt auch ſchon
der Abendſtern. Die Pferde wittern den Stall
und traben ſchnaubend durch die Auelandſchaft.
Jrgendwo ſingt eine Nachtigall. Ein ſchlankes
Mädel ſteht am Wege und winkt uns zu.
Die Kleine ſieht nicht unſere grauen Schläfen.
Sie ſieht nur die heißen Reiteraugen denn ſonſt
wären ja alle die Lieder von den Reitern und
den Mädchen nur erfunden und „lögenhaft to
vertellen“.

Nun heißt es Abſchied nehmen. Noch einmal
klopfen wir den Pferdehals. Dann ſchütteln wir
dankend des Meiſters Hand. Weiß Gott, er hat
ſich Mühe mit uns gegeben, hat uns heran
genommen und manch kräftiges Wörtlein iſt dem
Gehege ſeiner Zähne entglitten. Aber es iſt uns
gut bekommen, und wir ſind wieder ſchlank und
jung dabei geworden. Alſo abgeſatteltl, und im
nächſten Jahre wieder, wenn die Roſen blühen:
„Aufs Pferd, Kameraden, aufs Pferd!“

Im ruhigen Trabe geht es über die ganze Bahn.
(Bilder: Schmidt, Merſeburg.)

Den Korn aufs Korn genommen
Eine Angelegenheit für Männer Wieviel Branntwein trinkt der Deutſche?
Eine über ein halbes Jahrhundert ſich er

ſtreckende Statiſtik der Entwicklung des Trink
bränntweinVerbrauchs, die jetzt in der „Deutſchen
Deſtillateur Zeitung“ veröffentlicht wird, gibt
gleichzeitig Aufſchluß über eine erfreuliche Entwick
lung der Lebensgewohnheiten des deutſchen Volkes
in den letzten 50 Jahren. In der mit dem Jahre
1889 beginnenden Statiſtik wird der höchſte
Schnapskonſum in Deutſchland für das
Jahr 1890 verzeichnet, wo der durchſchnittliche
Jahvesverbrauch des Vollverbrauchers 6,60 Liter
Trinkbranntwein betrug. Dann verringerte ſich der
Verbrauch von Jahr zu Jahr mit einem beſonders
tiefen Sprung von 1909 wo ſich die Brannt
weinſteuer in den Preiſen auswirkte zu 1910
bis zu einem Durchſchnittsverbrauch von 1,40 Liter
im Jahre 1937.

Der niedrigſte Verbrauch mit 0,77 Liter
wird für das Jahr 1932 verzeichnet aber das war
auch das Jahr der ſchlimmſten Arbeitsloſigkeit.
Mit der Beſſerung der Wirtſchaftslage nach der
nationalſogialiſtiſchen Machtübernahme erhöhte ſich

der Verbrauch auf den jetzigen Stand, der wohl
als der heutige Normalſtänd angeſehen werden
kann. Die Statiſtik beweiſt alſo eine begrüßens
werte Anderung der deutſchen Tvrinkgewohnheiten.
Während der Branntwein vor dem Kriege ein all
gemein verbreitetes Getränk geweſen iſt und meiſt
auch in erheblich größeren Gefäßen ausgeſchenkt
wurde, iſt er heute vielmehr zum reinen Genuß-
mittel geworden, das in kleinen Gläſern aus
geſchenkt wird. Das entſpricht dem geſunderen
Lebenszuſchnitt unſerer Zeit.

Iſt guter Rat teuer?
In der Zettſchrift „Kampf der Gefahr“ koſten

viele gute Katſchläge nur 10 Pfenntg!
Nasda
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Wiener Kinder fuhren zurück
Ein Sonderpackwagen für die Geſchenke.

Deſſau. Jn Deſſau gab es eine ſeltſame
und doch erfreuliche Ubervaſchung. Nach ſechs
wöchigem Aufenthalt kehrten die Wiener Kinder
aus dem Gau Magdeburg Anhalt wach Oſterreich
zurück. Der Sonderzug lief auf dem Deſſauer
Bahnhof ein. Es ging ans Abſchiednehmen und
Einſteigen. Plötzlich entſtand eine Stockung, denn
beim beſten Willen war das Gepäck nicht Unterzu
bringen. Alles Verſtauen half nichts. Sogar
Fahrräder bekamen manche mit in ihre Heimat.
Schließlich mußte ein Sonderpackwagen heran
geſchoben werden. Der Sonderzug erhielt eiwe
Verlängerung, die bisher noch nie da war. Nun
endlich konnten die vielen Pakete untergebracht
werden, die als Geſchenke von den Pflegeeltern
den öſterreichiſchen Kindern mitgegeben waren.

Baden bei ien wird man große Augen
Sonderzug aus Deſſau

Fünf Platindiebe feſtgenommen.

F Bitterfeld. Jm Hinblick auf die Platindieb
ſtähle bei der J. G. ſind die Ermittlungen der
Bitterfelder Kriminalpolizei, ſoweit es ſich um die
Ermittlung der Täter handelt, als abgeſchloſſen
zu betrachten. Es wurden insgeſamt fünf Per
ſonen, vier Männer und eine Frau, feſtgenommen,
die alle geſtändig ſind. Zwei Männer und die
Frau ſtammen aus Sandersdorf, die beiden anderen
Männer aus Leipzig. Die Frau wurde auf freiem
Fuß belaſſen. Der Wert des geſtohlenen Platins
kann noch nicht angegeben werden.

Södlicher Unglütksfall
Mit dem Kopfe zwiſchen die Puffer.

F. Halle. Jm Salinenbetrieb der Halliſchen
Pfännerſchaft geriet der Heiger Willi G. aus
Reideburg beim Rangieren mit dem Kopf zwiſchen
die Puffer und wurde ſchwer verletzt. G. iſt im
Krankenhaus kurz nach der Einlieferung geſtorben.

Er hat gausgeſungen
Deutſchlands älteſter aktiver Sänger geſtorben.

Deſſau. Ein nicht alltägliches Leben be
ſchloß der Tod des Pfarrers Eduard Fritzſche.
Jm Alter von 89 Jahren ſtarb der Mann, der
ſich rühmen konnte, Deutſchlands älteſter
aktiver Sänger geweſen zu ſein. Volle
80 Jahre ſtand Fritzſche an faſt jedem Übungs
abend und zu vielen großen Sängerfeſten in den
Reihen der Freunde des deutſchen Geſanges,

Fritzſche iſt der Sohn eines Dorfkantors aus
dem Köthener Lande. Mit dem achten Lebens
jahre ſang der Knabe bereits im Kirchenchor
ſeines Vakers im heimatlichen Dorfe Eöſitz bei
Köthen. Das war im Jahre 1858! Oſtern 1938
trat er nach 80jähriger Tätigkeit aus dem
Sangesleben zurück. Der Reichsverband für
evangeliſche Kirchenmuſik verlieh i an dieſem
Tage die Arkunde als älteſter deutſcher Kirchen
ſänger. Nun ſang man dem großen Verehrer
von Bach und Händel zum lehten Male das
„Gloria“ von Johann Sebaſtian Bach

Mitteldeutſchland Merſeburger Zeitung. Donnerstag, den 23. Juni 1938.

Blfenttaot aus Effersereht
Mit dem Meſſer über ſeine Frau hergefallen

Aſchersleben. In der Nähe der Zuckerfabrikim Seegraben fiel der 50 Jahre alte er
Segnitz ſeine Frau mit dem Meſſer an und
brachte ihr ſchwere Stichverletzungen im Geſicht
und Leib bei, ſo daß ſie ins Krankenhaus gebracht
werden mußte. Er ergriff darauf die Flucht.

Vierundzwanzig Stunden ſpäter am Mittwoch
vormittag wurde Segnitz oberhalb der Tonkuhle
ſtöhwend aufgefunden. Es ſtellte ſich heraus, daß
er Lyſol und Salzſäure getrunken hatte, um ſich
das Leben zu nehmen. Die Ermittlungen ergaben,
T Se der als gemeingefährlich bekannt iſt

vrſucht gehandelt hatte.

Straßenbahn „zweiter Sieger“
Halle. Mittags, gegen 12.15 Uhr, ſtießen an

der Ecke Mansfelder-Herrenſtraße eine Straßen
bahn und ein Laſtkraftwagen mit Anhänger zu
ſammen, Der letzte wurde leicht, der Straßenbahn

wagen ſchwer beſchädigt. Er mußte aus dem Ver
kehr gezogen werden. Für den Straßenbahnver

kehr entſtand dadurch eine Verkehrsſtörung von
20 Minuten.

Todesopfer eines Autounfalles
Bitterfeld. Nachdem erſt vor kurzem ein

Autounglück hier ein Todesopfer forderte, als
ein Junge aus Oſtrau bei einem Zuſammenſtoß
tödlich verletzt wurde, iſt jetzt im Bitterfelder
Krankenhgus ein Mann aus Mühlbeck, der
während der n von einem Auto über
fahren wurde, ſeinen Verletzungen erlegen.

Dem Starkſtrom zu nahe gekommen
Eilenburg. Zwei Monteure des Umſpann-

werkes der Landkraftwerke kamen bei der Arbeit
mit der Starkſtromleitung in Berührung und
wurden ſchwer verbrannt. Einer mußte ins
Krankenhaus gebracht werden.

Pflicht zur Leſstungssteigerung
Jahrestagung der mitteldeutſchen Bauinduſtrie

Erfurt. Die Jahrestagung der mittel
deutſchen Bauinduſtrie in Erfurt ſtand
diesmal unter dem Leitwort: „Pflicht zur Lei
ſtungsſteigerung“. Während der erſte Tag den
Fachausſchußſißungen gewidmet war, fand am
zweiten eine öffentliche Kundgebungſtatt, zu der Vertreter der Partei, der DAF., der
Dienſtſtellen des Reiches und der Länder, der
Wehrmacht und der Wirtſchaft erſchienen waren.
In ſeiner Eröffnungsanſprache gab der Leiter der
Wirtſchaftsgruppe, Baumeiſter Julius Schmidt,
Magdeburg, einen überblick über den Stand der
Bauwirtſchaft. Er berief ſich auf die Feſtſtellungen
des Jnſtituts für Konjunkturforſchung, daß die
Bauwirtſchaft in der Bauſaiſon 1937 den im ver
gangenen Jahre erreichten Hochſtand nochmals
überſchritten habe. Das Inſtitut warf nun be
rechtigterweiſe die Frage auf, ob und inwieweit
die vollbeſchäftigte Bauinduſtrie ihre Leiſtungs
fähigkeit nochmals ſteigern könne. Tatſächlich
wurde im erſten Vierteljahr 1938 eine noch
malige Leiſtungsſteigerüng erzielt. Rund
200 000 mehr Arbeiter waren am Werk wie vor
Jahresfriſt. Wenn ſchon im Jahre 1937 in der
Bauinduſtrie fünfmal ſoviel Arbeiter beſchäftigt
waren wie 1932, und ſowohl die Arbeiter wie
die Materialverknappung ſeitdem immer noch ge
ſtiegen iſt, ſo bedürfe es eben einer ganz neu
artigen Kräfteſteigerung, um die der
Bauwirtſchaft geſtellten Ziele zu erreichen. Denn
nicht nur die Mobiliſierung aller Kräfte, ſondern
auch ihr zweckmäißger Einſatz verleihe dem Vier
jahresplan erſt ſeine große Durchſchlagskraft. Es
gelte alſo,

alle arbeitsmäßigen, kechniſchen und wirk
ſchaftlichen Kräfte zu mobiliſieren.

Techniſche Rationaliſierung ſei von jeher das
alte Kampffeld vorwärtsſtrebender Jngenieur
arbeit geweſen. Es ſei nun zu hoffen, daß es
recht bald gelinge, beſte und zweckmäßigſte Ma
ſchinen in Deutſchland herauszubringen, denn nur
guf dieſe Weiſe ſei der Menſch von der primitiven
Arbeit zu befreien und die Leiſtung zu ſteigern. zu letztem Kräfteeinſatz ſein.

Neben der techniſchen ſtehe aber noch die be
triebs wirtſchaftliche Rationaliſie
rung, alſo Ordnung und Vereinheitlichung im
Bauweſen ſicherzuſtellen. Die Wirtſchaftsgruppe
Bauinduſtrie habe wohl als die erſte innerhalb der
gewerblichen Wirtſchaft ihre Mitglieder ver
pflichtet, ab 1. April 1938 gleiche kaufmänniſche
Bücher nach den Grundſätzen der doppelten Buch
haltung einzuführen und für jeden Bau ein be
ſonderes nach genauer Vorſchrift detailliertes
Baukonto einzurichten. Die bei allen Betrieben
gewonnenen und erſt dann vergleichbaren Ergeb
niſſe würden dazu führen können, Betriebs
ver gleiche anzuſtellen mit einer Koſtenſenkung,
geſtützt auf Vereinfachung, Verbeſſerung und Ver
billigung des geſamten Betriebsgebarens. Weiter
wollten die Unternehmer dazu beitragen, durch
eine neue Berufsordnung ein neues Unter
nehmeretyos zu ſchaffen, und dabei ſei zu
hoffen, daß die Bemühungen um eine Berufs
bereinigung, die Aufſtellung von Bewerberliſten
in den einzelnen Fachſparten, zum Erfolge führten.

Auch die folgenden drei Vorträge waren auf
das Erundmotiv Leiſtungsſteigerung abgeſtellt.
Regierungsbaurat Berlitz vom preußiſchen
Finanzminiſterium ſprach über die Berufsordnung
im Baugewerbe als eine Forderung der Bau
polizei.
Regierungsrat Zerban von der Reichsanſtalt
für Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſiche-
rung in Berlin behandelte die Zuſammenhänge
von Arbeitseinſatz und Leiſtungsſteigerung.

Der letzte Vortragende, Reichsbahnoberrat
Dr.Jng. Blunck, Berlin, gab auf Grund einer
reichen praktiſchen Erfahrung wiſſenſchaftlich und
praktiſch untermauerte Beiſpiele für eine, Lei
ſtungsſteigerung des Baugewerbes durch geordnete
Preisermittlung.

Abſchließend erklärte der Leiter der Gruppe,
Baumeiſter Schmidet, daß die mitteldeutſche
Bauwirtſchaft in bedingungsloſem Vertrauen zum
Führer ſtehe; für ihn zu ſchaffen, werde Anſporn

Blühende Zeit
im Roſarium der Südharzſtadt.

F Sangerhauſen. Mit Bahn und Auto
kommen alljährlich Zehntauſende von Beſuchern
zur Roſenſtadt Sangerhauſen, wo im größten
Roſarium der Welt 400 000 Roſen aus allen Erd
teilen in rund 8000 Arten blühen. Oberhalb der
kleinen alten Stadt, im Angeſicht der Harzberge,
mit Auslug auf die Goldene Aue und den Kyff
häuſer liegt dieſes Roſarium. Es wurde vor
35 Jahren vom Verein deutſcher Roſenfreunde er
richtet. Faſt alle Roſenarten, die bis jetzt in der
Welt gezüchtet wurden, wurden auf dem nach
und nach auf 50 Morgen angewachſenen Gelände
angepflanzt. Jede Blumengruppe trägt auf weißem
Emailleſchild den Namen des Züchters, die Jahres
zahl der Züchtung und auf einem geſonderten
Blechſchildchen den Namen der Art.

Hier gibt es rote Roſen mit weißem Rand,
verſchiedenfarbige Roſen am gleichen Stamm,
winzige Röschen mit merkwürdigem Hahnen-
kamm, faſt blaue und ſogar grüne Roſen. Die
orientaliſche Olroſe mit 30 Blättern iſt ebenſo ver
treten wie LiliputRoſen und verſchiedene Arten
reichblühender Roſen. Jn der ganzen Welt aber
ift die ſchwarzrote Roſe „Nigrette“ berühmt ge
worden, die hier zum erſtenmal ihre Knoſpen
öffnete. Und dann blüht hier die „GoetheRoſe“,
die aus dem Garten Goethes in Weimar ſtammt,
an der einſt Goethe ſelbſt botaniſche Studien
machte, und die vor Jahren hierher nach Sanger-
hauſen geholt wurde, in die Stadt, in der die
Vorfahren Goethes beheimatet geweſen ſind.

Aber das Roſarium ſoll nicht nur ein „Rari
tätenkabinett“ ſein. Als Sitz des Deutſchen
RoſenZüchtungsJnſtitutes“ iſt es für Wiſſenſchaft
und Praxis von hervorragender Bedeutung
Hier blühen Roſen für Park und Gartenzwecke,
als Hauszier und als Grabſchmuck eine Lehr
und Forſchungsſtätte voll knoſpendem Leben und
einer Schönheit, die in der Welt eingigartig iſt.

Falderbaum fliegt mit.
Bad Frankenhauſen. An dem am 24. Juli

von der Gruppe 8 des NS.Fliegerkorps hier
veranſtalteten Großflugtag werden einige der
beſten deutſchen Flieger teilnehmen. Außer
Formationsflügen, Fallſchirmabſprung Segel
Hreierſchlepp uſw. werden auch Kunſtflüge des
Deutſchen Meiſters im Geſchicklichkeitsflug 1938,
Falderbaum, zu ſehen ſein.
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Aufwartung
z. bald. Antritt
ſucht
Kaffee Roland.

Mädchen
ſaub. fleißig, f.
Geſchäſtshaush.
z. 1. 7. geſucht.
Gotthardſtr. 22.

Mädchen
15 bis 16 J. ver
ſofort in Gaſt
wirtſch. geſucht.
Vorſtell. zwiſch.
18 und 19 Ahr.

Gaſthaus
„Zum Storch“,

Löſſen.

Geſucht

1. Auguſt oder
früh. gut empf.,
erfahr. Stuben
mädchen in an
genehme Dauer
ſtellung bei gut.
Gehalt. Zeugn.
Abſchr. an Frau

M. Böniſch,
Rittergut

TauchaLeipzig.

Mädchen
nicht unt. 18 J. M
f. Geſchäftshaus
halt als Zweit

nMädchen

ordentl., kräft.,
mögl. v. Lande,
bei gutem Lohn
ſofort geſucht.
Bahnhofswirtſch.
Bad Dürrenberg

Wirtſchafterin

Suche 15. 7. od.
ſ. 8. für Guts
haush. in Thü
ringer Kleinſtadt jüng. Wirt

oderſchafterin
Hausbegmtin m.
Kenntniſſen im
Koch. u. Wäſche
behandeln.
nicht unt, 20 J.
Ang. m. Zeugn.
abſchr. u. Geh.
Anſprüch. unter

1155 an SA
Geſchäftsſtelle.

ehrl. u. ſauber,
f. Geſchäftshaus
halt per ſofort
oder 15. 7. in
gngen. Dauer
ſtellung geſucht.
Ang. u. P 6546
a. d. Geſchäftsſt.

Suche

z, 1. Juli 1938
fleißig, ſauberes
Mädch. m. Koch
kenntniſſ., nicht
ünt. 20 Jghren.S Sleiſcher Nietſch

Halle a. S.
Geiſtſtraße 17.

Hausmädchen

Suche baldigſt
ordentl. Haus
mädch., das Ge
legenheit hat, d.
Koch. zu erlern.
Frau L. Baum-
bach. Rittergut

Niedertrebra
über Apolda.

Verheirateten

Geſchirrführer
Wucht ſofort
Fuhrmann,
Siersleben,
Mansfelder
Gebirgskreis.

Wer inſeriert

verkauft

Zur Unterſtützung unſeres Geſchäftsſtellenleiters in
Halle a. S., Kleiſtſtraße 1, ſuchen wir einen tüchtigen,
zielbewußten

Je pertosder in der Werbung (angjährige Erfahrungen beſitzt und
Bezirk organiſatoriſch auszubauen.

Gleichzeitige Tätigkeit in den Sachſchaden weigen möglich.imſtande iſt, den

Es werden geboten Direktionsvertrag, Gehalt, Reiſe
ſpeſen, Proviſtonen und Superproviſtonen. Verſchwiegen
heit zugeſichert. Ausführliche Bewerbungen erbeten an
die Direktion der Rothenburger Lebensverſicherungs

Aktiengeſellſchaft in Görlitz (Errichtet 1856)

Möbeltiſchler
mehrere, ſofort
geſucht.Tiſchlermeiſter
Müller. LeungWaſſerwertſtr.29

18jährigen

u. Lehrling
ſucht ſofort

Konditorei,
Halle S.,

Melanchthon
ſtraße 41.

Für Fein
hüchere und

Konditorei
leiſtungsfähiger
Gehilfe ſof. geſ.

Ernſt Lorens,
Bäckermeiſter,

Halle S.,
Boelckeſtr. 27.

Loeſch, Bäckerei,

Vückergehilf.
tücht., welch. in

Feinbäckerei w
bewandert iſt,
ſtellt ſofort ein

Bäckermeiſter
Querfurt,

Adolf Siegel,
Lederberg 48.

Vückergeſellen n

e

Aufwartung
v. junger Frau
für ges Tage
geſucht.
Barnow, Leuna,

Tiſchlerſtr. 15.

Landarbeiter
verheir., Fütterer 30, ſucht Stel S
lung a. Pferde,
Zugvieh oder
Schweinefütter.,
evtl. auch als

Tagelshnet
Ang. u.
a. d. Geſchäftsſt.

An a Kraft, 2. s r 3eſucht. tiahr, auSalon Müller, Führerſch., ſtellt immer
Merxſeburg, ſofort od ſpäter frol. möbn ſof
w ölle 2. n Apgeb. in h e

uf 2452. Heſhaſteſtelle. d. Geſchäftsſtelle.

Bau und Jungen Zimmer
ſauber, f. swei
Freunde, zu ver
mieten, evtl. m.

Eſſen. Zu er
frag. t. d. Geſch.

gut erh. Kleid Gaſth
derſchrank un
Küchenſchrank zu
kaufen. Angeb.
unter P 6545 an
d. Geſchäftsſtelle.

Kinderwagen

r modern.,ellen, zu kauf.
geſucht. Angeb.
ünter P 6543 an
d. Geſchäftsſtelle.

Wohnung
z. Zimmer und
Küche, von ruh.
Mietern ſ. bald
geſucht. Angeb.
unt. P. 6544 an
d. Geſchäftsſtelle.

gebr., für 2 bis
3 Perſonen zu
kauf. geſucht.

6 Bad Dürrenberg
Sedanſtr. 7, pt. I.

ofbe
Junggeſelle,

38 J., gute Er
ſcheinung, mit
gut. Nebengeſch.
in größ. Land
ort, gute Exiſt.,
wünſchtBekannt
ſchaft paſſenderDame, auch Witte
we, zwecks bald.
Heirat. Vermitt
lung nicht erw.
Zuſchr. erb. unt.
R 3156 an die
Geſchäftsſtelle.

lieder Art fabri
siert u. änd. um

„Nickel-Becker“,
Halle g. d. S.
nur Kl. Brau
hausſtraße 11.

Einheirat
in Geſch. wünſcht
Herr, 30 J., mit
7000 RM. auch
Witwe bis 35 J.
angenehm. Zu
ſchrift. mit Bild
erbet. u. R 8152
a. d. Geſchäftsſt.

und nach Worten berechnet. Das fettgedruckte Oberscbriftswort Kostet 15 Pl., das einfache Wort s der Grandscehrist s Pl. Zittergebühr 30 Pl. Nachlässe werdes
aämlich: Merseburger Zeitung, Merseburg; Sasle-Zeitung, Halle; Mitteldentsche Zeitung, Erturtz betrages

e

J e
Far sſle Marmelade h
Mormalflascheousreichenc) för etws 4 kg Marmetede- a

Dreffachflascheuareichend för 5 mel 4 kg Mermetode e 1.50

ausreichend für eine Obsttorto,

Ogemi ist in der Quatst unübertroftes.
Erhsinich in Lebensmifftel- und Feinkost-
Geschsften. Rezepfe u. Glsser-Etikeſten
bei jeder Flasche. Rerepibuch kostento
von der OGEMU G. m. b. H., Maina

durch

V

M du e wahl prima hochtragender und
Leuna, Hinden friſchmelkender

burgſtraße 18. Kühe und

S Kanft bei nnſeren Jnſerenten

Empfehle wieder eine große Aus

Färſen
preiswert zum
Verkauf.e

Willy Zegennorn
Schafſtädt Fernruf 319

zu verkaufen.
Meuſchau,

Leipsiger Str. 81

Lehrte, Freitag, den Juli
Gr. Kalſblutſohlenu. Rindb.Aultion
Awftr. 40 Kaltblutfohl. u.

tl. gekörte

port u. Abkalbeverſicherung. Koſten!. Katalögverſand
durch d. Verkaufsvereinig. Lehrte (Viehverkaufshalle.
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Am Mittwoch, dem 22. Juni 1938, verſchied nach längerem,
ſchwerem Leiden meine liebe Frau, unſere gute Mutter, S
Groß und Schwiegermutter, Tante und Schweſter

Frau Helene Gelhaar
geb. Pöſchel

Jm Namen der Hinterbliebenen

Hermann Gelhaar
Merſeburg, den 22. Juni 1938.

Siegfriedſtraße 29.

Die Einäſcherung findet am Sonnabend, dem 25. Juni,
112 Uhr, in der kleinen Kapelle des Gertraudenfriedhofes
in Halle ſtatt.

Ab morgen, Freitag
Ein kämpferiſch dramatiſches Schauſpiel!

5.30 u. 8.10 Uhr

Dſe9chönotenünterochuhe

in erstklassiger Qualität
und fubgerechter Paß-
form in großer Auswahl

und dabei immer
preiswert im

Schuhhaus rahmann
Kleine Ritterstraße 9

Spezialgeschaft nur erstkl. Markenschuhe

Ab heute, Donnerstag, 6 u. 8.20
„Stimmt an das Lied v. kleinen Mann,
von dem mit Recht man ſagen kann
der böſen Sorgen Schwarm verſliegt,
die Macht des Guten hat geſiegt“!

Viktor de O U

e

im 57. Lebensjahre

KEINER

G GROSS
Ein Luſtſpiel mit Künſtlern des

F

Zerunos-Familien Nachrichten
Aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben

Ertu.feuerhegtattungsanstalt

Gebr. Schelhe Anna Favettinach dem Roman „Licht im dunklen Haus

Fau Jeruruf 2095 Makurlatenr i Gnfa Saltenberg Sriedrich Kayhter SenatRentner Wilhelm Ziege, 73 Jahre. Otto ernruf 2035 Zwei Stunden befreiendes Lachen!Poeſch 68 e ar Sperltug Max Schmale Straße 25 wieder vorrätig Das Ringen eines Mannes um ſeine Freiheit und
s l Vehrg AleHilde v. Stolz exanderH. Brauſewetter, Ka Saterf u. g.

Laſſen Sie ſich mitreißen
Das Lachen läßt Sie nicht mehr los
in „Kleiner Mann, ganz groß“!

ſeine Liebe, ſein Kampf gegen ein Phantom.
In dieſem vielfältigen Geſchehen aus der grandioſen
Bergwelt des Engadin erblüht die unerſchütterliche
Liebe zweier tapferer Menſchen wie eine große
geheimnisvolle Blume von der ein einſames

Herz träumte

Engmann, 64 Jahre. Bertha Reinhardt
geb. Fiſcher, 87 Jahre.

Weißenfels Ueberfüh ieng Hersehurgerzeitungvon und nach auswärts.
Kleine Ritterſtraße 3J Uebernahme aller

Beſtattungsangelegenheiten

un
(aDlZeidler Nacht

Zvol. Hdlg., Burgſtr. 11

Paul Jahn.
Plennſchütz:

Johannes Hildebrandt.
Markranſtädt:

Olga Jungkunſt geb. Kehl, 62 Jahre.
Albert Boshold.

Schkeuditz
Frau Bertha verw. Roſenberg.

Göhrendorf:
Emil Blume, 75 Jahre.

7

Ab heute D
Das einzigartige preisgekrönte Jilmwerk der Tobis

Jch liefere:Bowlenweine le
in aſchene Ihren ben noch freudle rnSchmale Str. s o hälf die Puglitöf frofech

Anfragen lohnend epbeschefdenen Ppelse!regelmäßig täglich
Feilpunk, Baldrian- Bonbons

S mit Lecithin
das schlaffördernde Kurmittel,
Angenehm im Gesohmack u. geruchlos.
Packung 30 Pfg. 55 Ptg. u. 1.- RM

Ritter-Drogerie W. Mahlfeldt
Gotthard- Drog. H. Emanuel
in Leuna: Progerie G. Groh

Metallbettstellen m. Stahldrahtmatratze
14,25 16,- 18,- 22,50 25,- 28,50 31,50 34,-

Holzbettstellen 23, 27, 30, 33,
Kinderbettstellen 14,50 10,50 21,- 22,50
24, 26,50 28,50 31, 33, 35,
Auflegematratzen 3 teilig mit Keil
15, I7, 19,50 25, 27, 32, 36,
Schlaraffia-Hatratzen
59, 64,50 69,75 74, 79, 84, usw.
andere Innenfedermatratzen

52, 55,Stahldraht-hatratzen
12, I4, 15,75 18,50 19,50 21, 23, 50

FEST DER VOEIKE

ERSTER FIIIIMI VON DEN
OLVMPISCHEN SPIELEN BERLIN 1936

GESTALTVUNG: LENI RIEFENSTAEIL v

Die Jugend hat zurigtWerktags 8,30. Sonntag 4, 6.10 und 8,30 Uhr

Angebote

auf Kennziffer Anzeigen
bitten wir nicht per Einſchreiben 59,

Reform-Unterbetten13,50 15,50 17,- 18,- 19,50 25,-
einzuſenden, da wir ſie nicht per
S npſ elleſg ment ne So lzwanm bolifoun Ehestandsdarlehen und Kinderbeihilfsscheine werden angenommen. Zum Heimat und Kinderfeſt empfehle:

s emnpfiehl nicht, wichtige e e e ePapiere beizufügen. holen irre ges J S r e e Kinderſchuhe, braun u. LackMöbeln wundenvolleo h Se S Min. v. MarkeMerſeburger Zeitung (AnzeigenAbt.) e
M. Benemann,
Markt-Drogerie

d Sandaletten, Leinenſchuhe
W in verſchiedenen Modellen

Für Damen und Herren
die ueneſten Muſter in

c Kraft durch Freude Audehen Gerden exdggein gen Hupoep! gut SWrnevt
r Wultmtiiitttiimitimuuintiunnununnunuun e e S Aer Neunmnarkttor 2

Die Schwimmkurſe beginnen Freitag, den 24. 6.
abends 20 Uhr, in der Turnhalle der Albrecht-Dürer
Schule mit einem gemeinſamen Trockenſchwimmkurſus
für alle Teilnehmer. Die genauen UÜbungszeiten werden
am Freitag feſtgeſetzt. Bei genügender Beteiligung werden

Wer hak gewonnen?Rundfunk am Freitag
Sonderkurſe für Kinder und Frauen eingerichtet. Die c GewinnauszugKursgebühren betragen je Stunde für Erwachſene 039 RM. leipzig Deurschlandsender 3. Klaſſe 51. Preußiſch-Süddentſche
für Kinder de er e e e r wen e Wellenlänge 882 Wellenlänge 1571 (277. Preuß.) Klaſſen Lotterie 9handen, erb einer Jahresſportkarte reiſe Wden 0/30 n en diee n 7 57 550: n reren und Wetter ne e n Ohne Gewähr Nachdruck verboken

meldungen. 05 uſtl r Fruhaufſteher.hen Mor ichsw i 6.00: Morgenruf, Nachrichten. Auf Nummer zwei glekch
Amtliche Bekanntmachungen 7 e ne en 6.10: Aufnahmen. hohe Gewinne gefallen, und zwar ſe einer

der Stadt Werſebur Senhe e 7er g9 7 6.30: Frühkonzert. vom Dom Glockenläuten vomAnordnung über die Feſtſetzung eines Miet ger Dazwiſchen 7.00: Nachrichten Dom Fanfarenruf.

i i z 40: Frü S 1938zuſchlages bei Antervermietungen. 2 8.00: Gymnaſtik. ren an h Manne M er Tun Vormmrgg wer
J. Auf Grund des Geſetzes zur Durchführung des 820: Kleine Muftk. 9.40: Kleine Turnſtunde. heutigen agsztehung gezogerwVierjahresplanes vom 23. 10. 1936 (RGBl. I Seite 927) 2 Gewinne zu 3000rung t i 10.00: Pflüg mit, Kamerad! Jund des S 5 der Verordnung über das Verbot von 8.30: Froher Klang z. Arbeitspaufe 4 Sewinne zu 2900 t. S8428 65800in e e e e e e War 930 Rieraerutſch. wir fahren in er See S r e es See z 488 n 2257 53288 887nehmung und Befugniſſe des Reichstommiſſars für die der Kutſch!. er Ee t 55221 63042 120810 140662 148276mung fugniſſ h ſ 11.15: Deutſcher Seewetterbericht.Preisbildung vom 27. 9. 1937 Reichs und Preußiſcher 9.55: Waſſerſtandsmeldungen. 1130: Dreißig bunte Minuten. e o e J dnnſas ur Se Peeiebudene n e e e 10.00: Pflüg mit, Kameradl Hör Anſchl. Wetterbericht. 29087 51881 74864 74494 581

18457 f. Pr. IV/5 5782 (Sondernummer des ſpiel. 12.00: Jn den Domen der Arbeit. 18984 127235 180891 162876 155089 2008lter eng a 207775 2106534 225074 282489 808101teilt des Reichskommiſſars für die Preis n 10.30: Trakehnen das Paradies Werkkonzert aus der Zellſtoff 240897

e e l der Wird Zeithe hen der Deutſchen SeFeſtſetzung eines Mietzuſchlages bei Untervermietungen 8 10.45: Wettermeldungen und Tages ar Se e S ein Stadtkreis Merſeburg: Solch eine herrliche programm. 13.00: Skuckwänſche. 2 h o n e s ae e e e 11.35: Heute vor Jahren. 1818. Plavzkonzert 465750 52520 62908 67226 e 70216 7872n e n dte igetrtümer berechtigt- Vnhhr 80117 98818 o 118880 116882 1 16818 120020e en 9 en nj W. wäſſerverwertung. 00: Aller i ei 165677 1 165952 1764je Ehepaar monatlich RM. in oder Ab eft, aus eigener örſen 7 i s 182517 185660 196862e e e nene See eckett een r unss: Zeit uns Wetter e e meninder unter hren bleiben außer Berechnung. e 227941 230936 234831 237294 246149 2479.Dieſer Zuſchlag darf nicht auf die Untermeter a 68 Mark e e er. Roeieen 254867 Wo 260802 25871 266288 2087000
gewälzt werben. Reiche Auswahl in alten Preislagen Dazw. 18.00 Nachrichten 15.80. HJ. und BDM. ſingen und 271848 311188 518518 321908 3277Die Erhebung eines höheren Mietzuſchlages iſt un Wetter. ſpielen 329770 334149 335161 344777 346508 349865zuläſſtg inwei 356700 359029 363174 364184 368357 370884en Sessel 1400: Zeit, Nachrichten, Börſe. Anſchl. Programmhinweiſe- See S eh e e el n merk Sag Aiſt a di h e h eren Aus hmigungen zur Erhebung 00: Zeit i ieines re bei Untervermtetungen werden hiermit Chaiselongues 15.00: Oeſterreichtſche Dichterinnen. W e eicher In der heutigen Nachmittagsziehung w 3e3
d dere en en werden nach S 4 der Ver t mar e 15.20. Tractratralala. Be bei ſpielten.“ S 3 Gewinne 78099 I S
ordnung ber das Verbot on Pretberhehüngen vom an vne den Hohnfteiner Kaſperlefpielern. 18.00: Heiter und froh s Gewinne zu 2000 RM. 287830 291280 311414
26. II. 1936 (RGBVl. T Seite 999) beſtraft M bel-Phili 16.00: Und nun klingt Danzig auf. 18.40: Erlebnisberichte von Rund 18 Gewinne zu 1000 RM. s 75385 78141v O funkhörern über das „Schon- 154244 162688 Ii80961 801839 821282 347841I. Dieſe Anordnung tritt mit dem Tage der Ver n Daz wiſchen 17.00: Zeit, Wetter, 20 Gewinne zu 800 RM. 11677 27231 566942öffentlichung in Kraft. Haile- Saale Gr. Ulrichstr. 27 Wi richt Erlebt Gefühl 100318 118089 126854 166008 196057 288809Merſeburg den 22. Juni 1988. Kl. Birichsetr. 44 irtſchaftsna e 19.00: Kernſpruch, Kurznachrichten, 28

Der Oberbürgermerſter als Preisbehörde. Zahlungserieicht., Ehestandsdarlehen WMarktbericht d. Reichsnährſtand. Wetterbericht. 64 Gewinne zu 500 RM. re den 85332

iſt henen in nie l e eeteredeutſchen Raum. 20.00: Schöne Melodien. 237058 250764 252695 262350 263640 510907
e n 18.20: Konzertſtunde 21.00: Deutſchlandecho. 326426 352858 357457 358190 560210 36138233 v 21.15: Schöne Melodien. 365269 377866 390060 389342

452 Um end. 3 h e 2FERHEOLDVNGSREISEN e e r Reichs Tages Wetter und Sport 166 Gewinne zu 400 RM. 5103 108573 11448 13871
e e e nachrichten. 18806 19708 20855 26280 26016 26982 29987eur See r ar tun re nen ſanft 22862 24774 46021 36278 59219 47486 57018e e mit dem besonders dafür ein- für Volksaufklärung u. Propaganda 5530 Eine tleine Nachtmuſik. 62575 66664 71165 73700 75396 79404 79454

erichteten M.S Mauer in Berlin. Reichsminiſter Dr. Deutſcher Seewetterbericht 81272 82888 92381 92827 g9569 107513 101723

See chalinaeamnt Merſerie eDer Schulungsabend für alle PL. der Merſe i ehe 23.55. Meiſterrufe vom Dom e Des e e eburger Ortsgruppen und der Orksgruppe 19.20(tatt 19.10: Die Wehrmacht ſingt e en e nd Fröhlichtett 230608 26908 r 279870 388777
Schkopau findet heute (Donnerstag, den 23. 6.), bieten den Lesern unserer Zeitung 20.10 (ſtatt 20.00): Muſik aus Dree Dann 055: Zeit eichen der 292752 304666 306486 306877 316201 317111

9 20.15 Ahr, in den „Gotthardſälen“ ſtatt. Es Entspannung und Freude den. Leitung Hilmar Weber (nich Deueſchen Secogre 3 320564 322210 333058 325457 343710 352525
he llenlelter a But üb ihnen O n Seewarte. 258484 854657 359992 368365 365778 367620ſpricht Gauhauptſtellenleiter Pg. ukow über Auskünfte und Buchungen durch 377710 382278 3887 159„Nationalſozialiſtiſche Volkstumsarbeit 22.00: Abendnachrichten, Wettermel

O ksgru e B d f (G iſ ltal Merseburger Zeitung sowie hapag- dungen Waſſer Wächter Di ſte e e Gelee e e e e n Ho chfrequenzler Staatliche Merſeburg„Freitag, 24 Juni. 20 Ahr, im Gaſthaus der M. e Voigt. Metsoburg, Lotterie Einnahme Eckelt Burgſtraße 13Zödelpeter Mitsgliederappell. Es ſpricht der Adoif-Hiſier-Strahe 19 22.30: Tanz und Unterhaltung. nehmt Rückſicht

w. Kreisleiter. n u Nachtttttjtt. auf die Radfvhböererl ed t
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